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i i ichstages zur Berathung 
Die Herbſt⸗ oder Winter⸗Seſſion unſeres Reich 5 
des e iſt wieder ſehr zweifelhaft geworden, zuma 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zurückzuwerfen, zum Schaden nicht nur Italiens und Frankreichs, ſondern u 


der ganzen gebildeten Welt. Nur in dem innigen Anſchluß an Deutſchland 
erblickt die „Riforma“ Heil für Italien. 
Der Papſt hat wieder eine Rede gehalten und zwar an eine Vertre⸗ 


es auch noch gar nicht feſtſtebt, ob der jebige Reichstag der Vorlage ohne] ung verschiedener Prälaten⸗Collegien, die er am 6. d. M. empfangen. Er 


i immt und damit vielleicht das Budgetrecht beeinträchtigt. Hat 
9 immer die Auſſtellung des Saßes br na daß 1155 
dieſes Organiſationsgeſetz ein feſter Grundſatz des Militär⸗ 5 = nich 1 5 
funden werden könne. Nur ift zu bevenken, daß, wenn die 1 0 50 
einmal geſetzlich geregelt iſt, die Bewilligungen i von ſelbſt ver⸗ 
ſtehen, weshalb alſo hier große Vorſicht erforderlich iſt 5 

Der Bundesrath hat ſich nach der „Berl. Mont.⸗Zig.“ vorerſt auf 
2 Monate vertagt und läßt jetzt nur (da förmliche Ferien nicht eintreten) 
das unumgänglich Erforderliche abwickeln. Viele nut wichtige Sachen 
ruhen ſomit. Der Entwurf der Strafproceßordnung iſt vorerſt an den Juſtiz⸗ 
Ausschuß gekommen, der den mürtembergijhen Miniſter Mittnacht zum 
Referenten beſtellt hat, während das Referat über die Civilproceßordnung 
dem bairiſchen Juſtizminiſter Dr. v. Fäuſtle übertragen iſt. Die Commiſſion 
zur Berathung der Strafprocehorbnung bat ſich für Einführung der Schöffen: 
Gerichte erklärt, und es wird ſich nun zeigen, welche Stellung der Juſtiz⸗ 
Ausſchuß des Bundesrathes zu dieſer wichtigen Principienfrage nehmen wird. 

Wir tbeilen unter Innsbruck den Wortlaut des Erlaſſes mit, durch 
welchen der öſterreichiſche Cultusminiſter, im Gegenſatze zu feiner vorjäh⸗ 
rigen Entſcheidung, die Jeſuiten an der dortigen Univerſitat in feinen Schutz 
nimmt. Zur Aufklärung über den Sachverhalt diene Folgendes: Die tbeo⸗ 
logiſche Facultät der Innsbrucker Univerſität liegt in den Händen der Je⸗ 
ſuiten. Dem Andrängen des Reichsrathes, der in alljahrlich wiederholten 
Reſolutionen die Aufhebung des Pactes mit den Jeſuiten forderte, ſowie 
den Petitionen der drei welllichen Faculläten in Innsbruck Folge gebend, 
hatte Herr v. Stremayr mit feinem Erlaſſe vom 26. Juni 1872 die Aus⸗ 
ſchließung der Jeſuiten von den Wahlen in den Junsbrucker akademiſchen 
Senat verfügt. Diele Ausſchließung ſowohl vom activen wie vom paſſiven 
Wohlrecht wurde damit motivirt, daß die Stellung der theologiſchen Faeul⸗ 
tat zu Innsbruck in weſentlichen Beziehungen eine andere ſei, als die der 
anderen, weltlichen Facultäten und daher nicht in den Rahmen der für die 
Univerſität giltigen geſetzlichen Beſtimmungen paſſe. Der Miniſter war mit 
dieſer Motivirung vollkommen im Rechte, da die jeſuitiſchen Profeſſoren in 
Junsbruck den vom Staate ſonſt an Univerſitäts⸗Profeſſoren geſtellten 

Anforderungen nicht entsprechen, zum großen Theile ſelbſt nicht den Doctor: 

grad beſitzen, daher auch nicht in der Lage ſind, denſelben anderen Per⸗ 
ſonen zu ertheilen. Auf Grund dieſes Erlaſſes vom 26. Juni v. J. 
wurde auch die Rectorswabl mit Ausſchluß der Jeſuiten⸗Facultät vor⸗ 
genommen, und dieſe Wahl gab Anlaß zu der im frechſten Tone geſtellten 

Interpellation der dreißig Schwarzen auf dem Innsbrucker Landtage, welche 

die Giltigteit der Wahl des damaligen Rectors Ullmann beſtritt und die 

Nichtzulaſſung deffelben zum Landtage, dem er als Vertreter der Univerſitat 

angehörte, forderte. Die traurige Haltung, welche der Tiroler Statthalter, 

Graf Taaſfe, dieſen Anmaßungen gegenüber einnahm, iſt bekannt. Von 

der rückſichtsloſen Energie, von der eiferſüchtigen Wahrung der Regierungs⸗ 
Autorität, welche jetzt die Lehrervereine in jo reichem Maße zu fühlen be⸗ 
kommen, war damals nichts zu merken. Trotzdem die Juterpellanten die 
maßloſe Kühnheit hatten, der Regierung für Beantwortung ihrer Juterpel⸗ 
lation eine Fallfriſt zu ſezen und mit der Sprengung des Landtages zu 
droben, ſofern ihrem Wunſche nicht willfahrt würde, begnügte ſich Graf 

Taaffe mit einem ſanften Proteſte, und erſt nachdem die Regierung das 

Maß des ultramontanen Uebermuthes bis auf den Grund verkoſtet hatte, 

wurde nach mehrtägigem Zögern der Inns rucker Landtag — nicht, wie es 

die öffentliche Meinung forderte, aufgelöſt — ſondern einfach geſchloſſen. 

Man war damals ſehr geneigt, die offenbare Schädigung, die das Anſehen 

der Regierung erlitten hatte, auf Rechnung einer eigenmächtigen Haud⸗ 
lungsweiſe des Grafen Taaffe zu ſetzen. Heute ſteht Graf Taaffe 
vollkommen gereinigt von dieſem Vorwurfe da, und Baron Gio⸗ 
vanelli hat über das liberale Miniſterium einen Sieg erfochten, den er ſich 

im Innsbrucker Landtage wohl ſelbſt nicht erträumte. Mit ſeiner jetzigen 

Entſcheidung räumt Herr v. Stremayr ein, daß er im vorigen Jahre im 

Unrecht geweſen ſei und bittet bei deu clericalen Herren um Abſolution. — 

Bemerken wollen wir übrigens, daß die von Herin v. Stremayr citirte a. h. 
Aͤntſchließung vom 4. Nov. 1857 im Reichsgeſetzblatte nicht publieitt wurde, 
daher keine Rechtskraft beſitzt. Unter dieſen Verhältniſſen haben die welt⸗ 

lichen Profeſſoren⸗Collegien der Innsbrucker Univerſität vollkommen vereint 
gehandelt, die Vornahme der Wahl unter den vom Miniſter angeordneten 

Modalitäten abzulehnen. 8 

Von der ſauften Schonung, mit welcher Herr von Stremayr den Je⸗ 
ſuiten gegenüber auftritt, bekommen die Lehrer nichts zu ſpüren. Im Ger 
gentheil wird nunmehr ofſiciös angelüudigt, die „Regierung werde nach 
unten hin eine ſtarke Hand zeigen“, da es nothwendig ſei, „die Einflüſſe 
der verfaſſungsfeindlichen Elemente nach oben hin zu kreuzen.“ Der „Beiter: 

Lloyd fest die Nothwendigkeit dieſer Taktik der Regierung in einem langen 

Artikel auseinander. Wir find vollſtändig der Anſicht, daß das Ministerium ſich 

endlich auf dem richtigen Wege befinde, um ſich noch recht lange im Amte zu 
halten. Gefügigkeit gegen die Jeſuiten, dagegen eine „ſtarke Hand nach unten“ 

— das find in Oeſterreich die einfachſten Mittel, ſich „oben“ beliebt zu machen — 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das neue Cabinet Minghetti in 

Italien mit feinen Sympathien mehr nach franzöſiſcher als nach deulſcher 

Seite neigen wird. In Italien iſt man ſich deſſen gleichfalls bewußt, und 

es fehlt dort nicht an Stimmen, welche das neue Minifterium warnen, ſich 

bon dem Zuge feines Herzens zu weit fortreißen zu laſſen. So bringt die 

„Riforma“ einen „Die Schlacht bei Sedan“ überſchriebenen Leitartikel, in 

welchem ausgeführt wird, daß jene Schlacht zwiſchen Deutſchen und Fran⸗ 

zoſen auch Italien die völlige Einigkeit und Unabhängkeit gebracht habe. 

Deutſchland habe den künſtlichen Schimmer der franzöſiſchen Cultur ver: 

uichtet, die europäiſche Politik von dem franzöſiſchen Drucke befreit und da⸗ 
mit proclamirt, daß jedes Volk das Recht habe, einig und unabhängig von 
lledem anderen zu ſein. Die Italiener begrüßten den Tag als eine ihnen 

von der Vorſehung gewährte Ausſicht auf eine glückliche Zukunft! Italien 
und Deutſchland ſchreiten jetzt auf demſelben Wege vorwärts, der Sieg 
Deutſchlands ſei der Triumph Italiens geweſen! Beider Länder Hoffnungen, 
beider Rechte ſeien die nämlichen, und jetzt, wo über Frankreich die trau⸗ 
rigſte Uneinigkeit, der verderblichſte innere Zwiſt gekommen ſei und der Wind 
der Reaction wehe, jetzt mehr als je fei es an der Zeit, die Freundſchaſt 
mit Deutſchland zu bewahren und zu hegen, damit es einen Damm den 
wüthenden ultramontanen Leidenſchaften entgegenſetze, welche darauf gerichtet 
eien, vie moderne Geſellſchaft in die un glückſeligen Zeiten der Inquiſition 


äußerte bei dieſer Gelegenheit: 


Ich glaube, daß Für bemerkt haben werdet, wie Gott in dieſe 
jo zu ſagen, ſeine Gerechtigkeit paradiren läßt, indem er ung Sn em 
von Züchtigungen zeigt, mit denen er dieſes arme Stalin geißelt. Die 
erſte von allen iſt die Revolution, welche zerſtört, obne aufzubauen, 
Laſten erfindet, aber keine Erleichterung ſchafft, und ſich verwegen überall: 
bin ausbreitet. Sie tritt in die Häuser, um Armuth zu binterlaſſen, in 
die Hütten, um die Bewohner zu Sclaven zu machen, ſie tritt mit frecher 
Stirn ins Heiligihum und durchſtöbert Alles, um ſich erträumte Reich⸗ 
toümer anzueignen, und in Wirklichkeit ſich alles deſſen zu bemächtigen, 
was ihr aufſtößt und ihr zu Augen kommt. Mittlerweile aber nimmt ſicht⸗ 
bar die Zahl der Züchligungen zu, denen nach der unheilvollen Breſche 
an der Porta Pia Gott den Lauf freigegeben zu haben ſcheint, ich möchte 
fait ſagen, um kund zu thun, daß, wenn Rom den Päpiten entriſſen iſt, 
daß Reich der Verwüſtung und des Todes ſich ausdehnen darf. Der 
Tiber machte den Anfang mit ſeinen Ueberſchwemmungen, und dieſen 
folgten andere ſchlimmers in allen Theilen der Halbinſel. Das vulca⸗ 
niſche Feuer richtete im Süden Italiens große Verheerungen an. Eine 
Krankheit kam über die Kinder und raffle zahlloſe Opfer weg, vielleicht 
weil Gott eine große Zahl von Kindern vor den fütlihen Uebeln be⸗ 
wahren wollte, „damit nicht die Bosheit ihre Einſicht verderbe“, währen) 
ſo die Zahl der ſeligen Bewohner des Paradieſes vermehrt würde. Verwü⸗ 
ſtender Hagel an vielen Stellen; die aſtatiſche Krankheit, welche ihre Vor: 
boten vor ſich her zu ſchicken ſcheint, damit ſich alle durch Buße bereit 
halten, „und vor dem Anilitze des Geſchoſſes eutfliehen“. Und als ob 
das Alles noch kein hinreichender Grund ſei, zu Gott zurückzukehren, blickt 
Gott ſelbſt mit zoraigem Auge zur Erde herab und läßt fie erzittern. 
Es iſt kein Zweifel, daß alle dieſe Züchligungen herabregnen wegen der 
enormen Ungerechtigkeiten, die von den Männern der Gewalt begangen 
werden. Das will ich gerade nicht jagen, daß zwei dieſer Züchtigungen 
vertreten geweſen ſind von den zwei Sectionen „Rechte“ und „Linke“, 
die eine die Cholera, die andere das Erdbeben. Aber ich ſage, daß haupt 
ſächlich für ihre Sünden auf Italien und auf dieſes Rom in beſonderer 
Weiſe fo viele Strafen heruntergekommen find, Strafen, die ohne Unter: 
ſchied Alle treffen und vielleicht die Herzen Jener verſtocken, aber den 
Unterbrückten die Augen öffnen müſſen, auf daß ſie dieſelben auf Gott 


richten. Beſonders müſſen die kirchlichen Perſonen, die weltlichen und || 


Ordens⸗Prieſter, ins eigene Gewiſſen Einkehr halten, um daſſelbe zu 
prüfen und zu erfahren, ob ſie jemals in irgend einem Theile, auch dem 
allergeringſten, mitgewirkt haben, die Strafen Gottes herabzurufen. Es 
thut gewiß meinem Herzen weh, Euch das Schauspiel don tauſend Uebeln 
auseinanderſetzen zu müſſen, aber es iſt mir nicht gegeben zu verſchwei⸗ 
gen, was Alle willen. Deshalb bleibt uns nichts Anderes übrig, als uns 
der Ungewißheit zu entledigen, unſeren Feinden nicht zu trauen, auch 
wenn te von Verſöhnung und Eintracht ſprechen, indem wir unſere Herzen 


zu Gott wenden, um uns feſter mit ihm zu vereinigen und von ihm allein 
Troſt zu erhoffen. 

„Faufulla“ hat in Erfahrung gebracht, daß einige Monſignori aus der 
Umgebung des Papſtes die Veröffentlichung dieſer Worte bedenklich gefunden 
haben. Mit Recht, denn wie hier Gott dargeſtellt wird, grenzt doch nahe 
Blaspfemie. Nach einigem Zaudern habe mau ſich jedoch entſchloſſen, den 
„Oſſervatore Romano“ zum Abdrucke des wortgetreuen Textes zu bevoll⸗ 
mächtigen. Mau hofft dad urch günſtig auf die Pilgerfahrten nach Aſſiſt 
einzuwirken, zu denen das ganze katholiſche Italien und möglichſt große Be⸗ 
theiligung Frankreichs aufgeregt werden fol. Die Pilgerzüge ſollen in den 


Anfang des Monais Auguſt fallen; die General⸗Direction iſt in Florenz. 


Die Pilger haben ſich mit Lebensmitteln für einen Tag zu verſehen, da jede 
Carawane ſich nicht über jene Zeitdauer in Aſſiſt aufhalten ſoll. 

Der Chauvinismus ver franzöſiſchen Blätter ſteht durch die große 
Revue, die man dem Schah vorgeführt hat, wieder in voller Blüthe. Die 
„France“ beginnt ihren Artikel zwar ziemlich kleinlaut: „Wir mußten von 
unſeren Unglücksfällen Beſcheidenbeit lernen“; aber bald ſtößt ſie wieder in 
die Trompete und: „die kriegeriſche Feier hat alle unſere Erwartungen über⸗ 
troffen.“ Allerdings haben, wie eine Correſpondenz der „Köln. Z.“ berichtet, 
einige Corps ganz gut manöorirt, und eine ſtramme Haltung gezeigt. So 
die Garde républicaine, die Sappeurs⸗Pompiers von Paris, die Genvar⸗ 
merie und die Marine =» Infanterie. Dieſe Truppen beſtehen aber alle 
aus alten Soldaten, und die Infanterie der Marine aus beſonders aus⸗ 
erleſenen Leuten. Viel weniger zu loben war die Haltung des Linien. 
Regimenter, woran die vielen Rekruten und einjährigen Freiwilligen 
ſchuld ſind. Die Cavallerie glänzte mehr duch die neuen Uniformen, 
und einige Huſaren⸗ und Chaſſeurs⸗Regimenter durch ihre wunderbaren 
kleinen arabiihen Pferde, als durch die Geſchicklichkeit der Reiler. Das 
große abſchließende Defils fand im Trab, nicht im Galo;p ſtatt. Trotz⸗ 
dem fielen Mauche aus den Sätteln, bei der ſchweren wie bei der leich⸗ 
ten Cavallerie. Nur die republicaniſchen Garden und die berittene Cen⸗ 
barmerie retteten die Ehre des Tages. Man bemerkte, daß die Art lleriſten 
beſſer mit ihren Thieren umzugehen wußten, als die Cavalleriſten. Am 
meiften Beifall fanden die Zöglinge von Saint⸗Cyr, die Marine⸗Infanterie 
und die Küraſſiere. An Unglücksfällen fehlte es nicht. Zwei Soldaten ſind 
am Sonnenſtich geſtorben. Ein Cavalleriſt brach beide Beine. Viele Leute 
wurden ohnmächtig. Die Polizei zeigte ſich noch brutaler als am letzten 
Sonntage. Die Menge zeigte keine große Begeiſterung. Man kritiſirte die 
Verſchwendung von Gold an den Uniformen der Generale und dem Geſchirr 
ihrer Pferde. Leute, die ſich ſo oft hätten ſchlagen laſſen, meinte man, 
dürften ſchon beſcheidener auftseten. 

Aus Bayonne wird telegraphiſch mitgetheilt: Die Bande Santa Cruz 
bat ſich mit den Banden von Liſſaraga und Dorregaray vereinigt. Santa 
Cruz, der ſich dem nicht fügen wollte, ging nach Penadeſtra; feitdem weiß 
man nicht, was aus ihm geworden iſt. 

Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit dem Richard'ſchen 
Antrag. Selbſt „Standard“ — das Organ der Tory Partei — bezeichnet 
die Annahme dieſes Antrages als öffentliches Mißgeſchick, da er nur dazu 
geeignet wäre, England dem Gelächter Europa's preiszugeben. — Die Nies 
derlage, welche das Miniſterium bei der Abſtimmung über den Richard'ſchen 
Antrag erlitten, hat ſich daſſelbe übrigens augenſcheinlich nur ſelber zuzu⸗ 
ſchreiben, denn ein Blick auf die Abſtimmungsliſte enthält die ſeltenſte 
Nachläſſigkeit in der Handhabung der miniſteriellen Streitkräfte. Wären 


ſämmtliche Mitglieder der Regierung zugegen geweſen, jo würden fie ihrem 


Chef den Verdruß einer unangenehmen Niederlage erſpart haben. So aber 
waren nicht allein vier Cabinetsminiſter, ſondern auch ein Dutzend Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums, darunter die juriſtiſchen Rathgeber der Krone, 
abweſend. n 

Die Zerſtörung der Stadt Elmina an der Goldküſte (ſiehe unter 
Afrika) ſeitens engliſcher Truppen und Schiffe rechtfertigen die „Times“ 
als eine unvermeidliche Maßregel, obwohl fie zugeben, daß, wenn die wie⸗ 
derholten Warnungen früherer Ashanti⸗Kriege nicht vergeſſen worden wären 
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und wenn die militäriſche Beſatzung der Colonie durch ein organiſirtes Corps 
disciplinirter Negerfolvaten klugerweiſe verſtärkt werden wäre, die Gefahr, 
welche die extremen Maßregeln compulſoriſch machte, niemals entſtanden 
ſein würde. N 

„Wir müſſen indeß“ — fährt das Blatt fort — 


u inde - fäh „das Reſultat unſerer 
früheren Nachlaſſigteit ruhig hinnehmen und uns eniſchloſſen der Aufgabe 
zuwenden, die Ashantes aus unſerem Gebiete zu vertreiben. Das Werk 
iſt, wie zugegeben werden muß, durch die Aufreizung des Geſüßls unter 
den Eingeborenen, welche die Verbrennung von Elmina intenſiver machen 
wird, nicht leich'er gemacht worden. Es muß indeß vollbracht werden, 
und die unrupigen Ashants müſſen lernen, Ordnung zu zefpectiven. und 
ihren harmloſen Nachbarn, Afrikanern wie Europäern zu geſtatten in 
Frieden zu leben. 8 


Deutſchland. a 

Berlin, 13. Juli. [Geſetz zum Schutze der Frauen 
und jugendlichen Arbeiter in Fabriken. — Der Termin 
zur Einberufung des Reichstages.] Ste werden ſich erinnern, 
daß zwei von Paſtoren eingereichte Pelitionen vom Reichstag in deſſen 
23. Sitzung am 30. April nach langer und eingehender Debatte, m 
Laufe deren der Präfivent des Reichskanzleramls, Miniſter Delbrück 
ſeht befriedigende Eiklärungen, namentlich über das Vorgehen den 
preußiſchen Regterung abgab, dem Reichskanzler mit dem Ersuchen 
überwiefen worden find, diejenigen Ethebungen, welche für die Beur⸗ 
theilung der Angemeſſenheit und Nothwendigkelt eines geſetzuchen 
Schutzes der in Fabriken beſchäftigten Frauen und Minde jährigen 
gegen ſonntägliche Arbeit, ſowie gegen übermäßige Beſchäftigung an 
den Werktagen erforderlich ſind, zu veranlaſſen und deren Ergesnife 
dem Reichstage mitzutheilen. Reichenſperger ſah damals Hannibal 
vor den Thoten und die Arbeiterbataillone heranziehen. Der 
Reichskanzler iſt ſeinerſeils dleſem Beſchluſſe, wie verlautet, nachge⸗ 
kommen und hat beim Bundes rath eine Enquete darüber beantragt, 
in wie weit die einſchlägigen S$ 128, 129 und 150 dee Gewerbes 
Oednung etwa zu ergänzen fein dürften. Man erzählt auch, daß der 
Reichskanzler der früheren Wagenerſchen Liebüngstdee bezüglich den 
obligatoriſchen Einführung von Fabrikinſpecloren ſehr zugethan fein 
oll. — Was aus dem Beſchluſſe des Reichstages wegen Einberufung 
deſſelben jedes Jahr im October werden wird, ſteht bei den Göttern. 
Der vielkoͤpſige Bundes rath hat bis jetzt zu keinem Eatſchluſſe tommen 
können, wenn ſich auch in den Ausſchüſſen für die Geſchäftsordnung 
und für die Verfaſſung die Mehrheit für den October als Einberus 
fungst rmin ausgeſprochen hat. Recht intereſſant iſt das Votum der 
einzelnen Staaten, das ſich überall wie folgt überſetzen läßt: wir 
möchten wohl den Oetober, aber der Januar iſt uns auch lieb. 
Mecklenburg allein hat ehrlich und offen erklärt, daß es von den 
1 11 1 Monaten des Jahres als Einberufungs⸗Termin nichts 
wiſſen will. { 

= Berlin, 13. Jull. [Eine Familien verbindung. — ä 
Erlaß der oberſten Reichspoſtbehörde. — Die Zahl der 
Abgeordneten in größeren Städten. — Städteordnung. 
Während die Cabinette von England und Rußland ſich abgeneigt 
gegenüberſtehen, haben die beiderſenigen Höfe eben eine Familtenver⸗ 
bindung geſchloſſen, die auch inſofern bemerkenswerth if, als fie einen 
alten Brauch durchbricht, der in dem engliſchen Köntgshauſe nur Ehe⸗ 
verbindungen mit proteſtantiſchen Prinzen und Prinzeſſinnen zulſeß. 
Das ruſfiſche Hausgeſez verlangt bekanntlich, daß alle Prinzeffinnen, 
welche ruſſiſche Großfürſten hetralhen, entweder griechlſch⸗katholiſche 
Chriſtinnen felen oder werden müſſen, und die nach auswärts helra⸗ 
thenden ruſſiſchen Großfürſtinnen ihren Separatgottesdienſt beibehalten. 
Da nun der Prinz Alfred gleichzeitig präſumtiver Thronerbe von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt, fo hat dieſe Verbindung auch für Deutſch⸗ 
land einiges Intereſſe. — Die oberſte Reichspoſtbehörde hat fo eben 
einen Erlaß den Beamten zukommen laſſen, der dort nicht geringe 
Verwunderung hervorrufen wird und folgenden Wortlaut hat: „Durch 
die bereits eingelellete Beförderung einer größeren Anzahl von Poſt⸗ 
praktikanten zu Poſtſectetären werden vom 1. Auguſt ab ſämmlliche 
Poſtſecretäiſtellen beſetzt. Die Beſetzung der vacanen höheren Dlenſt⸗ 
ſtellen iſt vor Kurzem ebenfalls erfolgt Ferner iſt ein großer Theil 
der Beamten vom 1. April ab mit Gehaliszulagen bedacht worden. 
Hierdurch werden die betreffenden Beſoldungsfonds für dieſes Jahr 
borausſichtlich erſchöpft. Es wird daher nicht thunlich fein, am 
Schluſſe dieſes Jahres aus erſparten Gehaltsbeträgen exlraordinäre Re 
munerationen und einmalige Beſoldungszuſchüſſe in dem Maße zu bes 
willigen, wie ſolches in den letzten Jahren hat geſchehen können. Das 
Generalpoſtamt hält ſich für verpflichtet, die Herten Beamten und 
Unterbeamten der Reichspoſtverwaltung ſchon jetzt hletauf aufmerkſam 
zu machen, damit diejenigen, welche Gehaltszulagen oder Wohnüngs⸗ 
geldzuſchüſſe, meiſt für einen längeren zutückgelegten Zeitraum, erhal 
ten haben, thunlichſt auf eine Erſparniß ſitzt Bedacht nehmen.“ Man 
braucht jenen außerordentlichen Remuneraulonen, die noch dazu den 
Uebelſtand hatten, daß ſie Einzelne auf Koſten Anderer bevorzugen 
mußten, gerade nicht das Wort zu reden, um den Hinweis auf „Er⸗ 
ſparniß“ nicht gerechtfertigt zu finden, zumal Gehaltszulagen und Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe eben nur dazu dienen, die ohnehin noch nicht zu⸗ 
reichenden Gehallsſätze etwas zu verbeſſern und gerade die Wohnungs⸗ 
gelder dahin führen mochten, die Anſprüche der Wohnungsvermiethen 
zu ſteigern. Sind doch die Beamtengehäller insgeſammt nicht fo an? 
ſehnlich, um daraus noch „Erſparniſſe“ machen zu können. — Die 
Steuerverfaſſung, wie fie, von Frankteich übernommen, in dem Reichs ⸗ 
lande Elſaß⸗Lothringen in Kraft ſteht, ſoll mit der Zeit umgeſtaltet 
und den deutſchen Verhältniſſen mehr angenähert werden, was freilich 4 
mit großer Vorſicht geſchehen wird. Inzwiſchen werden die Vorarbet⸗ 
ten gemacht, um die Entſcheidung entweder dem Sonderlandtage dieſes 3 
Reichslandes, d. h. dem allerdings erſt noch zu ſchaffenden, oder dem 2 
Reichstage ſpäter vorzulegen. Einſtweilen wählt bekanntlich Elſaß⸗ 3 
Lothringen 15 Abgeordnete zum Reichstage, während Berlin nur ſechs 
Abgeordnete entſendet, was der Volkszahl fo wenig entſpricht, wie die Be 
9 Abgeordneten, welche Berlin nun ſchon jet 25 Jahren unverändert 
in das preußiſche Haus der Abgeordneten ſendet. In dieſer Beziehung 
ſollte wenigſtens von drei zu drei Jahren die Zahl der Abgeordneten 3 
großer Städte einer Rrolſion untesworfen und dieſe auf dem Wege 
der Geſetzgebung zum Austrage gebracht werden. Daſſelbe, was von 
Berlin, gilt von Breslau, Königsberg, Köln, Danzig u. ſ. w. Mit 
einer derartigen Revlſton würde wenigſtens eine gerechtere Vertheilung 7 
ur d beſſere Gleichſtellung der einzelnen Bezuke erfolgen. — Der in 
der vorigen Seſſion des Reichstages der Stagtszegterung zugegangene | 


Antrag auf Neugeſtaltung der 
die Abgg. Runge und Miquel die Einbringung einer eigenen 
Novelle beabſichtigt, waren aber Angeſichts der entgegen ſtehenden 
Schwierigkellen davon abgekommen) hat bis jetzt noch keine Berückſich⸗ 
ügung gefunden, und doch wäre dieſe um fo wünſchensweriher, als 
beiſpielsweſſe die Städteordnung vom Mat 1853 der finſterſten Reac⸗ 
konszeii entſtammt, und die der Rheinprovinz, gegen deren Munich 
und Neigung, lediglich auf Kleiſt⸗Retzow's Betreiben, damaligen 
Ober p äſidenten der Rheinprovinz, zu Stande kam und die Abſendung 
elner Deputation an den König veranlaßt hatte, damit dieſer fie nicht 
beſtäige. Abgeſehen von dem gewichtigen Umſtande, daß beſagte 
Städieordnungen die Selbſtverwallung der Gemeinden kaum dem 
Namen nach kennen, hat gerade das Wahlſyſtem und die Ast und 
Weiſe, wie die Wahlbezuks⸗Einthellung erfolgen kann, weſentlich dazu 
beigetragen, das Intereſſe an Wahlen und Stadtverwaltung zu lähmen. 
lun Stelle des Herrn Carl Volkshauſen,] bisherigen 
Chefredaeteurs der „Frankfurter Zeitung“, der nach Mannheim zur 
„Neuen Badiſchen Landes⸗Ztg.“ übergeht, ſoll Herr Xaver v. Haſen⸗ 
kamp, der gegenwärtige Redacteur des „Stuttgarter Brobachters“, 
die Redaction der „Frankfurter Zeitung‘ übernehmn. 
lde ruſſiſchen Studentinnen], welche bekanntlich Zü⸗ 
rich veilaſſen müſſen, haben ſich nach Straßburg mit der Anfrage 
gewendet, ob fie ihre medleiniſchen Studien dort würden foriſetzen 
kionnen. Die medleiniſche Fakultät in Straßburg hat ſich gegen dieſes 
Geſuch ablehnend verhallen. 
Kiel, 12. Jult [Berufung.] Der derzeltige Rector unſerer Unloer⸗ 
fl}ät Prof. Dr. med. Kupfer hat einen Ruf als Profeſſor der Ana⸗ 
tome nach Breslau (wohin im vorigen Jahr auch der Prof. der 
patholegiſchen Anatome Dr. Cohnheim berufen ward) erhalten. Der⸗ 
ſelbe tram im Jahte 1868 hier an die Stelle von Prof. Dr. Behn, 
nachdem er — früher Profeſſor in Dorpat — hier einige Jahre als 
Pꝛioat⸗Docent ſich aufgehalten hatte. 
Culm, 10. Jul. [Der Regens des Clericalſeminars.] 
Die „Spen. Ztg.“ meldete kürzlich, daß der Regens Dr. W. Mariens 
von der Leitung des Prieſtesſeminars zu Pelplin aus dem Grunde, zu: 
zückgetreten ſei, weil er ſich in Bezug auf die gegenüber den Kirchen⸗ 
gelegen einzunehmende Stellung mit den Biſchöfen nicht im Einklang 
befindet. In dieſer Angelegenheit wird dem „Weſtf. Mercur“ von 
hier geſchrie ben: 


vorausſichtlich aber von der „liberalen“ Preſſe wird ausgebeutet werden, 
betrifft den ſeitherigen Regens des hieſigen Clericalſeminars, Dr. Wilhelm 
Martens. Derſelbe hat mit dem 1. d. feine Eatlaſſung aus dieſer Stel⸗ 
lung genommen, auf alle Beneficien Verzicht geleiftet und ſich nach feiner 
Vaterſtadt Danzig ins Privatleben zurückgezogen, um fortan ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten zu leben. Man wird möglicher Weiſe dieſen Schritt Martens mit 
ber Lehre der Infallibilität in Verbindung zu bringen und benfelben als 
eine Eioberung für den „Altkatholicismus“ darzuſtellen ſuchen. Judeß mit 
dem größten Unrecht nur könnte das geſchehen. Dr. Martens, im Jahre 
1856 als Privatdocent des Kirchenrechtes an der Berliner Univerſität zu 
Berlin conbertirt, und nach dreijährigem Studium der Theologie zu 
Münſter 1860 zum Prieſter geweiht, hatte ſchon lange vor dem Concil als 
Profeſſor am hieſigen Clericalſeminar und immer ſeildem dieſe Lehre auf 
das eniſchiedenſte vertheidigt und iſt ein entſchieden guter katholiſcher Prieſter. 
Ein altes Freundſchaftsverhältniß zum Profeſſor v. Schulte aber, dem er 
im Jahre 1863 feinen „Grundriß zu Vorleſungen über das heutige katholiſche 
Auachenrecht“ widmete, hat ihn wohl in Anſichten über die Rechte des 
Staates zur Kirche beſtärkt, die ihn in feinen Vorleſungen zur Vertheidi⸗ 
gung Schultes und zur Bekämpfung der vom Biſchofe v. Ketteler über das 
Veto bei Biſchofswahlen aufgeſtellten Grundſätze führten, Anſichten, welche, 
in Verbindung mit ſeiner ſtark ausgeprägten Vorliebe für die gegenwärtige 
pe eußiſche Regierung, ſchon feine Zuhörer zu den halb im Ernſte, halb im 
Scherze gemachten Aeußerungen beranlaßten 
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Städteordnungen l(urſprünglich hatten Ende noch die Kirche dem Staate opfern.“ Dieſer Standpunkt iſt angeſichts 


der neueſten Kirchengeſetze einzig und allein beſtimmend geweſen, als er 
ſe ine Entlaſſung vom Biſchofe b. d. Marwitz erbeten hat. Er ſcheint die⸗ 
jenige Stellung nicht einnehmen zu können, welche der Biſchof den neueſten 
Kirchengeſetzen gegenüber von ihm als Regens zu erwarten berechtigt und 
verpflichtet iſt. Auf Dr. Martens Veranlaſſung iſt bereits vor Oſtern ein 
Profeſſor für deutſche Literatur und Geſchichte an das Ciericalſeminar be⸗ 
rufen worden.“ 

Den „Weſtpreuß. Volksbl.“ wird über dieſelbe Angelegenheit ge⸗ 
ſchrieben: 

„Herr Dr. Martens iſt auf fein Geſuch vom Herrn Biſchof aus feinem 
Amte als Regens des hieſigen Clericalſeminars entlaſſen worden. Der⸗ 
ſelbe Bat ſich vor wenigen Tagen in das Privatleben nach Danzig zurück⸗ 
gezogen, um ſich literariſch zu beſchäftigen. Der Grund ſeiner Abdankung 
liegt in den kirchenpolitiſchen Geſetzen vom Mai d. J. Herr Dr. Martens 
kaan ſich nämlich nicht mit dem paſſiven Widerſtande der Biſchöfe bezüglich 
des Geſetzes über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen für ein⸗ 
verſtanden erklären. Da aber eine Ueberſtimmung in dieſem Punkte mit 
dem Herrn Biſchof für ein Amt, wie er es bisher bekleidete, unbedingt er⸗ 
forderlich ſei, ſo bat er um ſeine Entlaſſung. In Betreff der Kirchengeſetze 
„über die kirchliche Diseiplinargewalt und die Errichtung des königlichen 
Gerichtshofes und über die Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchlicher 
Straf⸗ und Zuchtmittel“ billigt er die Maßnahmen der Biſchöfe vollſtändig. 
Ob dies von feinem Standpunkte und nach ſeinen Grundſätzen und Prä⸗ 
miſſen, die wir hier nicht im Einzelnen vorlegen wollen, folgerichtig gedacht 
ſei oder nicht, laſſen wir dahingeſtellt ſein, wir wollen nur den Sachverhalt 
berichten. Wie bedauern den Abgang des Herrn Dr. Martens von hier 
aufrichtig. Es verlieren die Alumnen in ihm einen ſehr tüchtigen Lehrer 
des Kirchenrechts und die Profeſſoren einen durchaus liebenswürdigen Col⸗ 
legen. Den kirchenpoliliſchen Stanvpunkt des früheren Semmar⸗Regens, 
wie ich ihn vorher gekennzeichnet habe, theilt in Pelplin von dem Clerus 
Aich ‚und, wie wir hoffen dürfen, auch Niemand von den Diöceſan⸗ 
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Münſter, 10. Juli. [Friſt.] Die hieſige Königl. Regierung hat, 
wie der „Weſtf. M.“ erfährt, die den Redemptoriſten auf Maria 
Hamicolt gewährte Friſt um zwei Monate, alſo bis zum 1. October, 
verlängert. 8 


Dortmund, 10. Juli. [Gerichtliches] Man wird ſich erinnern, daß 
vor längerer Zeit in Dortmund durch den Buchhändler Krüger ein kleiner 
Auflauf und Exceß veranlaßt wurde, da dieſer an einem Sonntagmorgen 
fein Schaufenster mit zwei Bildern ſchmückte, welche katholiſche Lehren ver⸗ 
ſpotteten. Nachdem die S'gatsanwaltſchaft die beiden Bilder näher geprüft, 
erhob fie gegen Krüger Anklage wegen Vergehens gegen die Sittlich⸗ 
keit und Beſchimpfung der katholiſchen Religion. Auf dem erſten 
Bilde, welches die Unterſchrift: „Neueſte Unfehlbarkeitsquadrille“ führte, 


„Eine Nachricht, die an und für ſich eben keine große Bedeutung hat,] war der Papſt dargeſtellt, umgeben von den Repräſentanten gefallener Grö⸗ 


ßen mit ausgeſucht gemeiner Trapirung. Auf dem zweiten Bilde zeigte ſich 
der Exkaiſer Napoleon III. in Begleitung eines äußerſt jämmerlich aus⸗ 
ſehenhen Hundes, eben im Begriff das Weite zu ſuchen, und äußerte zu 
dem aus einem Fenfter des Vatıcans heiabblickenden Papſt Pius: „Na, 
Pius, gehſt Du mit? Unſere Stunde hat geſchlagen.“ Rechts davon ſtan⸗ 
den unter dem Rubrum: „Avgeſchmackte Waaren“ drei mit „Ablaßzettel, 
Intoleranz und Unfehlbarkeit“ bezeichnete Gegenſtände. Das zuſtändige 
Gericht erachtete den Thatbeſtand beider Vergehen für erwieſen und verur⸗ 
theilte den Angeklagten, weil derſelbe die Do men der katholiſchen Kirche 
verſpottet, zu vierzehn Tagen Geſängniß. Auf die Seitens des K. hierge⸗ 
gen eingelegte Berufung, welche ſich unter Anderem darauf ftüßte, daß eine 
bildliche Beſchimpfung Seitens des Geſetzes nicht unter Strafe geſtellt ſei, 
erkannte das Appellationsgericht zu Hamm, indem es die oben angeführte 
Exception verwarf, auf Freiſprechung, da die Frage, ob eine nach § 166 
Reichsſtrafgeſetz ſtrafbare Beſchimpfung von Einrichtungen der katholdſchen 
Kirche vorliege, zu verneinen ſei; denn die katholiſche Kirche habe im Sinne 
der Gemeinſchaft der durch dieſelbe Glaubens⸗ und Sittenlehre zu dem 
Dienſte Goties vereinigten Perſonen auf dem Bilde keinen Ausdruck gefun⸗ 
den, und der Zeichner nur die Perſon des mit der kattolifhen Kirche nicht 
zu ibentificirennen Papſtes zum Gegen ſtand feines beſchimpfenden Angriffes 
gemacht. Ebenſo wenig ſei aber auch das Papſtihum beſchimpft, und der 
Ablaß gehöre gleich wie die Intoleranz nicht zu den Einrichtungen der Kirche, 
wie denn auch die Unfehlbarkeit keine kirchliche Inſtitution fer 
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zweite, ein Sittlichkeitsvergehen involpirende Bild betreffe, ſo könne man 
nur nach ſorgfältiger Prüfung zur Feſtſtellung des obſcönen Charaktere" N 
langen, und fi dem Angeklagten zuzugeben, daß ihm die unzüchlige Null 
des Bildes nicht zum Bewußtſein gelangt ſei. Die eingebrachte Nichtich 
keitsbeſchwerde der Oberſtaatsanwaltſchaft führte demgegenüder aus 
daß die Unfeblbarleit eine hervorragende Einrichtung der römisch 
katholiſchen Kirche ſei, deren Wirkſamkeit weit über das Gebiet der inneren 
Kircheugemeinſchaft hinausgehe, und that ferner dar, daß die vorderrichter 
liche Feſtſtellung auf einem Rechtsirrthume beruhe, indem die Oberſtaatz, 
anwaltſchaft auch bezüglich das durch das zweite Bild begangene Sitllich 
keitsvergehen als erwieſen erachte. Das Obertribunal (II. riminalſenah 
eniſchiev, daß vas freiſprechende Appellations⸗Erkenniniß in Bezug auf den 
erſten Anklagepunkt zu vernichten und die Sache behufs nochmaliger Ver, 
handlung vor das Appellationsgericht zu Münſter zu verweilen ſei. 
Menden i. W. (Regierungsbezirk Arnsberg), 7. Juli. [ultrg⸗ 
montanes.] Im Jahre 1871 ſtarb hier plötzlich der Arzt Dr. 
Fuchſiud, der ſich allgemeine Liebe und Achtung erworben hatte, h 
daß ihm von den dankbaren Bewohnern ein Denkmal geſetzi wurde, 
Die Geiſtlichkeit aber war nichts weniger als ihm gewogen, halte en 
ja doch nicht deren kirchliche Vorſchriften nach dem Buchſtaben erfüll, 
obwohl er ſonſt in Ausübung der Pflichten chriſtlicher Nächſtenliehr 
Manchem vorgeleuchtel, und war er zudem noch plötzlich ohne dy 
Empfang der Sacxamente geſtorben. So mußte er in der Ecke b 
graben werden, wo man ungetaufte Kinder verſcharrk. Alle Beſchwit 
den feines Familie und Freunde fruchteten nichts, bis fie zuletzt da 
Miniſterium auriefen. Darauf hin it folgender vom Cultusminiſtg 
und dem Miniſter des Innern unterzeichnzte Beſcheid an die Mule 
des Verſtorbenen gelangt: „Auf die Vorſtellung vom 15. Juni v. * 
betreffend die Beerdigung Ihres Sohnes, des Dr. med. Fuchſius auf 
dem katholiſchen Kirchhofe zu Menden, eröffnen wir Ihnen, daß wir 
die königliche Regierung zu Arnsberg angewieſen haben, den Kirchen 
vorſtand der katholiſchen Kirche zu Menden zur Bewirtung der Trank 
location der Leiche des Dr. Fuchſtus nach einem Platze in der ge 
wöhnſichen Reihe der Gräber aufzufordern und im Falle der Weige⸗ 
rung dieſe Translocation im Wege der Zwangasvollſtreckung duch 
Dritte zur Ausſührung bringen zu laſſen.“ (2. 3.) 

Limburg, 9. Jult. [Pfarrer Burggraf.] Wie dem „Rh. 
K.“ mitgetheilt wird, ſoll einem geiftiihen Herrn in der Nähe die 
Ehre in Ausſicht ſtehen, demnächſt auf der Anklagebank der Strafs 
kammer Platz nehmen zu dürfen, indem derſelbe feinem Zorn von der 
Kanzel herunter feeten Lauf gelaſſen hat, in Folge deſſen er mit den 
§ 130 a in Colliſton gerathen iſt. Vielleicht iſt dieſer Heißſporn ident 
ih mii dem Pfarrer von Elz, über den man der „Mittelrh. Zig.“ 
in launiger Weiſe ſchreibt: „Unſer Herr Pfarrer Burggraf, der mil 
uns auf einem fo vertrauten Fuße lebt, daß er uns von der Kanu 
zuweilen mit den lieblichen Worten: „Ihr Elzer Blechköpfe!“ anrei, 
halte ſich kürzlich vor der Predigt ſo über eine Kleinigkeit entrüſtth 
daß er erklärte, er könne heute nicht predigen, er wolle aber di 
Vaterunſer für die „Elzer Blechköpft“ beten. Dieſes fromme Gebel 
hat er denn auch für das Heil der feiner Obhut anvertrauten Seeleh 
verrichtet. Kürzlich hat er auch die neuen Kirchengeſetze zum Gegen 
ſtande feiner Predigt gemacht. Sie ſcheinen ihm nicht zu gefallen. 
Dem Vernehmen nach iſt er wegen dieſer Predigt in Unterſuchung 
gezogen worden.“ ; 

Braunſchweig, 8. Zul. [Welfiſche Agitationen.] Wie man 
den „H. N.“ ſchreibt, iſt abermals ein Conſortium zuſammengebracht, 
welches den Verſuch machen will, dem „Braunſchweiger Tageblatt! 
durch Gründung eines neuen Organs die Spitze zu bieten. Bekannt 
lich war daſſelbe bereits bis vor Kurzem auch von der gleichfalls einer 
Actiengeſellſchaſt gehörenden „Braunſchweiger Zeſtung“ verſucht, wiche 
einen ſehr excluſiven Leſerkreis halte und jetzt an Abonnentenſchindſuc 


D. C. Welt: Ausitellungs Briefe. 


Be; Wien, 10. Jult. 
7 Mit allem Recht proteſtiren die hieſigen Zeitungen und Behörden 
gegen die leichtfertigen oder boshaften Berichte in auswärtigen Blättern, 
nach welchen hier eine Cholera ⸗Epidemie ausgebrochen wäre. Einige 
Brecheuhrfälle find denn doch bei einer Bevölkerung von 800,000 
Köpfen nicht gar ſo hoch anzuſchlagen, daß man aus Furcht davor, 
dieſes unvergleichliche Wunderwerk, die vollendete Weltausſtellung und 
was ſich um dieſelbe gruppirt, zu ſehen verſäumen ſollte! Hat doch 
die Königin Olga keine Cholerafurcht gezeigt, ſondern die vorher: 
beflimmie Zeit voll ausgenutzt zur Beſichtigung der wichtigſten Theile 
des ungeheuren Ausſtellungs⸗Palaſtes! Zu den Punkten, an welchen 
dieſe kunſtſinnige Fürſtin lange verweilte, gehörte derjenige Abſchnilt 
der italieniſchen Ausſtellung, welcher die Moſalken und Glaskunſtwerke 
aus Venedig umfaßt. Das Etabliſſement des Dr. Salviati, des 
Wederbelebers der aliveneitaniichen Glad: und antiken Moſalkblldner⸗ 
' Kunſt auf der Lagunen⸗Inſel Murano, hat dieſe mährchenhaft ſchönen 
Aund originellen Dinge geſchaffen, welche da fo dicht aufeinandergehäuft 
find, daß man Stunden bedarf, um jede einzelne antike Vaſe oder 
ozientaliſche Phiole, jedes goldſtrahlende Moſalkbild und jeden zlerlichen, 
fedeil-ichten Kelch u. ſ. w. zu betrachten. Dr. Salviatt, urſprüng⸗ 
lich Advocat, iſt durch den Feuereifer, mit dem er ſich auf die Neu: 
belebung uralter Glaserzeugungs⸗Künſte geworfen, zu den erſtaunlich⸗ 
ſten Reſultaten und durch dieſe Reſuſtate zu einer mehr als europäi⸗ 
ſchen Berühmtheit gelangt. Das Rieſen⸗Moſaikbild der Minerva, 
welches jedem Beſucher der Welt⸗Ausſtellungs⸗Kunſthalle entgegenblickt 
. und unvergeßlich bleiben wird, ſtammt aus Dr. Salviatis Meist: 
ſtätten. Aber auch Deutſchland beſitzt zwei große Werke aus ſeinen 
Atellers, nämlich ein 500 Quadratfuß bedeckendes Moſaikbild an der 
Fag de dis Erfurler Domes, welches Maria mit dem Jeſus⸗Kind In 
eo oſſalen Dimenſtonen darſtellt. In eben ſolchen Dimenfionen iſt dle 
heilige Jungfrau auf der äußeren Mauer des Schloſſes zu Marienburg 
in erhabener Mofalkarbeit dargeſtellt, welche Dr. Salviati im Auf⸗ 
trage der preußiſchen Regierung reſtaurlrt hat. Seine Hauptarbeſten 
hat Salviati nach England im Auftrag der Königin Vietoria 
geliefert, ſowohl für den Windſor⸗Pallaſt, als für das Mauſoleum des 
Prinzen Albert. Auch nach Amerika wurden Saloiati'ſche Moſaiken 
für monumentale Grabmäler ſtark begehrt. Solche Mauſoleen bilden 
nämlich eine Spretalität feiner Anſtalt. Sie beſtehen aus einem gothi⸗ 
ſchen, mauriſchen oder byzantinischen Tempelchen, deſſen Innenwände 
in entſprechendem Styl mit Moſaiken verziert find, fo zwar, daß das 
Bud des Verſtorbenen gleichfalls in Moſafk auf Goldgrund in der 
Mitte impo ant hervortritt. a 
8 In feiner Weltausſtellungs⸗Abtheilung zeigt Dr. Salviati gerne 
jedem ſich dafür Intereſſtrenden feine Erfindung, Goldmoſaikthellchen 
ſo mit einer damit zuſammenhängenden Glasſchichte zu umgeben, daß 
einestheils das Gold dadurch gegen alle Einflüſſe geſchützt iſt, andern⸗ 
ihells durch die verſchiedene Färbung des Glaſes die mannigfaltigſten 
Goldnüsncen erzeugt werden können, was für die Aehnlichkeit des 
Moſalkbi des mit einem Oelgemälde höͤchſt förderlich it. 
Man muß es aber den Beſucherinnen der Weltausſtellung von den 
Kalſerinnen und Königinnen bis zu den einfachen Hausfrauen zum 
Ruhme nachſagen, daß ſie neben dem Schönen auch für das Nützliche, 


N 
N 


= De: 


: „Der Herr Regens werde am 


paelficſchen Küſte fie zur Schau tragen. 


blos für das Schöne, Zierliche und Prunkhafle. Inſofern wir Euro⸗ 
päer noch nicht jo glücklich find, jene dienſtbaren Geiſter für uns arbei- 
ten laſſen zu können, deren ſich die Californier erfreuen, nämlich die 
Chineſen, welche alle europäiſchen Wäſcherinnen an Geſchicklichkeit über⸗ 
treffen, müſſen wir uns nach Hilfsmüteln umihun, die es unferen Haus⸗ 
geiftern in der Waſchküche und im Plättezimmer ermoglichen, uns mit 
eben ſo blendend weißen Hemden zu verſehen, als die Herren von der 
Ein Haupterforderniß hier⸗ 
für iſt eine gute Stärke. Blöher hat man dieſelbe meiſt aus Kar⸗ 
toffeln oder Weizen bereitet, vorzüglich in Deutſchland und Rußland. 
Nun kommt aber ein Engländer aus London (Cannonſtreet), Herr 
Colman, der uns einlädt, unſeren Weizen zu Brot und unſeze Kar⸗ 
toffeln zu Gemüſe oder Branntwein zu verwenden, ſintemal ſich die 
beſte Stärke nur aus Reiskörnern heiſtellen laſſe. Um dieſen Satz 
zu bekräftigen, hat Herr Colman in der weſtlichen Agrleulturhalle einen 
Ausſtellungsſchrank — faſt ſo groß wie ein Klosk — aufſtellen laſſen, 
in welchem man einige hübſch arrangirte Reisbüſchel, kleinen Korn⸗ 
garden ähnlich, erblickt, ſodann die Reisſtärke in ſchön kiyſtalliſirlen 
großen Stücken, wie fie aus der Fabrik kommt, ferner verkeinert, wie 
ſie in den Handel gebracht wird, endlich verpackt in blaurothe und 
grünrothe Packete, wie fie in Nürnberg, Hannover, Frankfurt, Magde⸗ 
burg u. ſ. w. verkauft werden. Den großen ſchwarzen Schrank ziert 
ein Emblem, das man zuerſt für das meckenburgiſche Wappen neh: 
men möchte, nämlich ein Stierkopf, das Zeichen der Firma 
J. und J. Colman in London und auf jedem Packet iſt dieſer Stier- 
kopf wiederholt, was bei den noch immer häufig vorkommenden indu⸗ 
ſtriellen Fälſchungen nicht überflüſſig und wohl zu bemerken iſt. 
Wenn ich ſagte, daß die Amerikaner uns melſt in Weiße der 
Wäſche übertreffen, was künftig nach allgemeinerem Gebrauch der Neid: 
ſtärke wohl nicht mehr der Fall fein wird, fo haben andererſeits viele 
transatlantiſche Herren einen Fehler, der manche Vorzüge wieder auf⸗ 
hebt, nämlich das abſcheuliche Tabakkauen. Wenn alſo die Amerikaner, 
denen man zutraut, daß fie meiſt mit Heiralhsgedanken nach Wien 
kommen, ſich unter den Wienerinnen Lebensgefährtinnen erobern wollen, 
ſo dürfen ihre esflen Bräutigamsküſſe nicht nach dem Tabakkauen 
ſchmecken, und es iſt daher gut, daß die Weltausſtellung, bei der ge⸗ 
radezu an Alles gedacht iſt, deſſen der Menſch bedarf, auch für ſolche 
Untugenden Linderung der Folgen bietet. Die Franzoſen, welche neben 
den Italienern in der Ausſtellung von chemiſchen und pharmaceutiſchen 
Producten excelliren, haben u. A. ein Zahnwaſſer des Dr. Pierte 
von der mediciniſchen Facultät in Paris ausgeſtellt, deſſen Vorzüge mir 
auf intereſſante Weiſe erklärt wurden. „Tauchen Sie einen Elfenbein⸗ 
ſtab in irgend welche, noch ſo leichte Säure“, ſo lautet die Erklärung, 
„und Sie werden bald finden, daß der Kalkinhalt des Elfenbeins dem 
es feine Härte verdankt, durch die Wirkung jener Säure aufgelöft wird; 
es bleibt nur eine weiche, biegfame Subſtanz. Gerade ſo ergeht es 
aber dem, an ſchönen Frauen ſo viel beſungenen Schmelz der Zähne, 
welcher nichts Anderes als eine leichte, das Zahnmark einſchlteßende 
Elfenbeinſchichte iſt. Wird dieſe Schichte zerſtört, fo muß der Zahn 
zu Grunde gehen. Cs handelt ſich alfo darum, nicht etwa nur die 
Zähne äußerlich recht weiß zu machen, was ſehr viele, theilweiſe ſchäd⸗ 
liche Zahnoerſchönerungsmittel thun follen, ſondern im Gegentheil ſich 


Zahnwaſſer das Problem gelöft zu haben, wie man die Zähne wel 
erhalten könne, ohne ihren Schmelz anzugreifen, dabei Nervenzahn⸗ 
weh ſtillen, das Anſchwellen des Zahnfleiſches heilen, die Mundhöhle 
geſund und rein erhalten und dle unangenehmen Gerüche, welche von 
gewiſſen Spelfen, Getränken und Cigarren herrühren, beſeltigen könne. 
Ob dieſes Pierre ſche Waſſer alſo gegen die Folgen des ſchauerlichen 
Tabakkauens ſchützt, das mögen, wie geſagt, die Herren Amerikaner 
hier verſuchen, oder ſich das Plerre'ſche Zahnwaſſer vom Boulevard 
1 in Paris in's transatlantlſche Freiheitseldorado ſenden 
laſſen. a j 


Der Dachauer Bant-Prozef. 


2 

Die Cullurgeſchichte der letzten Jahren wird dereinſt von unsern 
Nachkommen wahrſcheinlich eine beſondere Signatur, die des „Schwindel 
erhalten. Man wird in fpäteren Zeiten verwundert und kopfſchütttd 
die Schilderungen dieſes haſtigen Jagens und Drängens nach Erwerb, 
dleſes unſinnigen, aller Ueberlegung baaren Spekulatlonsſiebers leſen, 
in welchen der Buffo⸗Sellla⸗Skandal in Neapel, der Langrand⸗Dumon⸗ 
ceau⸗Schwindel, der Helrathskaſſenbeirug in Ungarn, die Lasker ſchen 
Enthüllungen, der große Börſenktach in Wien, die eben jetzt zu Tage 
tretenden Manipulationen bei der Gründung der ungariſchen Oſtbahnen 
nur einzelue, aber die pikanteſten Kapitel bilden werden. In die erſte 
Reihe aller siefer buniſchillernden, aber bei ihrem Platzen fo ſchlimmen 
Geruch verbreitenden Blaſen menſchlicher Corruption und Dummheit wild 
aber wohl der Schwindel geſtellt werden müſſen, der unter dem Col⸗ 
leclivlitel „Dachauer Banken“ in den letzten Jahren in München graſſitte 
und bei feinem im November 1872 erfolgenden Zuſammenſturz ſo 
namenloſes Elend, hauptſächlich in den unteren Schichten der Bevölke⸗ 
tung unſerer Haupiftadt und der nächſtltegenden Provinzen verbreitete, 

Jetzt, wo die Schwurgerichtsſitzungen, in welchen die ganze Reihe 
dieſer Schwindelinſttiute abgeurtheilt werden ſollen, unmittelbar Dr 
vorſtehen, dürfte es angezeigt fein, zum Verſtändniß der folgenden 2 
richte über dieſe Verhandlungen, einen kurzen Rückblick auf das Werde 
Wachſen und Gedeihen dieſer Verbrechen zu werfen, welche das ganz 
Lund in fo großem Maaßſtabe geſchädigt haben. 

Eine Tochter des in Berlin einſt rühmlichſt bekannten Schaufpteletd 
Spitzeder, Adele Spltzeder, hatte ſich der Bühne gewidmet, prosperlile 
abet da nicht und war in Folge des Nichtübereinſtimmens ihrer At 
ſprüche mit ihren Leiſtungen in ſteter Geldverlegenheit. So auch Ende 
der 60er Jahre, wo — die Noth macht ja erfinderiſch — die Eniblb' 
ßung von allen Mitteln ihr den Gedanken eingab, durch Inſerate M 
einem weilverbrelteten Lokalblatt „Gelder zu hohen Zinſen“ zu fuchtl: 
München wimmelt nur von ſogenannten „Privatiers“, welche, indem 
fie ein geringes Vermögen zu wucheriſchen Zinſen ausleihen, ein an 
genehmes und faules Leben führen wollen. Sie bekam alſo eine 
Menge von Anerbieten auf ihr Geſuch, kümmerte ſich nicht um dle 
ungeheuren Zinſen, die man von ihr verlangte, ſondern erlleß wohl 
gemuth neue Inſerate und erhielt neue Gelder. Das Vertrauen, das 
man ihr in fo unbegreiflicher Weiſe entgegen trug — allen die 10 
Privatiers genügte das Verſprechen der ungeheuren Zinſen und der Wechſe 
einer notoꝛiſch in den ſchlechteſten Verhältniſſen lebenden Schauſplelerin 


vor der zerſtörenden Wirkung der Säuren zu hülen, welche viele Zahn- nutzte fie in reichſtem Maaße aus, mit den neuen Geldern zahlte fe 


pulver, Ellxire, Mundwaſſer u. ſ. w. enthalten.“ Mit Berufung auff die Zinſen und die verfallenen Gapitalten der alten 0 
dem giöberen Hausgebrauch Dienende, ſich intereſſiren, das ihnen be⸗ ſeine ärzilſche und akademiſche Autoxität, ſowie auf Zeugniſſe medici bildete ſich in kurzem eine Geſchäftspraxis, welche ein Comploir un 
ſonders in den Nebengebäuden der Austellung geboten wird, nicht! niſcher Fachblätter, erklärt nun Dr, Pierre mit dem ausgeſtellten ein Geſchäftsperſonal verlangte. Ihre geniale Idee, die 


Darlehne und | 


ungehensen 
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Me if. Dem n b 
e geboten, als das neu zu gründende Blatt, 


s 5 en ſoll, zunächſt als Beilage zu den amtlichen 
1 1 — ene der lediglich Inſerate publi⸗ 
ckrenden, aber ſtark e 1 119 7 0 
tung national und li 8 
1 2 50 daß das Welfenthum in A) 1 
Boden bal. Man will aber dahin ſtreben, daß das Herzogthum der⸗ 
einſt nicht pure in Preußen aufgebt, 
keit als pieußiſche Provinz bewahre: auf dieſer 79 1 
Organ der Publicität operften. Ste ſehen aus der u 1 80 
mit miniſterieller Hülfe ein neues Preforgan bilden will, wi 
Welfenthum — wenn auch in dieſem Falle 


it das Miniſterium in folder Verhafteten war nun weiter 
euen Unternehmen bat das f welches 10 beten worden. Die geſtern Mittag geſandt 


Bel alledem ſoll gen ift, beim Heren Gefängnißinſpector deponirt. 
man füblt an maß⸗ v 


ſondern eine gewiſſe Selbſtändig⸗ heute bei Schluß der Redaction die Strafrahskammer 
ſis ſoll das neue getreten iſt, um über obigen Antrag zu entſcheiden. 
n ſo auffallen zer, als in dem ähnlichen Falle des Dr. K 


ſehr modifichtt — noch für gegen die 


die Selbſtbelöſtigung der Inhaftirten er⸗ 
en Speiſen wurden aber zurück⸗ 
ſchriftlicher Antrag geſtellt und 
Auszahlung an einen hieſigen 
gung der Gefangenen übertra⸗ 


{ „Herr ] Wir erw 5 
eide Inhaftirte in ſchlechten Gefundheitsverhältuſſſen did und i 5 


urzem der ärztlichen Behandlung unterlagen, auch daß bei 

und noch nie vor Gericht geſtanden. (Der Factor 1 Aa dee 
56 Jahre alt und hoͤchſt kränllch.) Wir fügen noch hinzu, daß auch bis 
noch nicht zuſammen⸗ 
Wir finden dies um 
euſe („Kölniſche Zei⸗ 


5 nach der Verhaft 
Freilaſſung verordzet und vollzogen Winde — 50 den 


„renitenten“ Zeugen ergangenen Urtheile des Uuterſuchungskichters 


gewieſen und es wurde nun ein erneuerter 
außerdem für jeden Mann zehn Thaler zur 
Gewerbetreibenden, welchem die Selbſtbeköſli 


tung“) von dem Gerichtshofe ſchon eine halbe Stunde 
bie vroviſoriſche 


fein Haupt und für ſein Leben zu fechten entſchloſſen iſt. Auch andere beruft ſich dieſer auf folgende Arükel der Criminal Proceß Ordnung: „Arti⸗ 


beweiſen, wie 

n verdienen noch hervorgehoben zu werden, welche 

W Stern 5 erlauchten Geſchlechts Alles herren 
noch einmal hell zu erſttahlen: vor dem Schloſſe werden gegenwärtig 
die Fundamente gelegt zu den coloſſalen Reiter 

Karl Wühelm Ferdinand und Frledulch en 5 ee 
Howaldt melfteshaft in Kupfer getrieben hat. Gleichze 8 find die 
Anſtalten getroffen, das Standbild Heinrich des Löwen, we ches Bret⸗ 


mann ſehr charaktervoll und ſchoͤn en worfen hat, demnächſt auf dem eivilrechtlich verantworflichen Perſone 


u ſehen. 
a ER 15 ſchon gemeldete Nachricht von der 


Verhaftung des Personale] der „Deutſchen Reichszeitung“ bezieht 
ſich nicht auf die 
Druckerei Angeſtellten. 


Vorgan 


Auf uli d. J. war unſer Druckereiperſongl geladen 


50 2. und 3. J 


vor dem Unterſuchungskichter zu erſcheinen, „um in der Unterſuchungsſache glücklich unter die Haube, wenn 


mons und Conſorten in puncto Beleidigung vernommen 
ache den an 2. Juli erſchienen demgemäß fünf, und am 3. Juli bier 
Mann aus unferem Bruckereſperſonal vor dem Unterſuchungsrichter, aus 
welchen der Factor, der Meiteur-en-pages und zwei Setzer, weil fie, 


ſtatuen der Herzöge lichen Procur 
welche Profeſſor rufung, in eine 


Mitglieder der Redaellon, ſondern auf die in der Strafvorſchriften auch 
Die „Deutſch. R.⸗Z. berichtet über den darum, weil ſie nicht ausſagen mögen, 


kel 80. Jeder, der vorgeladen worden iſt, um als Zeuge ver 
werden, iſt gehalten zu erſcheinen, und der Ladung Ceultge in kelſen, im 
entgegengeſetzten Falle kann er von dem Inſtructionsrichter dazu gezwungen 
werden, welcher zu dieſem Ende, nach Vernehmung des Antrages des kaiſer⸗ 
Piocurafors, obne ſonſtige Förmlichkeſt oder Aufſchub, und ohne Be⸗ 
Geldbuße, welche 100 Franken nicht überfteigen darf, ver⸗ 
urtheilen, und verordnen kann, daß der Vorgeladene mittelſt Perſonalarreſt 
gezwungen werde zu erſcheinen, um ein Zeugniß abzulegen. „Art. 104. 
Jede verurtheilende Entſcheidung, welche gegen den Beſchuldigten und die 
0 1 t en, oder gegen die Civilpartei erlaſſen wird, 
muß dieſe ſelbſt der öffentlichen Partei gegenüber in die Koften verurtheilen. Die 
Koſten werden in demſelben Urtheile liguivirt.“ Aus dieſen Artikeln geht 
aber ſehr klar hervor, daß vorgeladene Zeugen nur in Strafe genommen 
werden können, wenn ſie der Vorladung nicht Genüge leiſten. Daß die 
auf die erſchienenen Zeugen anwendbar, und nur 
was der Richter gerade wiſſen will: 

er Kr.⸗Proz.⸗ Ordn. nichts. 


[Unfere Generalität] wäre jetzt auch 

auch noch nicht die Reichspickelhaube, 
gebracht, und damit der Umkleidungs⸗Zwiſchenact des baleriſchen Mi⸗ 
litärweſens zum Abſchluß gediehen. Die gefundene Löſung iſt aller⸗ 


Davon ſteht in den Art. 80 und 104 d 
München, 9. Juli. 


theils dings wunderlich genug, indem die baieriſchen Generalshelme bewegliche, 


fi berufend auf ibre Vertrauensſtelung und die Colliſton der Pflichten, auf der Bühne nennt man es, glauben wir, prakticable Bärenraupen 


i dberrn even 1 - 
Be 1 5 auf die ſpecielle Frage des Unterſuchungsrichters, aus 


onen das Redaclionsperſonal der „Deutſchen Reichszeitung“ ber 

1b. das Material druckfertig mache, beziehungsweiſe den Dru 
defielben anordne, die Antwort verweigert, — zu je 10 Thalern Geld⸗ 
buße und je 5 8 } f 5 
i all fortwährender Renitenz, bei der nächſten Vernehmung ver⸗ 

dete ide Die übrigen fünf Mann, welche erklärt halten, daß ſie 
von den inneren Verhältniffen der „Deutſchen Reichszeitung“ keine Kenut⸗ 
niß hätten, wurden entlaſſen. Am 9. Juli, Vormittags 9 Uhr, 
vier Perſonen, D 10 
nochmaligen Erſcheinen vorgeladen, von denen der Faktor und ein 
ee 11 ſie auf ihrer früheren Weigerung, Zeugniß abzulegen, beharrten. 
indem fie ſich auf die Colliſton der Pflichten, ihre Vertrauensſtellung und 
auf ihre ſpeciell dem 8 0 en iu Verpflichtung, immerdar das Ge⸗ 
eimniß zu wahren, beriefen, 

1 15 1 Von Seiten unſeres Vertreters, Herrn Advokat 
Dr. jur. Birthäufer, wurde nun ſofort bei der Strafralbskammer des hielt: 
gen königlichen Landgerichts beantragt, die Verhafteten gegen Stellung einer 
Caution aus dem Gefängniß zu entlaſſen, welcher Antrag aber von dem 


tuell ausſagen zu müſſen, jede Auskunft ver⸗ erhalten, die man abnehmen kann, 


Thalern Stempel berurtheilt worden, mit der Andro⸗ kann, 


um den blau⸗weißen Federbuſch auf 
dem Raupenhelm ohne Raupen nach preußiſch⸗norddeutſcher Manier zu 


c befeſtigen. Weshalb mon ſich fo ſehr geſcheut hat, den baleriſchen Ge⸗ 


nerals⸗Offieteren einfach den norddeueſchen oder, wie man jetzt fagen 
Reichshelm zu geben, iſt um ſo weniger einzuſehen, als eine 
Uebereinſtimmung der Kopfbedeckung zwiſchen den Truppentheilen und 
der Generalität bisher nicht beſtand, da die baleriſchen Generale nach 


waren obige] Art der franzöſiſchen Federhüte führten. Wie angenehm der baterifchen 
welche den Fragen des Unterſuchungsrichters nicht genügt, Armee die jetzt doch in der Haupfſache erreichte Gleichmäßigkeit der 


äußeren Erſcheinung mit dem übrigen Reichsheere if, geht ſchon 
daraus hervor, daß die Offiziercorps ſich allenthalben beellt haben, die 
neue Uniformirung ſchon vor dem gebotenen Elnführungstermin zur 


ſofort verhaftet und in das Gefäng: | Anwendung zu bringen. Einer mißli:bigen Neuerung wäre man nicht 


fo auf halbem Wege enigegengekommen. Die Reichsfreundlichkett in 
dem baieriſchen Oſſizierſtande hat durch die ihm in Folge des neuen 
Reichsgeſetzes zu Theil werdende Gehaltsverbeſſerung auch nur geſteigert 


Herrn Kammerpräſidenten brevi manu dabin abgewieſen wurde, daß werden können, und inſofern mögen ſich auch diejenigen beruhigen, 


derſelbe von den 
geſtellt werden müſſe. 
abc e e d 
nitten d 
gleihzeitig an den Aſſiſen beſchäftigt war, erſt 
lichen Bomann 
rdonnanz el poſt 

a Berufung angemeldet und die Eutſcheidung des Königlich Rheiniſchen 
Appellhofes in Koln probocitf. Von 


Nun iſt aber die Haft dieſer Perſonen eine der⸗ 
es dem Advokat Dr. Birkhäuſer, da derſelbe 


Communication mit der Außenwelt denſelben völlig 


Seiten der Familie und Angehörigen 


Einzelſtaaten gewünſcht hätten. 


udwig von Oeſterreich, ſoll demnächſt proclamirt werden. 
München, 11. Zul, 


FFT 
Zinſen vornweg, bei Annahme des Capitals ſchon auszuzahlen, ver⸗ 


Weniger intact ging die ultramontane Partei aus dieſem Zuſam⸗ 


ſchaffte ihr ſchiteßiſch einen fo immenſen Zulauf, daß fie ein großes] menbruch hervor. Ganz abgeſehen davon, daß die geſam mie uliramon- 
Haus kauſte, eine förmliche Bank etabliite und mit einem zahlreichen tane Preffe Mänchens ſich durch die heſtigſte Vertheidigung des Schwindels 
Geſchäftsperſonal arbelten mußte. Die Spitzeder gab zu einer Zeit, bis zum letzten Augenblicke — eine Vertheidigung, von der man bis 
wo man in München überall Geld auf eine gute Hypothek zu 4% pCt. jetzt erſt theilweiſe erfahren hat, auf welch klingenden Gründen dieſelbe 
jährlich haben konnte, für die ihr auf Wechſel vargeitchenen Gelder beruhte — auf das Schlimmſte blamirte, fo erſcheinen auch einzelne 
8—10 pCt. monatlich und zwar auf drei Monate im Voraus. Mitglieder der Geiſtlichkeit, welche bedeutende Summen für Kirchen: 
Brachte ihr alſo jemand heute 100 Fl., fo empfing er einen Wechſel] bauten, für Förderung religiöſer Zwecke, zur Errichtung von katholiſchen 
über 100 Fl. und je nach dem 24— 30 Fl. Zinſen auf drei Monate. Geſellenhäuſern ungeſcheut von der Abenteuern entgegennahmen und 
Nach einem Vlerteljahre erhielt er abermals dieſelbe Summe, fo daß dieſelbe dafür ſörmlich in den Geruch der Helligkeit brachten, arg com⸗ 
er nach neun Monvten fon mehr Geld, als fein urſprüngliches Capital promittirt. Er 


betrug, an Zinſen erhalten hatte und noch immer im Beſitze des Wech⸗ 


Wahrſcheinlich werden unter den 120 Zeugen, welche der Staais⸗ 


ſels ſich befand, welche Wechſel bis zur Sperre der Bank immer prompt anwalt zu den Sitzungen geladen hat, um einerfeltd die finnlofe Ver⸗ 


honorirt wurden. 


ſchwendung der Spigeber, andererſelis die durch fie veranlaßte Corrup⸗ 


Man follte nun freilich glauben, daß eine ſolche Geſchäftsgebahrung tion zu documeniiteu, fi wohl auch einige geiſtliche Herren befinden 


ſchon in kürzeſter Friſt habe zuſammenbrechen müſſen, es waren jedoch 
zweierlei Factoren vorhanden, welche die Fortdauer einer ſolchen Zinszah⸗ 
lung, die natürlich nur vom Kapital erfolgen konnte, auf Jahre hin⸗ 


dürfen. 
Es iſt bekannt, wie dem Schwindel endlich ein Ziel geſetzt wurde. 
Auf Antrag mehrerer Wechſelgläubiger beſchloß das Gericht am 12. No⸗ 


aus ſicherte. Einmal das ununlerbrochene Zuſttömen von neuem Ca- vember vorigen Jahres eine Prüfung der Vermögenslage der Spitzeder. 
pital De zweltens der Umſtand, daß ſelbſt die Zinſen, welche die Dieſe am ſelben Tage vorgenommene Prüfung ergab ein koloſſale Ueber⸗ 
Spitzeder an der einen Kaffe auszahlen ließ, ſofort an der anderen ſchuldung und führte zur Sperrung des Geschäftes und zur Verhaftung 


wieder fruchtbringend angelegt wurden. Erzählte man ſich doch die 


hübſche Anekdote, daß eine heruntergekommene Schauſpielerin, welche die auch die übrigen 


reichgewordene ehemalige Collegin anbeitelte und auch von der 


Spitzeder wirklich 200 fl. geſchenkt bekam, fofort dieſe zweihundert ſelben 
Gulden bei der Banlkaſſe anlegle und ſich mit der Zinszahlung von gerechte Strafe. g 
5 4. welche fie für diei Monate im Voraus empfing, orrgnügt ent⸗ Verhandlungen über 
ern E. > 


Tioß Alledem Hätte nun wohl der ganze Schwindel unmöglich |eniat 
0 0 wenn nicht Fräulein] Familie, in 


dieſe ungeheure Ausdehnung annehmen können, 


der Eigenihümerin deſſelben. Mit der Spfitzederſchen Bank brachen 
derartigen Schwindelinſtlinte, welche ſich nach ihrem 
Muſter in München gebildet halten, zuſammen und die Inhaber der⸗ 
erwarten gleichfalls in den nächſten Wochen von der Juiy ihre 
Ein Jatereſſe für weitere Kreiſe können von dleſen 
ie kleineren Schwindelinſtitute nur zwei, das 
einer gewiſſen Paullne Doſch und das eines Grafen v. Holnſtein, eines 
teten Milgliedes der mit unſerem Königshauſe verwandten hohen 
Anſpruch nehmen. Wir werden auf beide Procefie noch 


Spitzeder es in wahrhaft genialer Weiſe verſtanden hätte, für ihr ſo⸗ zurückkommen. 


genanntes Geſchäſt Reclame zu machen. Bedeutende Summen floſſen 
in die unſauberen Hände von Literaten, fie hielt ſich eine förmliche 
Literaturleibgarde und wußte in ſtaunensweriher Weiſe nicht nur die 
Journale der von ihr mit Oſtentation bevorzugten ultramontanen Rich⸗ 
tung zu beſtechen, ſondern hatte ſogar — freilich im tiefften G 
niß und mit größter Vorſcht — einzelne Literaten und zwei Taged- 
blätter von hervorſtechend Überaler Geſinnung gekauft. Viel Schmutz 
iſt in dieſer Beziehung ſchon zu Tage gekommen, noch mehr werden 
wohl die bevorstehenden Schwurgerſchtsverhandlungenz, zu welchen dieſe 
geſammte Literatur freundlichſt vom Staatsanwalt geladen fein fol, aus 
Licht fördern. a 
Nächſt der Literatur 


ouſſitte die unternehmende Schauſplelerin noch 
hauptſächlich die 1 0 5 9 


Jurisprudenz und die Kirche. 


Die Anklage gegen die Spftzeder und ihre Complicen kommt am 
14. Juli zur Verhandlung und wird eine ganze Woche in Anſpruch 
nehmen. . 

In dem vom Schwurgerichtͤhof ausgegebenen Verzeichniß heißt 


eheim⸗ es wörtlich: 


Spitzeder, Adele, ledige vormallge Schauſplelerin von München. 

Ehinger, Roſa, ledige Schauspielerin von da. 

Nebel, Jakob, lediger Bediente von Dachau. 

Pregler, Marie und Georg, Ausgeherscheleute von München. 

Anklage wegen betrüglichen und einfachen Bankerutts, Hilfeleiſtung 
zum betrüglichen Bankerutt, Unterſchlagung und Hehlerel. 

Das Hauptintereſſe nimmt neben Adele Spitze der ihre ehemalige 
Geſellſchaſterin und Freundin: Roſa Ehinger in Anſpruch. Diele 


Sie befolgte die ſchlaue Takllk, in ihren zahlloſen Rechtshändeln Dame, ein junges und ſchönes Mädchen, trat als Geſellſchaftezin in 


und Prozeſſen möglichſt viele Advokaten zu beſchäftigen, fo daß eine die 


Dienſte der Spltzeder, wurde aber von dieſer, der man ein unge: 


große Zahl der Anwälte Münchens und der nächſtliegenden Städte — wohnlich ſtarkes Gefühl für weibliche Freundſchaft nachſagt, derartig 


‚Diele wohl ſehr gegen ihre innere Neigung — für ſie gearbeitet haben. geliebt, 
Die Münchener liberale Preſſe, welche dem Schwindel endlich den Hals] nicht von ihr Irennie. 
brach, machte in zuweit gehender Partelleidenſcheſt, einzelnen Anwälten und die Familie dirſelben mit Geſchenken aller Art. 
Vertretung der Spitzeder ſchen Intereſſen Vorwürfe, worauf welche 
Anwallſtand Münchens als 125 1 wg ne 
dieſer Anwälte zu prüfen, eine Prüfung, die in Keiner prachtvolle 
I Vorschein ne konnte, welche den Stand als wurde; ferner ließ fie ihre Roſa für das Theater ausbilden und brachte 
ſchä⸗ es auch wirklich dahin, daß ihr Liebling am Hofthrater auftrat und am 
Volkstheater engagitt wurde. Wenn Fräul. Ehinger ſpielte, fo kaufte 


über ihre 
der geſammte 
das Vergehen 
Weiſe Reſultate 
ſolchen oder die 


betreffenden Glieder deſſelben an ihrer Ehre hätte 
digen könuen. 


daß fie nicht mehr ohne fie fein konnte und ſich Tag und Nacht 
Sie überſchüttete das unbemittelte Mädchen 
a Die Ausſtattung, 
Adele ihrer Roſa machen ließ, der Schmuck, den fie ihr ſchenkte, 
enorme Capitalien. Außerdem ließ ſie der Freundin eine 
Villa am Starnbergerſee bauen, die Villa Rofa getauft 


% 


Fe u 
be 


r 


Verbaſteten felbft oder ihrem Specialbeauftragten welche eine gleichzeitige entſprechende Erhöhung der Giolldeamten der 


K. Z.) 
München, 11. Zul, [Die Verlobung] des Herzogs Karl 
egen Abend gelang, die bezüg⸗ Theodor mit der Prinzeſſin Maria Jof 
zu erlangen; am heutigen Tage wurde gegen die Dom Miguel's und 
Verhaftsbefehl das Rechtsmittel der Oppoſition 2 


epha von Portugal, der Tochter nachgeſucht. 
einer Schweſter der Braut des Enherzoges Karl deſſnillo beendigt unter Abwelſung dieſes Geſuchez und mit dem ernſten 


1 
* 


„Im Vaterland “] wird heute für Maſſen⸗ 


ßf: ) dxDU V ̃ ꝙͥ . ²⅛˙w-—· e p . , 
1 N 


pelitionen bei dem Könige zu Gunſten der Nedemptorifien plaldirt. 
Die Redaclion bezweifelt indeß in einer Randgloſſe die Wirkſamket 
dieſes Mittels. In der Beſprechung der neuen franzöſiſchen Verbält⸗ 
niſſe leiſtete daſſelbe Blatt geſtern die nachſtehenden Sätze: „Erkennt 
nicht ſchon jetzt jedes Auge in dem raſchen, kaum geahnten und viel⸗ 
ſach befürchteten Sichaufraffen des katholiſchen Volkes von Frankrelch 
und in der großen That vom Tage Maria Hllf eine wunderbare 
Fügung Gottes, die manchem Herzen zum großen Troſte, manch hoch⸗ 
müthigem Frevler zu ſchwerem Leide iſt? Wir fürchten nichts Schlim: 
meres mehr für Rom und den hl. Vater; wir hoffen mit größerer Zuver⸗ 
ſicht Gutes für den Gefangenen des Vatieans, den greiſen Dulder 
Plus, die katholiſche Kirche, und wenn der Feinde noch fo vlele find, 
Gott hat ihnen wieder einen Wächter und Schützer beſtellt, der ein 4 
katholiſches Herz und ein gutes Schwerdt hat, mit dem er Jeden nieder⸗ 
ſchlagen wird, der ſich an den Geſalbten des Herrn und die Braut 
Chriſti wagt, denn Gott if es, der dleſes Schwerdt führen wird durch 
das menſchliche Werkzeug feiner ewigen Ratbſchlüſſe.“ — Der Redacteur 
deſſelben hat übrigens gegen die vom Schwurgericht am 2. d. Ms. 
geen ihn ausgeſprochene Verurthellung die Nichtigkeitsbeſchwerde ein⸗ 3 
gelegt. 

Würzburg, 10. Jull. [ultramontaner Schwindel.] Die 
Wunder von Lourdes und die Erſcheinungen im Eſſaß und der baie⸗ 
tiſchen Rheinpfalz, welche die Ultras treffch in Scene ſetzeu, llegen 
für uns zu weit ab und haben auf unſere Volksmaſſen ob dieſer Ent⸗ 
fernung zu wenig Einfluß. Wir brauchen ſoiche Wunderdinge in un⸗ 
mittelburer Nähe, und welche Macht fie üben, bewelſen die Tauſende 
von Landleuten, die am Tage des ſogenannten heiligen Kilian aus 
ganz Unterfranken nach Würzburg pilgern. Daſelbſt befindet ſich 
nämlich eine dieſem heiligen Manne geweihte Kirche, in deren Crypa 
ein Brunnen das „Waſſer des helligen Killan“ ſpeit. Dle Tauſende : 


von kranken und gefunden Wallfahrern waſchen in dieſem Waſſer ihre 
behaftet find. Von befonderer Wirkfamkeit wird das Waſſer für Augen⸗ 5 


: 


An 


kranken Körpertheile oder trinken es, wenn fie mit internen Krankheiten 


krankheiten geſchätzt. Damit die Pilger aber auch das nöthige Amuſe⸗ 
ment haben, wird während des ganzen Tages auf der Eſtrade dern 
Klrche muflcht und die Kirche iſt reichlich decorirt. Soviel zum Capitel 
des Wunderſchwindels in unſerem aufgeklärten Zeitalter! N Er 
Baden, 10. Juli. [Ein Märtyrer.] Es find ja gerade bie Er: 
Treueſten, welchen die Märtyrerkrone beſchieden iſt — wird Pfarrer 
Dr. Hansjakob in Haynau, der rührigſten einer unter den ultramon⸗ 
tanen Kämpfern, tröſtend ſich ſagen können. Schmerzlich allein iſt 
dabet vielleicht nur, daß die Curle ſelbſt dieſes Märtyrerthum ihrem 
treuen Diener auferlegen mußte. Beſagter Pfarrer hatte nämlich, an⸗ 
geblich, weil er ſonſt zur Handhabung der Diseclplin „zu weichherzig“ 
fl, die Schulkinder bei Verfehlungen durch einander abprügeln laſſen. 
Dieſe ungewöhnliche Art der „Weichherzigkel“ hat die Staatsbehoͤrde 
ſich veranlaßt geſehen, der Freiburger Curle behufs entſprechenden 
Rüge mit dem Bemerken zur Kenninſß zu bringen, daß falls die Curie 
nicht Abhülfe ſchaffe, dem zu weichherzigen Pfarrer der Eintritt in die 
Schule verboten werden müßte. Daraufhin biß die Curie in den 
ſauten Apfel und ertheilte ihrem frommen Knechte einen ſcharfen Ver⸗ 
weis. Erſte Leidensſtation. Beſagter Pfarrer Dr. Hansjakob war 
wegen Beleldigung von Beamten in Bezug auf ihren Dienſt neulich 
verurthellt worden. Cr hatte um Wlederaufnahme des Verfahrens 
Die Strafkammer in Conſtanz hat aber die Sache geſtern 


en 


Bedeuten des Vorfigenden, daſt nunmehr das Urthell ſofort vollzogen 
werden müſſe, ohne Rückſicht auf eine elwalge Beſchwerde deſſelben 


Adele Spitzeder alle Sitze und verſchenkte dieſelben. Zahllos find 
die Beweiſe dieſer Freundſchaft, deren zarte Details jetzt wohl das Ge⸗ 
richt mit unzarter Hand enthüllen wied. Fräul. Ehinger iſt ange 
klagt, im Intereſſe ihrer Freundin namhafte Werthe auf die Seite 3 
gebracht zu haben. 7 
Von der Entſcheidung einer eigenthümlichen Frage hängt es ab, ob 
Adele Spitzeder ins Zuchthaus wandern, oder mit einer geringen Ge⸗ 
fängnißſtrafe davonkommt, falls fe nicht, was aber doch wohl ſchwerlich 
zu erwarten iſt, überhaupt ganz frei geſprochen wird. Die Frage iſt 
die: Iſt Adele Spigeder als Geſchäftsfrau im Sinne des Handelsgeſetz⸗ 

buches zu betrachten oder nicht und iſt demnach bei ihrem Bankerutt 

der § 281 des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich oder der § 12 

des Geſetzes den Vollzug des Einführung des Strafgeſetzbuches für das 

deuiſche Reich in Bakern betreffend anzuziehen. Adele Spltzeder hat 
ſich nämlich ſchon ſeit Jahr und Tag auf das Energiſcheſte dagegen 

geſträubt, ihre Firma in das Handelsregiſter eintragen zu laſſen. In 

zwei Inſtanzen wurde über dieſe Frage verſchieden abgeurtheilt und 

jetzt wird dieſe äußerſt ſpinoſe Materie der Eniſcheidung der Geſchwr . 
nen unterbreitet werden mäſſen. Iſt nun dieſe Frage auch mehr eine 
Rechtsfrage, welche in erſter Linie wohl nur die Jariſten intexeffiren 
wird, fo dürfte gleichwohl der Proceß bei der bekannten Energie dern 
Hauptangeklagten, bei der coloſſalen Maſſe der Zeugen, welche aufge» 

boten ſind, um das verſchwenderiſche Leben derſelben zu beweiſen und 
deren Ausſagen zuverſichtlich die ſeltſamſten Details an's Licht bringen 
werden, gewiß fi zu einem der iniereſſanteſten Proceſſe der Neuzeit 
geſtalten, der noch dazu bei der eigenthümlich innigen Freundſchaft, 
welche Fräul. Adele Spltzeder mit der ſchöͤnen Schauſpieleein Ezin⸗ 
ger verbindet, einer gewiſſen hochromantiſchen Färbung nicht ent⸗ 
behren wird. 


Das Jubelfeſt 
Künſtlervereins Malkaſten. 
1 


„Nach Pempelfort! Den Krempel fort! 
Wir Pinſel und Palette! 
A ir bau'n den Freudentempel dort 

An alibelannter Stätte.“ — 
Dieſe Rittershaud'ſchen Reime waren am 9. und 10. Jull das 
allgemeine Loſungswort der Düſſeldorfer Künſtlerſchaft und aller mit 
derſelben durch amtliche Stellung, Familien⸗ oder Freundes bande eng 
verknüpften Kreiſe der Bevölkerung unſerer niederrheiniſchen Maler⸗ 
ſtadt. Aber auch weiter hinaus in den deuiſchen Lande war der frohe 
Feſteskruf ergangen und fand überall verſtändnißvolles Echo. Dle 
Künſtler von Wien, Berlin und München fandten ihre Vertreter, und 
wo überall Herzen für die Inkereſſen deutſcher Kunſt ſchlugen, ſchaute 
man in dieſen Sulltagen gen Düſſeldorf; hob ſich doch die dortige Feier 
welt über eine locale Bedeutung hinaus, iſt doch die Geſchichte dern 
hoffnungsvollen Entwickelung des deutſchen Kunſtlebens überhaupt innig 1 
mit der Geſchichte der erſten 25 Jahre des Düſſeldorfer Künſtlervereins 
„Malkaſten“ verwoben. = 8 r 
Ein glänzendes Bild dieſer Geſchichte aber entrollte Profeſſorn 


O 
des Düſſeldorfer 


Zar 


er. 


Camphauſen in feiner meiſterhaften Rede, welche er in dem mit 
Blumen und Gulrlanden reichgeſchmückten Winterlocale des Malkaſtens 
zur Eröffnung der Feletlichkeiten bielt. Da dieſelbe weltaus der be⸗ 
deutſamſte Moment des ganzen erſten, rein offickllen Feſttages war, 
fo wollen wir ihren Hauptinhalt im Nachfolgenden wiedergeben, 

Nach einem Hoch auf die belden neuernannten Ehrenmitglleder, 
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beim Oberhofgericht. Herr Handjatob verzichtete hierauf auf die Be⸗ 
(wahrſcheinlich iſt ſeine Thätigkeit noch für die Wahlagitalion noͤthig) 
was auch bewilligt wurde. Zweite Leidensſtatlon. (N. 3.) 
Aus Lothringen, 9. Jull. [Schulweſen.] Gegen Ende der 
60er Jahre 15 1 viel von der Abſicht der Römlinge, in Trier 
eine kalholiſche Hochſchule zu gründen, welche ſowohl für die weſtliche 
Rheinprovinz, als für Lothringen, Belgien und Luxemburg als Haupt⸗ 
poſten zur fpeciellen Pflege der katholiſchen Wiſſenſchaft dienen ſollte. 
Die Eieignſſſe des Jahres 1870 und deren Folgen machten dieſe Ab: 
ſicht zu nichte; aber es läßt ſich nicht leugnen, daß die Römlinge ihren 
Platz gut gewählt hatten; denn von Trier aus hätten fie ihre eultur⸗ 
feindlichen Beſtrebungen nach drei veiſchledenen Ländern ausdehnen 
5 können und gewiß hätten fie auch ein fruchtbares Feld dafür gehabt. 
Der „Niederth. Courler“ meint nun, dieſer Platz eigne fi eben fo 
gut zu einem Vorpoſten der deulſchen Wiſſenſchaft für die genannten 
Länder und eine in Trier errichtete deulſche Hochſchule würde haupi⸗ 
ſächlich ihre Anziehungskraft auf Lothringen ausüben und fo den fran⸗ 
zöſiſchen Akademien eine empfindliche Concurrenz machen, was der 
Straßburger Univerfität nur in ſehr geringem Maße moglich ſel. 
Tiler beſitze ein ſehr gutes Gymnaſtum, eine über 100,000 Bände 
zählende Bibliothek, ein Muſeum für Alterthümer und ſonſtige Samm⸗ 
llungen und iſt deshalb zu einer Univerſttätsſtadt ganz geeignet. Es 
bleibt jetzt wohl nur noch die Frage: Wer ſoll die Hochſchule errich⸗ 
ten? — Indem ich von den Hochſchulen zu unſern Volksſchulen nieder⸗ 
ſteige, muß ich leider zugeben, daß der Volksſchulunterricht noch theil⸗ 
weiſe ſehr im Argen liegt. Im Elſaß, wo faſt überall ſchon früher 
ein moraliſcher Schulzwang beſtand, ſtieß die ſtricte Durchführung 
3 deſſelben auf keine allzuſchweren Hinderniſſe, aber bei uns ſtellten und 
ſtellen ſich demſelben Schwierigkeiten entgegen, die zu überwinden noch 
Jahre erforderlich fein werden. Heute noch beſteht er in vielen Land⸗ 
orten kaum anders wie auf dem Papier. Beiſplelloſe Armuth, Gleich: 
gilligkeit, alteingelebte Vorurtheile gegen die Schule, Energieloſigkeit 
der Ortsvorgeſetzten, clericale Einflüſſe wirken vereint, wenn auch mehr 
in paſſiver Weiſe, der Schule entgegen. Die Regierung trug in 
letzter Zeit den beſtehenden und eben nicht auf einmal abzuändernden 
Verhältniſſen dadurch Rechnung, daß fie für Schulkinder vom 10. Le⸗ 
bensjahre an einen theilwelſen Dispens vom läglichen Unterricht 
während des Sommers geftaltete; aber dadurch iſt gerade derjenige 
troſtloſe Zuſtand wieder herbeigeführt, wie wir ihn zur franzöſiſchen 
Zeit hatten. Gewiß, es giebt Gemeinden bei uns, deren Armuth und 
Verkommenheit eine glatte Durchführung des Schulzwanges unter den 
jetzigen Verhältniſſen gar nicht zuläßt; aber es iſt auch gewiß Pflicht 
der im nächſten Monat zuſammentretenden Könperſchaften, Mittel und 
Wege zur Abhilfe aufzuſuchen. Was in den armen Gegenden 
Deuiſchlands möglich war, wird mit der Zeit doch auch bei uns mög⸗ 
lich werden. (N. 3.) 
Mülhauſen, 8. Jull. [Steuern.] Es iſt eine eigenthümliche 
Etſcheinung, daß im Elſaß fortwährend über Erhöhung der Steuern 
geklagt wird, während die Blätter, welche der Regierung nahe ſtehen, 
behaupten, es ſeien in dieſen Beziehungen mehrfache und zum Theil 
weſentliche Erleichterungen eingetreten. Erſt kürzlich wurde ein Geſetz 


— 


burtstagskinde. 

„Es war die Sturm⸗ und Draug⸗Zeit des Jahres 1848, jene Zeit der 
poliliſchen Wirbel, die alle geſellſchaftlichen Bande zu löſen drohte, die uns 
ſerem Malkaſten das Daſein gab. Wie da draußen Alldeutſchland erbrönnte 
von dem Sturmruf nach Einigung des zerriſſenen Vaterlandes und die 

Wogen der Begeiſterung dafür hoch aufſchlugen, alſo auch in unſerer Künſt⸗ 
lerſchaft, die ſich feſt und innig aneinander zu ſchließen begehrte wider die 
Stürme der Zeit, vor denen die Muſe trauernd zu flüchten begann in die 
unendlichen Fernen ihrer göttlichen Heimath. Und wie fie zu halten, wie 
fie zu hegen in den Armen des Vaterlandes, ſolches zu erwägen, zu berathen, 
in geſelligem Austauſch der Meinungen, das Streben nach Selbſtverwaltung 
eigenſter Intereſſe, das war, wie die Deviſe der Zeit, auch uẽns der leitende 
Gedanke, zu deſſen Verwirklichung der neue Berein das Bindemittel liefern 
ſollte. So war es denn am 6, Auguſt des genannten Jahres, als nach einem 
glänzenden Fackelzuge zur Feier des erwählten Reichsverweſers unter dem 
Nachhall der Feſtklänge, in gehobenſter Stimmung eine kleine Zahl der 
Theilnehmer an ihrer Saeitze vornehmlich Leutze, Hermann Becker 
Nei Leſſing u. A. beim ſchäumenden Glaſe die Gründung eines, 
Vereins für geſelliges Künſtlerleben in der hieſigen Bauhalle beſprachen, 
und jo iſt denn dieſer 6. Auguſt als der eigentliche Stiftungstag deſſelben 

zꝛu bezeichnen und jo auch alljährlich gefeiert worden, während die Verlegung 
dieſer Feier auf heute aus andern dringenden Gründen beſtimmt wurde. 
Dieſer obengenannte engere Kreis ſchrieb nun zum darauf folgenden 11. 
Auguſt eine Verſammlutig aller hieſigen Künftler aus und in biefer, im 
Prehl'ſchen Lokale, wurde nach Annahme eines borberathenen Statuts unfer 
Verein gegründet, und dem neugeborenen Knäblein auf ben Vorſchlag 
Hübner's, aus vielen andern, als da waren: „Germania“, „Bannerrath“, 
„Bannerkneipe“ ꝛc. der Name „Malkaſten“ beigelegt. — Dieſe bildliche 
Bezeichnung aber iſt jo ſprechend, daß es unndtbig erſcheint, daran zu er⸗ 
innern, daß, wie in einem ſolchen alle Farben ihren Platz finden, ſo auch 
in dem alſo benannten Verein, wo jede Kunſtrichtung, jede Stufe des Kön⸗ 
neus, Meſſter wie Schüler, hochgefeierte Namen neben dem des jugendlichen 
Adepten, brüderlich beiſammen fein ſollten, ohne Unterſchied und in gleichen 
Rechten und Pflichten: Das Gemeinwohl des Ganzen zu ſördern und ſich 
ſeiner Vorgänge zu erfreuen. An jenem Abend wurde denn auch der erſte 
Vorſtand des neuen Vereins gewählt: mit Leutze als Vorſitzender, Hübner, 
ere Jordan, Fay, Hildebrandt, Weber und Dircks als Schrift⸗ 
rer. - 

Und wie bei allen ähnlichen Geburten, jo haben wir auch hier von den 
kleinen Anfängen zu berichten, mit denen das Kindlein ſeine erſten Schritte 
in die Welt that. Ein Eintrittszins von Einem Thaler bei 2% Silber: 
groſchen monatlichem Beitrag — das war die beſcheidene Steuer, die es 
ſeinen Pathen und Pflegeeltern auferlegte, und als beim Schluß ſeines 
erſten Lebensjahres Hübner der Generalverſammlung die Mittheilung 
machte, daß das Verelnsvermögen die ungeahnte Höhe von Einhundert und 
Net Thalern erreicht habe, wurde — jo das Protokoll — „dieſes glänzende 

eſultat mit allgemeiner Genugthuung vernommen.“ Tempora mutantur! 

Camphauſen ſchildert nun die Jugendzeit des Malkaſtens, das 

ſchwellende Knospen und Grünen, das Klingen und Singen, kotz der 
Mifere der Zeit. „Und wenn es ihm, wie jeder aufſtrebenden Blüthe, 
auch an feindlichen Einwirkungen, an Hemmniffen, wie Kinderkrank⸗ 
heilen, nicht gefehlt hat, mit dem Feldruf: „ich komme doch durch!“ 
dienten ſoſche ihm, wie Sturm und Unwetter dem jungen Baume, 
immer nur wieder zu feſterem Wurzeln, zu friſcherer Entfaltung.“ 

Redner gedenkt hier der unerſchöpflichen Reihe herrlicher Feſte und 
Aufführungen, welche der Malkaſten unter Begleitung der lieblichen 
Frau Romantika beging. Es folgt die Erzählung von der Erwerbung 

des jetzigen wellberühmten Beſitzthums des Malkaſtens, des herrlichen 

Jacobi'ſchen Gartens in Pempelfort. Im Jahre 1859 bot ſich 

die Gelegenheit zur Erwerbung des Gartens; A. Achenbach und 

Alexander v. Sybel erſtanden denſelben von dem damaligen Beſitzer, 
einem Herin Brewer, einſtwellen und in der hochherzigen Abſicht, daß 

das ſchöne, ſchon der Gefahr der Parzellirung ausgeſetzte Grundstück, 
dem Malkaſten für eine ſpätere Erwerbung erhalten bleibe. Durch 
die Vexanſtaltung einer großartigen Gemälde⸗Verlooſung wurde die 

Angelegenheit gefördert und ſchon am Abend des 31. Mai 1860 konnte 
im alten Gewächshaus, jetzigen Billardraum, zwiſchen den Eigenthü⸗ 

mern Achenbach und v. Sybel und dem Künſtler⸗Unterſtützungsverein, 
der bis zur Genehmigung der erbetenen Corporationsrechte für den 

* . : 


Fürſt Bismarck, den „Felſenmann“, und Karl Friedrich Leffing, den] Malkaſten eintrat, der Kaufakt abgeſchloſſen werden. 
„alten Malerfürſten“, wandte ſich der Redner zu dem gefeierten Ge⸗ Malkaſten am 14. Juli darauf hier fein jährliches Elnzugsmahl hielt, u 


en 
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publleltt, welches neun Gattungen von Steuern theils ganz aufhebt, 
ſchwerde und bat nur um Aufſchub des Strafvollzuges bis 1. Auguſt] thells ermäßigt, und dennoch bleibt es Thatſache, daß trotz der ver⸗ zur Reclors⸗ und Senatswahl lautet wörtlich: 


ſchiedenen Steuer⸗Reductionen, trotz der Aufhebung der inneren Steuern 
auf fremde Weine und trotz dem Abzug bedeutender Steuerktäfte in Folge der 
Option das Land bedeutend mehr an Abgaben abliefert, als früher. 
Das glaubt ein Correſpondent der „Karlör. 3.” in folgender Weiſe 
erklären zu können. Die Einführung des Zolles auf fremde Weine 
allein hat das Land mit einer Abgabe belaſtet, welcher alle Steuer⸗ 
ermäßigungen nicht gleichkommen. Diefe Steuer fließt aber in die 
Kaſſe des Zollvereins und trägt der Landeskaſſe nichts, d. h. nur die 
betreffende kleine Quote ein. Nun bewilligte die Regierung den Städ⸗ 
ten für die in Wegfall gekommenen Oelrolgebühren den Bezug von 
Zuſchlagszehnteln zu den gewöhnlichen Steuern. Damit ſind letzlere 
an vielen Orten in ſo erheblichen Maße erhöht worden, daß es ein 
eitles Unterfangen wäre, wollte man den Leuten ausrechnen, daß die 
Steuererhöhung nur Schein und nicht reelle Wirklichkeit ſei. Wer 
eben ſeine 5 bis 600 Fr. gewöhnliche Steuern mehr bezahlen muß, 
als früher, den kann Niemand überzeugen, daß eine Verminderung 
der Steuern in Wirklichkeit vorhanden ſei. Seitdem es die Steuer⸗ 
commiſſion in Colmar mit den Steuerreclamatſonen etwas genauer 
nimmt, find von letztern doch viele begündet erfunden worden und 
ſelbſt ſolche, die letztes Jahr einfach abgewieſen wurden, fanden dieſes 
Jahr Gehör, wenn auch die Reclamanten keine neue Gründe ius Feld 
führen konnten. 1 (Fr. 3.) 
Deſterreich. 


Wien, 12. Juli. [Siſtirung des Baues der „Ko miſchen 
Dper“] Das Tagesgeſpräch bildet in Wien die Siſtirung des Baues 
der „Komiſchen Oper“. Bei dem Baue diefes Opernhauſes find mehrfache 
Planüberſchreltungen vorgekommen und wurden die Riſalſte auf den 
der Commune gehörigen Straßengrund vorgerückt. In Folge deſſen 
beſchloß der Gemeinderath in ſeiner geſtrigen Sitzung, den Bau ſofort 
zu ſiſtiren, die auf communalem Baugrund aufgeführten Rifalite zu 
demoliren und das ſtädtiſche Bauamt aufzufordern, ſich wegen ſeiner 
Nachläſſigkeit bei der Ueberwachung des Baues zu rechtfertigen. — 
Der Beſchluß wurde ſofort ausgeführt. Heute Morzens erſchien der 
Ingenieur Klausner des Stadtbauamies in Begleitung von Polizei⸗ 
Aſfiſtenz, welche das Commiſſariat der inneren Stadt geſtellt hatte, 
bei dem Baue der „Komiſchen Oper“. Der Ingenieur ließ den Bau⸗ 
leiter kommen und theilte demſelben die Gemeinderathsbeſchlüſſe mit 
der Aufforderung, den Bau ſofort einzustellen mit. Dem Auflrage 
wurde Folge geleiftet und die Arbeit eingeftelli. — Wie man dem 
„N. W. Tgöbl.“ berichtet. wird der Bauverein, welcher den Bau der 
„Komiſchen Oper“ führt, im Vereine mit der Geſellſchaft des Unter⸗ 
nehmens bei der ſtaatlichen Baucommiſſion Recurs gegen die Ver: 
fügungen des Wiener Gemeinderathes ergreifen. ö 

Klagenfurt, 12. Juli. [Verurtheilung.] Miniſter⸗Reſtdent Baron 
Reyer, welcher bei der Frohnleichnams⸗Proceſſion einem Vorübergehenden 
den 5 abſchlug, wurde nach ſiebenſtündiger Verhandlung der Uebertretung 
der Ehrenbeleidigung nach § 469, St.⸗G.⸗B., ſchuldig erkannt und zu fünf 
Gulden Geldſtrafe, eventuell einem Tage Arreſts verurtheilt. 

Innsbruck, 12. Jult. [Die Jeſuiten an der Innsbrucker 
Univerſität.] Der (in Nr. 321 der „Bresl. Zig.“ ezwähnte) 
Erlaß des Unterri zisminiſters, betreffend die Zulaſſung der als Pro⸗ 


EST 


feſſoren an der theologiſchen Facultät in Innsbruck wirkenden Jeſu 
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„In Erledigung des Berichts vom 4. und 10. d. M. wird E I 
ficenz Folgendes eröffnet: In Erwägung, daß die theologiſche Faelle an 
ihrer durch Allerhöchſte Entſchließung vom 4. November 1857 beſtimm 
Organiſation einen integrirenden Beſtandtheil der Innsbrucker Universe 
bildet, daß ſie daher ſchon im Intereſſe der ihr angehörigen akademiſch 0 
Bürger in dem akademiſchen Senate vertreten ſein muß, und daß dieſe Vea 
tretung nur durch die dermalen an der theologiſchen Facultät wirken si 
Profeſſoren verſehen werden kann; in Erwägung, daß dieſe Profeſſoren au 
bisher ihr actives Wahlrecht unbeanſtandet ausgeübt und an dem akadem. 
ſchen Senate theilgenommen haben; in Erwägung endlich, daß das Geſeh 
vom 27. April 1873 in den hier maßgebenden Beziehungen eine Aende 15 
nicht hat eintreten laſſen, finde ich mich nicht in der Lage, auf die Wünsch 
der drei weltlichen Facultäten einzugeben. Zugleich fordere ich aber d 1 
akademiſchen Senat unter Hinweiſung auf feinen Bericht vom 19. Fehr 
1870 auf, wegen Regelung der Verhältniſſe der beſtehenden theologiſch 
Facultät nach Maßgabe der geltenden Geſetze geeignete Anträge mit all 
Beſchleunigung zu ſtellen. Indem ich Curer Magnificenz anbeim geh, 
im Sinne dieſes Erlaſſes bei der in Ausſicht ſtehenden nächſten Conftituirun 
des akademiſchen Senates und der Rectorwahl vorzugehen, ſtelle ich die bin 
gelegten Sitzungsprokolle zurück“. f 
Wie inzwiſchen verlautet, hat das mediziniſche und philoſophſſ 
Profeſſoren⸗Colleglum zu Innsbruck beſchloſſen, die Reelors⸗ und Seng 
wahl bis zur Austragung der Frage, welche Stellung den Jeſuiten g 
der theologiſchen Facultät in Innsbruck zufalle, zu verſchieben. 
Prag, 12. Jull. [Entlaſſung von Arbeltern.] Auf Strom 
berg's Domäne Zbirow wurden breitaufend Arbeiter entlaſſen, weshgl 


Unruhen befürchtꝛt werden. (D. 3) 


Schweiz. N 
Bern, 11. Jull. [Der geſtern an die Bundes: Berfamm 
lung gelangte Recurs des P. Mermillod] gegen feine Aut, 
weiſung aus der Schweiz lautet in deutſcher Ueberſetzung: 

Herr Präſident! Meine Herren Räthe! Ich habe die Ehre an die Bum 
des Verſammlung, an die Wächterin der öffentlichen und individuellen Reck 
mich zu wenden, damit fie das Verbannungsdecrek, das auf mir laſtet, aufı 
hebt. Schweizer und Genfer Bürger, wurde ich am 17. Febtuar letzthin ir 
meiner Reſidenz ergriffen und mittels Gewalt aus meinem Lande getrieben, 
und doch habe ich keinen Artikel unſerer Verfaſſungen, weder der eidgenöſſiſcheg 
noch cantonalen Geſetze verletzt. Der Beweis, daß ich kein Geſetz verleſ 
habe, findet ſich in dem neueſten Entwurfe einer Bundesverfaſſung: man 
beantragt einen neuen Artikel, auf den geſtützt man meine Verbannung gu 
ſprechen kann. Dieſer Artikel beſteht nur noch als Project; es beſteht dahg 
kein anderer Geſetzestext, welcher zur Begründung der gegen mich gelte) 
gemachten Maßregel angeführt werden kann. Die geiſtlichen Funckion 
welche mir anvertraut worden find, find kein Angriff auf die Rude un) 
Ordnung; fie verletzen in keinem Punkte die Rechte der Eipgenoflenihaftir 
den internationalen Beziehungen. Ich wage zu hoffen, daß die hohe Bun 
Verſammlung meine Verbannung derfaſſungswidrig und ungeſetzlich erklin 
wird. Damit wird ſie einen Act der Gerechtigkeit gegenüber verleh 
Rechten und einen Act der Ehre für unfer geliebtes Vaterland begeben. (a 
möge Ihre ei und Ihre Arbeiten ſegen; er möge die Freihelg 
des ſchweizer Voltes schützen! Das iſt der Wunſch, welchen ich hege, inden 
ich an Ihre bohe Verſammlung recurſire und an Ihr Billigkeitsgefühl 
appellire. Empfangen Sie ꝛc. ꝛc. & 5 

Ferney, 9. Juli 1873. Bischof Din F A 2 “| 
iſchof von Hebron, apoſtoliſcher Wican 
Bern, 12. Jull. [Der Ständerath] ratificirie den ſchweizeriſch“ 
badiſchen Staatsvertrag über die Eiſenbahnanſchlüſſe in Singen und 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) | 


ERSTER 


Und als der] Bäschen! Aus dem Frohſinn der Jugend ſchöpft das Alter verjün end 


Kraft, wie der Lehrling Belehrung aus des Meiſters mabnendem Wort 


da hatte der Chronift die Freude, die Mitglieder begrüßen zu können: | urn, Dir Die Kunſt unfer grſelſchaftlichen Streben berebelt und weit Ayo 


„Zum erſtenmal auf ſelbſterworbenem Boden! 
Und wie ein Traumbild faſt vünkt es dem Auge, 
Denn was vor wenig Monden kaum erreichbar, 
Errungen iſt's trotz Beilnrehn und Zweifel: 
Jacobi's Haus und Garten find nun unſer; 

So bleibt, ihr hohen grünen Veteranen, 

Denn ferner hold uns, die wir euch ja ſchützten 
Vor der Vernichtungsproſa des Jahrbunderts; 
Schlingt ruhig weiter eure ſtarke Wurzeln, 

Den Stürmen trotzend badet eure Glieder, 

Von Kraft geſchwellt, im Himmelsthau der Heimath, 
Und ſchenkt uns lang noch eure kühlen Schatten!“ 


ift friſche anregende Geſelligkeit ihre belebenden Reflexe auf das fü 
ſche Schaffen. Das iſt eine Kette ſegensreicher Wechſelpirtängen e 
Arena wird, darin echtes Künſtlerthum neidlos im geistigen MWelttamni 
immer neue grünende Kränze erringt zum Ruhm und zur Freude der ganzen 
Genoſſenſchaft, kräftig im Innern, weit ehrend genannt nach außen, ein 
würdiges Organ der geſammken Düſſeldorfer Zunft! N 

Düſſeldorf, ja auch du, kleine freundliche Gartenſtadt, auch du haft dein 
gut Theil am dauernten Wohlſein unſeres Jubilars. Nicht durch meile 
Entfernungen großer Hauptſtädte trennſt du ihn von den Seinen, die ihn 
alltäglich auf nahen lieblichen Pfaden leicht aufſuchen mögen, was ja zur 
Erreichung aller gemeinſameg Ziele jo unerläßlich it. Und auch indirect 
trägſt du bei zu fleißigem Malkaſtenbeſuch, daß du — mir, deinem Kinde, 
darfſt du ſchon ein offen Wörtchen geſtatten — wie jo manche ſchöne Frau, 


Die Erwerbung des Jacobiſchen Gartens war ein Erelgniß, das mitunter auch recht langweilig fein kaunſtl Denn ſparlich find die Ver. 


für den Malkasten, feine Blüthe und fein Fortbeſtehen von der aller: 
glücklichſten Bedeutung geworden iſt. Als dann in den Tagen vom 
5. bis 7. Auguſt die allgemeine deutſche Kunſtgenoſſenſchaft, 
dies ſtolze Kind des Malkaſtens, nach den Verſammlungen von Bin⸗ 
gen, Stuttgart, München und Braunſchweig, in Düſſeldorf tagte, da 
hatten die Künſtler die erhebende Genugthuung, die Genoſſen auf dem 
ſtattlichen Eigenthum bewirthen zu können. Nach o glücklichem Erfolge 
erbot und erhielt der Malkaſten leicht die Genehmigung zur Erweite⸗ 
zung ſeines Planes bis auf 50,000 Looſe zur Erbauung eines paſſen⸗ 
den Vexeinslokales, und auch das Geſchäft ging, wie bisher erfreulich 
welter. Nachdem dann endlich auch die Baufenge durch Annahme 
eines Planes von Blanc glücklich eniſchieden war, beging der 
Malkaſten am 21. Mat 1864, dem Geburtstage Albrecht Dürers, 
unter zahlreichſter Bethelllgung und Vertretung der Stadt die feierliche 
Grundſteinlegung des neuen Hauſes, das nun luſtig in die blaue 
Himmelsluft emposflieg, fo daß der Verein am 18. April 1865 Aus⸗ 
zug halten konnte aus feinem blsherſgen Winterlokal in der Ratinger⸗ 
ſtraße. Am 30. März 1867 beging der Verein bei heiterem Feſt⸗ 
ſpiel „vom verlorenen aber wledergefundenen Humor“ die Einweihung 
des neuen Winterlokales, das nun auch ſchon ſeine bunte 
Geſchichte hat. ER 2 

Nachdem Profeſſor Camphauſen ſodann noch der patrlotiſchen 
Thätigkeit des Malkaſtens während des Kilegsjahres 1870/71 gedacht, 
ſchloß derſelbe feine begeiſternde Rede mit folgenden Worten: i 

„Werfen wir, meine Herren, nun aber noch einen letzten Scheideblick auf 
die Vergangenbeit des Malkaſtens, jo gewahren wir mit Wehmuth die 
Spuren der Schritte, mit denen der unerbittliche Todesengel ſeinen ſonnig 
104 80 2 Weg gekreuzt, ſeine dunklen Schatten auf ihm zurückgelaſſen 
at. So Viele, ach ſo Viele, die uns heute fehlen. In langem ernſtem 
Reigen ziehen ſie vorüber an unſeres Geiſtes Auge, große Meiſter unſerer 
Kunſt, wackere hochverdiente Genoſſen unſeres Vereins, Gruß euch, unſterb⸗ 
liche Manen Cornelius, Schadow und Deinem getreuen Köhler, Sohn, 
Schirmer, Leutze und euch alten Braven, Michelis, Haſenclever, Happel, 
Ritter, Rollmann, Mintrop, Hugo Becker, Dircks und Dir, alter trefflicher 
Max Heß! Wie würdeſt Du Dich heute freuen mit uns, tapferer Zech⸗ 
kumpan, voll von Talent und unendlichem Humor, voll der köſtlichſten 
Schwänke! „Wo ſind ſie heute, Deine Lieder, Deine Blitze von Luſtigkeit, 
bei denen die ganze Tafel in Lachen ausbrach? Alles 1 ace 
Und vorbei ſind ſie, die ernſten Schemen und vor die leere Stätte, da ſie 
einſt unter uns geſtanden, zieht das Leben feinen trennenden Vorhang! 
Ruhet in Frieden! Euch aber, die Ihr noch athmet im onen Lichte, 
einſt üftige Werkleute an unſerem Mallaſtenbau, die Ihr heute ferner von 
uns tapfer fort ſchafft an den Tempeln vaterländiſcher Kunſt als würdige 
Sendboten Altdüſſeldorfs, Euch Allen, Schroedter, des Coudres, Steinfurth, 
Claſen, Lindo, Krauſe, ja wer nennt ſie alle? auch Euch einen herzlichen 
Freundesgruß in die Ferne! 7 

So viel, meine Herren, aus den Annalen unſeres Jubilars. Sie ſind 
das ehrendſte Denkmal, das wir ihm beute ſetzen können, das beredteſte 
Zeugniß feines Strebens bis heran, wo er nach füchtig beſtandenen Probe⸗ 


jahren daſteht als geſetzter Familienvater auf der eigenen Scholle, um ihn 


ein ſo ſtattlicher Kreis von Angehörigen, wie dieſe gaſtlichen Räume ihn 
zeigen, Alt und Jung, Groß und lein, Hoch und Niedrig, ehrbare Grau⸗ 
köpfe, die da im eigenen Mondſchein wandeln, braun⸗ und blondlockige Burſche, 
die das Leben ſchäumen laſſen ſammt Onleln und Tanten und Vettern und 
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ührungen, mit denen du, Ehrbare den ſäumigen Muſenſohn aus der ftillen 
erkſtatt in die Arme moderner Genüſſe ziehſt und in deinen beſten, deine 
grünen Reizen macht dir unſer grünſter Malkaſten, dieſer ſchönſte led 
deutſcher Erde doch auch allzugefährliche Concurrenz! Er, in feinem Jacoble 
garten, einſt ein ländlich tusculum ante portas der Heroen unſerer klaſſiſchen 
Literatur, jetzt rings Siraßenumbaut, iſt, wie der lokale Mittelpunkt unſeke 
Malerviertels ſo auch der geiſtige Criſtalliſationspunkt aller Beſtrebungen 
geworden. Und damit er bewahrt bleibe vor Einſeitigkeit und allzu enghe⸗ 
grenztem Verſenken in die Fragen von Pinſel und Palette, fo erſchließſ e 
außer uns, auch den Gebildeten aller anderen Berufskreiſe vieler CK 
ſeinen gaſtlichen Schoß und öffnet ſich damit eine fernere reiche Quelle l 
ſeitigen Lebens auf ſeinem traulichen grünen Gebiet! = 
Ja, da liegſt du ſchöner, freundlicher Muſenhain, wipfelumrauſcht, vog 
Blühen umkränzt, aus denen das Düſſelnixchen ſein faſt allzu roſiges Köpf, 
chen ſteckt und da lauſcht dem Wechſelchor bon Hörnern und Flöten und 
den ſchmetternden Ledern von Nachtigall, Fink, Amſel — doch halt, bald 
hätt’ ich noch einen aus eurer Sippe bergellen, Dich, Du grabitatiſch ehr 
barer Stelzebein, traulicher alter Klapperſtorch! Wenn ſich Dein emſigel 
und raſtloſes Wirken auch zumeist in nächtliche Bescheidenheit verbirgt, fl 
biſt Du doch wahrlich nicht der letzte, der ſich durch ſeine unermüdliche Sorg 
um die Zukunft unſeres Geburtstagskindes heute unjere vollſte Anerkennung 
und „ehrenvolle Erwähnung“ verdient hat! > 50 
Und fo denn zum Schluß auch noch ein Wort zu Dir, treufeſter Doppel 
Adler, Wappen und Symbol unſeres Jubilars. Gut find wir bis heran 
mit Dir gefahren und geſchwebt auf und ab, durch Nebel wie Sonnenglang, 
durch trübe wie belle Zeit! Und wenn Deinem fiolgen Zwillingshau 10 
der einen Seite der Schalk muthig die Zügel ſchießen ließ und Bic mi 
der Pritſche zu raſcherem Fluge trieb — verſtändig beſonnener Ernit hie 
die andere feſt am Bügel und wahrte Dich vor'm Durchgehen nach all 
luſtigen Zielen und vor jähem Sturz. Ja, bot aus Deine Linke das ſchah 
mende Seivel des Genuſſes, jo mahnte die Rechte mit dem ehrbaren Ha 
ſchlüſſel, daß auch das beſte Spiel ein weiſes Ende haben ſoll! — Se 
denn weiter ſchwarzgold ner, lichtdunkler Geſell, halt’ jet in ſtarken Fal 
was Du uns eingebracht, fernften Epigonen zum Heil und Zeugniß, WW 
uns, Deiner jetzigen Brut gelang durch einträchtigen Sinn — entfalte dir 
erprobten Schwingen und fleuch empor, weit und weiter, wenns daß he, 
meinwohl der Deinen erheiſcht, damit in aber fünf und zwanzig Jahren 
ein beſſerer, doch nicht fröhlicherer denn ich, hier ſteh'n und rufen mag, wie 
Du gehalten, was Du gelobt: 5 x 
Durch komm' ich doch! , 


& Vivas, floreas, crescas“ 
Dleſem von echt künſtleriſchem Humor durchwürzten Feſtgruße des 

in Bild und Wort gleich gewandten Meiſters folgte das nicht minder 
gutgewürzte Feſtmahl in der ſchönen und luftigen, mit mächtigen Fahnen 
überdachten Halle. Der Dberpräfivent der Rheinprooinz und der Re 
giezungspräſident von Düſſeldorf, ſowie die Spltzen der ſtädtiſchen De 
hörden nahmen Theil an dem Eſſen und bezeugten durch freudig auf. 
genommene Toaſte ihr lebhaftes Intereſſe an den Beſttebungen des 
Malkaſtens, welche letztere noch durch kreffliche Tiſchreden von Piol. 


Chriſttan Böltcher, Maler Hoff, Prof. Roßmann und anderen na 


den verſchiedenſten Richtungen beleuchtet wurden. Wir müſſen lelder 
darauf verzichten, näher auf den Inhalt der Toaſte einzugehen, um 
Raum für einen zweilen Artikel über die am nächſien Tage veran⸗ 


ſtaliete rheiniſche Kirmeß zu erübzigen. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 15. Juli 1873. 


a Fortſetzung.) 
Conſtanz. Im Nationalrath 10 Anderwert feinen in der Winterſeſſion 
geftellten Antrag betteffend die Bundesgeſezgebung in a 
und die Nunciatur im Hinblick auf die bundesräthlichen Vorſchläge im 
Bundesreviſtonsgeſetz zurück. 
et ſpuken in der 
om, 9. Juli. [Die ſocialen Teufelete 

1 Bevölkerung der Marken weiter und rufen Ir en 955 u 
bedenkliche Scenen hervor. Weber zwei Vorgänge, die babin ein: 
Berichte vor, die wir ſo viel wie 
ſchlagen, liegen uns recht draſtiſche l Dem „Diritto“ 

möglich in der Originalfaſſung wiedergeben wo it enöhnli 
wird aus Macerata geſchrieben: „Am 3. d. M. ſollte ber 9 che 
den. Die ganze Stadt war benach⸗ 

Wochenmarkt hier abgehalten werden Srandals fein folk 
nchtigt, daß es ein Tag des Spectakels und 11290 10 ollte. 
Seit einigen Tagen Non hatte nn 1 9 5 1 N 
en entweder billiger verkaufen, . 
Daflise ee auf dem Fruchtmarkte geſchehen. 816 der Markt 1 
kommt ein Individuum mit mehreren Säcken ſehr ſchlechten 
. a, das landesübliche Maß, für 6 Lire 

Getreides und verkauft die Coppa, N 

ſtalt für 9, wie der laufende Preis if. Ein unermeßlicher Haufen, 
meiſt Damen aus der unterften Hefe, beſtürmt den Mann, den die 
Polizei ſchützen mußte, damit er nicht todigedrückt wurde. Darüber 
erhoben die Leute großen Tumult, welche noch kaufen wollten und 
fürchteten, der Vorrath möchte erſchöpft fein, bevor fie an die Relhe 
kämen. Mittlerweile erſchienen andere Händler und dieſe ſollten nun 
auch gezwungen werden, zu demſelben Preiſe zu verkaufen. Man rief 
nach dem Bürgermeiſter. Dieſer hielt eine Rede, in welcher er ſagte, 
das Municlplum habe dafür geſorgt, daß kein Mangel an Getreide 
eintreten könne. Die Magazine ſollten ſofort geöffnet werden, aber 
für die Coppa ſeien 9 Lite zu zahlen. Der erſte Theil die ſes Vortrages 
wurde mit allgemeinem Händeklatſchen, der zweite mit Pfeifen und 
Geheul aufgenommen. Der kleine Marktplatz war mit Leuten dicht 
angefüllt und es wurde einzelnen nicht ſchwer, ſich über die Säcke der 
Händler herzumachen und ſich ihre Coppa gratis zu holen. Die 
Polizei verſuchte bier und da einzuſchreiten, wurde aber übermannt 
und geprügelt. Auch die Soldaten der ſehr kleinen Garniſon wurden 
mit einem eniſchiedenen Mißtrauensvotum empfangen und zogen un: 
verrichteter Sache ab. Schließlich bemächtigte ſich die Poltzei zweier 
jungen Lümmels von 15—16 Jahren und überließ den Markt ſeinem 
Schickſal.“ Die Leute glauben offenbar, daß die Bosheit der Regie⸗ 
zung und der Händler an den hohen Preiſen ſchuld ſel. Aehnliche 
Stenen find in Recanatt vorgefallen, wie im „Corriere delle Marche“ 
zu leſen. Dort ſtanden 400 Perfonen, meiſt Weiber und Jungen, 
vor dem Rathbauſe und brüllten: „Wir wollen den Weizen zu 7 Lire, 
den Mais zu 3% Lire die Coppa!“ Der Haufe drängte ſich in den 
Hof und flürmte das Magazin, als 30 Berfaglieri ankamen und den 
Haufen hinaustrieben. Jetzt wurde aber das Rathhaus von außen 
bombardirt und einem Berſagliere der Schädel zerſchmettert. Die 
Soldaten ſchoſſen darauf ihre Gewehre in die Luft ab, ohne aber die 
tobenden Haufen damit einzuſchüchtern. Jetzt ſenkten ſich die Gewehre 
und Blutvergießen ſchien unvermeidlich, als der Bürgermeiſter kam 
und die Leute zum Rückzuge bewog. Der Haufe begab ſich zu dem 
Hauſe eines reichen Privatmannes, wiederholte hier ſein Geſuch und 
deſſen Bekräftigung mit einem energiſchen Bombardement, und faßte 
endlich Position in einem Weinkeller, wo man ebenfalls das edle Getränke 
zu einem mittels dei allgemeinen Stimmrechts feſtgeſetzten Preife verlangte. 
Als alle Welt einen guten Trunk genommen, war man zufrieden und 
ging vergnügt heim. Die foctale Bewegung hat im Ganzen, der indo⸗ 
lenten und friedfertigen Kindernatur dieſes Volkes entſprechend, einen 
viel harmloſeren Anſtrich als anderswo, wie man ſchon aus dem eigen⸗ 
thümlichen Localcolorit dieſer Berichte erſteht. Aber die Symptome 
teten doch ſchon fo häufig auf, daß man an das „principiis obsta“ 

denken muß. (K. Z.) 

Nom, 9. Juli. [Regierungsnote. — Wallfahrt. — Oeſter⸗ 
reichiſche Botſchaft. — Visconta⸗Venoſta.] Es verlautet als 
beſtimmt, daß Visconti⸗Venoſta eine Depeſche an Nigra gerichtet 
hat, um vom Herzog von Broglie Erklärungen wegen der bei der 
Wallfahrt nach Paray⸗le⸗Monkal vorgefallenen feindſeligen Demon⸗ 
ſtrationen gegen Italien und namentlich wegen der Rede zu fordern, 
die der Deputirte Bolſſon an die päpſtlichen Zuaven gehalten hat. — 
In Italien bereſtet die clericale Partei eine große Wallfahrt nach 
Aſſiſi vor, die am 2. Auguſt ſtatthaben fol. — Es verlautet hier 
beſtimmt, daß die öſterreſchiſch ungarſſche Regierung entſchloſſen iſt, den 
Poſten eines Botſchafters bei dem Heiligen Stuhle bis zu dem Tode 
des gegenwärtigen Papſtes unbeſetzt zu laſſen. — Die „Riforma“ 
findet in dem Umſtande, daß Visconti⸗Venoſta als Miniſter des Aeußern 
auch ins neue Cabinet eintrat, den Beweis, daß Italien noch immer 
eine franzoſenfreundliche Politik befolgen will und ſpricht von einer 
möglichen Reuſſite der vom Miniſterium Minghetti⸗Visconti⸗Venoſta 
günſtig betrachteten Throncandidatur des Prinzen Jerome Bonaparte 
in Frankteich. Die „Riſorma“ iſt ſelbſtverſtäͤndlich damit gar nicht 
einverftanden und plaldirt, wie immer, für einen moͤglichſt engen An⸗ 
ſchluß an Deulſchland. 

Nom, 9. Zul, [Wallfahrten.] Wie bereits vor mehreren 
Monaten an dieſer Stelle berichtet wurde, trifft die eiſte römiſche Ge⸗ 
ſellſchaft für dle katholiſchen Intereſſen ſeit einiger Zeit die umfaſſend⸗ 
fen Vorbereitungen zu einer Wallfahrt nach Aſſiſt, um dadurch eine 
großartige Demonſtratlon zu Gunſten der Sache des Papſtes, d. h. der 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht deſſelben herbeizuführen, eine 

onſtre⸗Demonſtration, die als der Ausdruck der Geſinnung der ge⸗ 
ſammten kathollſchen Bevölkerung in Italien gelten ſoll. Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden die venelianiſchen Provinzen, die Gegend von 
Bologna und das toscaniſche Gebiet das hauptſächlichſte Contingent zu 
dieſer Wallfahrt ſtellen, und iſt, obwohl der Termin erſt auf Mitte 
des nächſten Monats fällt, alles bereits aufs Vollſtändigſte oder bis ins 
zu organiſtrt. Ueberall, woher die einzelnen Abtheilungen der 
ade kommen und wo ſie vorüberziehen, haben ſich Comites ge⸗ 

det, die für Alles Sorge zu tagen und die Züge zu einem gemein⸗ 
11 05 Ganzen zu ordnen haben, damit ſie alle womöglich gleichzeitig 
ei der Madonna degli Angeli in Aſſiſi eintreffen. Jeder Theilnehmer 
trägt als Ezkennungszeichen ein vom Papfle gesegnetes rothes Kreuz 
auf der Brust.“ Die an den Vatican gelangten Berichte der hervor⸗ 
dagendſten Comitemitglieder garantiren „im Voraus, daß die Demon⸗ 
kation einen glänzenden und wirkſamen Erfolg für den Triumph des 
heiligen Stuhles haben werde. Wie ſich die Regierung dieſer ihr 
feindſeligen Kundgebung gegenüber verhalten wird, iſt zur Zeit noch 
unbekannt, nur ſoviel weſß man, daß die liberale Bevölkerung in Um⸗ 
brien nichts davon wiſſen will, wie ſie denn ſchon vor drei Monaten 
durch öffentliche Verſammlungen und Adreſſen in Perugia und Foligno 
dagegen protefiirt hat. (Tr. 3.) 

Rom, 12. Juli. [Das neue Cabinet! bekannte ſich vor der 
Kammer als ausſchließlich adminiſtratives Miniftertum, welches ſich die 
Landesvertheidigung, die öffentlichen Arbeiten und die Notenftage 


werde angelegen ſein laſſen. Ueber die Durchführung des Kloſterge⸗ 
ſetzes ſprach Minghetti kein Wort, obwohl die 2 die belegen 
Commiſſtonswahlen vornahm. Dem neuen Ministerium werden un⸗ 
fruchtbare Verſöhnungsgedanken dem Vatican und Nachgiebigkeit Frank⸗ 
reich gegenüber zugemutbet. Sella nahm im rechten Centrum Platz. 

[Freiſprechung.] Die wegen der Mat-Auftritte eingeſperrten 
Redacteure der „Capitale“ wurden gegen Cautlon auf freien Fuß 


geſetzt. 
Frankreich. ar 


© Paris, 12. Zul, [Aus der Nationalverfammlung.] 
Herr Buffet hat in der geftrigen Sitzung der Nationalverfammlung 
Gelegenheit gefunden, ſeine Schlappe vom vorigen Montag wieder 
gut zu machen. Er hielt nämlich bei Beginn der Sſtzung eine kleine 
Anſorache, worin er das Zutrauen und die Sympathie ausdrücke, 
welche in allen Zuschauern der vorgeſtrigen Revue für die Armee her⸗ 
vorgerufen worden. Wir haben da einer Sitzung beigewohnt, ſagte 
Buffet, von welcher kein ſtenographiſcher Bericht veröffentlicht wird, die 
uns aber alle einmal ausnahmswelſe vollſtändig einer Meinung ſah. 
Es kommt dem Staatschef zu, den Truppen das gebührende Lob zu 
ſpenden, aber es wird mir erlaubt ſein, im Namen der Verſammlung 
dem Heere ein Zeichen unſrer Genugthuung zu geben .. — Es ver⸗ 
ſteht ſich, daß die kleine Rede Buffet's von allen Parteien applaudirt 
wurde. — Keller legte ſodann den Bericht über das Geſetz betreffs 
Erbauung einer Kirche auf dem Montmartre nieder, und wie nicht 
zu verwundern, beantragte er für dieſen Gegenſtand die Dringlichkeits⸗ 
erklärung, welche von der klerikalen Mehrheit mit Enthuſiasmus ge⸗ 
währt wurde. Dieſer Kirchenbau wird alſo noch vor den Ferien an⸗ 
geordnet werden. Sodann ging die Verſammlung zum Hauptgegen⸗ 
ſtande der Tagesordnung über, nämlich der zweiten Leſung des Ge⸗ 
ſetzes über Einführung der Geſchworenengerichte in den Golonien. Die 
Einrichtung der Jury in den überſeeiſchen Beſitzungen iſt von der 
vorigen Regierung beantragt und von der betreffenden Commiſſion 
befürwortet worden. Sie hat aber in der Kammer viele Feinde, 
Feinde, welche nicht ungern ſuchen, daß man im Mutterlande ſelbſt den 
Geſchwornengerichten zu Leibe ginge. Die Diseuſſion iſt daher eine 
ziemlich mühevollen und Noel vertheldigte ſehr energiſch das Geſetz⸗ 
projekt und ſchilderte die Weberftände des jetzt beſtehenden ſog. Aſſeſſorats, 
welches nur ganz vereinzelte Claſſen zur Bildung der Ctiminalgerichten 
zuläßt. Dagegen ſprach ſich Champrellier gegen die Einrichtung der Juy aus, 
welche nach ihm unfehlbar zur Folge haben würde, daß binnen Kurzem 
die Geſchwornen zur Mehrzahl den Farbigen angehören würden. 
Champrellier übertrieb offenbar, indeſſen gewann er die Rechte durch 
eine Schilderung der moraliſchen Unordnung, die ſeit 1870 in den 
Colonien eingeriſſen zu fein ſcheint, und als nun der Marineminifter 
Dompierre d'Hornoy den Wunſch nach Vertagung des Geſetzprojecis 
ausſprach, war es klar, daß die Reform nicht zu Stande kommen würde. 
Der ehemalige Maxrineminiſter Pothuau ſuchte zwar noch das Project 
in einer ehrlichen und gemäßigten Rede zu vertheidigen, und ſprach 
die Vermuthung aus, daß die Regierung auch nach längerer Prüfung 
der Reform nicht beſſer aufgeklärt ſein werde als heute, dann aber 
wurde mit Bewilligung der Commiſſion die Vertragung votirt. — 
Inmitten dieſer Discuſſion hatte der Handelsminiſter de la Boulllerie 
ein nicht unwichtiges Geſetz niedergelegt. Er beantragte im Namen 
der Regierung die Aufhebung des Geſetzes vom Juli 1872, welches 
die Rohſtoffſteuer einführt. Man weiß, daß die Kammer damals 
ungern Thiexs nach egeben hatte, und außer Thiers hat niemals Je⸗ 
mand geglaubt, daß dieſe Steuer entfernt die 93 MIN. liefern könnte, 
mit welchen ſie im Budget veranſchlagt war, aber es klang darum doch 
wie ein Hohn, als geſtern der Handelsminiſter erklärte, fie würde nicht 
2 Mill. eintragen. Den Schluß der Sitzung bildete ein halb komi⸗ 
ſcher Auftritt. Die Regierung hat fi vorgeſtern bewogen gefühlt, 
oͤffentlich die Rede anſchlagen zu laſſen, welche de Broglie vorige Woche 
gelegentlich der Debatte über die conſtitutionellen Vorſchläge gehalten 
hat, und dieſer Anſchlag iſt nicht nur in Paris, ſondern in ganz 
Frankreich erfolgt. Daran konnte zunächſt auffallen, daß man fo lange 
gewartet hat, mit Veröffentlichung einer Rede, die berelts von aller 
Welt vergeſſen war; zweitens fiel auf, daß die Ankündigung nicht wie 
alle officiellen Veröffentlichungen an der Spitze nicht die Worte: Re- 
publique frangaise trug. Drittens iſt es entſchieden gegen die Regel, 
daß ſolche Veröffentlichungen anders als auf ausdrückliches Verlangen 
der Veiſammlung erfolgen. Die Verſammlung hat aber keinen der⸗ 
artigen Wunſch geäußert. Hierüber nun ſtellte Millard den Minifter 
des Innern zur Rede. Der Miniſter antwortete, und in der Hitze 
der Improviſation widerfuhr ihm abermals ein Unglück. Er fragte, 
warum man der Regierung ein Recht beſtreiten wolle, das ja jeder 
Deputirle beſäße, der feine Reden drucken und anſchlagen laſſen könnte, 
(Das Letztere iſt durchaus nicht geſtattet). Als nun die Linke unter 
Gelächter erklärte, von dieſer Erlaubniß Akt nehmen zu wollen, ſah 
ſich Beuls genöthigt, feine Aeußerung zurückzunehmen. Die Mehrheit, 
welche mit der Verlegenheit des Miniſters Mitleid hatte, machte der 
Diseuffion ein Ende. 

[Der Schah! hat geſtern den angekündigten Beſuch im Anllken⸗ 
Cabinet des Louvre gemacht. Er kam eine halbe Stunde ſpäter als 
angekündigt, weil er im Circus, woſelbſt die Clowns ihn gewaltig 
amüfirten, bis zum Schluſſe der Vorſtellung ausgehalten hatte. Die 
Betrachtung der Gallerie dauerte nicht lange. Zwiſchen Herrn Batbie 
und dem Director der ſchoͤnen Künſte Charles Blanc einhergehend, 
ließ ſich der Schah ſummariſch die erforderlichen Eillärungen geben. 
Der Venus von Milo und der Melpomene wurde die Ehre der elek⸗ 
trifchen Beleuchtung zu Theil. — Der Schah ſoll den Wunſch ge⸗ 
äußert haben, Herrn Thiers einen Beſuch zu machen, und dem in 
letzter Zeit fo ſehr zurückgeſetzten Patrioten wäre dieſe kleine Genug 
thuung gewiß zu gönnen geweſen, aber es ſcheint, daß de Broglie 
alles Mögliche aufbietet, um Naſr⸗Eddin von dieſem Vorhaben ab⸗ 
wendig zu machen. Auch die von dem Gemeinderath von Nanch an 
Thiers gerichtete Einladung iſt der Regierung hoͤchſt unangenehm. 
Sie kann direkt nichts dagegen unternehmen, da der Stadtrath voll⸗ 
ſtändig in ſeinem Rechte iſt; aber Beuls ſucht es durch die Deputirten 
des Departements dahin zu bringen, daß die Demonſtralion möͤglichſt 
abgeſchwächt wird. 

lunterdrückung von Journalen.] Eine Depeſche aus 
Lyon meldet, daß Bourbakt auf den Antrag des Präfecten die „France 
rep.“ unterdrückt und den „Progres“ für 2 Monate aufgehoben hat. 
Dergleichen Maßregeln find um fo mehr danach angethan, bie „Regie⸗ 
rung des Kampfes“ zu charakteriſiren, daß allenthalben im Lande die 
vollkommenſte Ruhe herrſcht. Auf der andern Seite ſcheint der Con⸗ 
flict zwiſchen dem Herrn Präfecten und dem Gemeinderath beendigt zu 
fein. Der erſtere hat eingewilligt, daß die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Verſammlung ohne die lächerlichen Entreekarten blos auf ihre Be: 
rufungsbriefe hin zum Eintritt in das Rathhaus zuzulaſſen find. 

[Mae Mahon! bat heute Nachmittag im Elyſee Wohnung ge: 
nommen, wo er bis nächſten Mittwoch verweilen wird, heute Abend 


halb 9 Uhr wird er den Schah zur Vorſtelluug in der großen Oper 
abholen. 

Paris, 11. Jull. [Zeitungsſteuer.] Gelegentlich der 10 Mil: 
lionen, welche Herr Magne in Form einer Steuer von der Preſſe er⸗ 
heben will, ſagt „Siecle“: „Vor dem Kriege waren die Zeitungen 
einem Stempel unterworfen: die Blätter der Departements der Seine 
und der Seine⸗ei⸗Olſe zahlten 3 Centimes von der Nummer, die 
Blätter der andern Departements 2 Centimes. Dieſe Steuer warf 
dem Staate mehr als 5 Millionen ab. Wenn man jetzt von der 
Wiederherſtellung des Stempels zehn Millionen verlangen will und 
die Steuer wie 1870 vertheilt wäre, ſo hätten die Zeitungen von 
Paris und Verſailles 10 Centimes und die des übrigen Frankteichs 
4 Centimes zu zahlen. Da der Stempel aber noch zur Papierſteuer 
zugeſchlagen wird, ſo wäre eine Nummer eines großen pariſer Blattes 
mit 11 Centimes belaſtet; ein Blatt mittlerer Größe in den Depar⸗ 
tements würde 4 bis 5 Centimes zu tragen haben. Dieſes Syſtem 
würde eine Menge Unternehmungen zu Grunde richten.. Wie viele 
Blätter würden Käufer zu 25 Centimes das Blatt finden? Und keins 
der kleinen Blätter, die jetzt leicht abgeſetzt werden, weil fie billig find, 
könnte leben, wenn es von feinen Leſern 10 bis 15 Centimes anſtatt 
5 Centimes verlangte. Mit einem Worte, was der Finanz⸗Miniſter 
vorſchlägt, iſt keine Steuer, es iſt ein Verbot der Preſſe.“ 

lunruhe.] In Liſieur kam es am Montag zu umuhtgen Auf⸗ 
tritten. Die Arbeiten in einer Tuchfabrik ſollten beſchränkt werden, 
wogegen die Arbeiter ſich auflehnten. Zu den 200 Arbeitern gefellten 
ſich Müßiggänger und der manifeftirende Haufe wuchs bald auf 2000 
Perſonen an, jo daß der Fabrlkdirector gezwungen war, in ein Bier⸗ 
baus zu flüchten, deſſen Fenſter durch Steinwürfe zertrümmert wurden. 
Der Gendarmerie gelang es endlich, den Director zu befreien. Den 
9. Abends kam der Staatsanwalt an und ließ einige Verhaftungen 
vornehmen, worauf die Arbeiter die Fabrik von Herrn Sanſon ver⸗ 
ließen und in großen Maſſen dem Gefängniß zuzogen, das fie mit 
Zerſtörung bedrohen, wenn man ihnen die Gefangenen nicht ausliefert. 
Geſtern Mittag war die Aufregung ſehr groß. Aus Caen find zwei 
Compagnien nach Lifteur berufen worden. 

[Deak's Rede.] Das „Univers“ weiß nicht, ob es über Dealk's 
lüngfte Rede lachen oder ſchimpfen ſoll; es behandelt den greifen 
Staatsmann, wie es weiland ſeinen Thiers zu behandeln pflegte. 
Schließlich ſtellt es aber die Frage: „Iſt dieſe Politik nach dem Muſter 
des Apoſtaten Julian nicht tauſend Mal widerlicher und etwa minder 
menſchenmörderiſch als die offene Gewalt und Verfolgung?“ Wer will 
denn in Ungarn verfolgen, wer in Oeſterreich, Deak und die Liberalen 
oder die Schwarzenberg und der Rabenſchwarm des „Vaterland“ und 
der ſauberen Provinztalblälter der Ultramontanen? 8 

[Herr Thiers 
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Spanien 


Madrid, 4. Jull. [Aus Perpignan] vom geſteigen Tage geht 
uns ein Telegramm zu des Inhalts, daß Saballs mit 3000 Manu 
bei Ripoll die 1000 Mann ſtarke Abtheilung Cabrinetiy's überrumpelt 
und den größten Theil derſelben zu Gefangenen gemacht habe, wäh» 
rend Cabrinetiy ſelbſt gefallen jet. Beftätigt ſich dieſe Meldung, ſo 
haben nicht nur die republikaniſchen Truppen eine ſchwere Nlederlage 
erlitten, ſondern es zeigt ſich die ganze Kriegführung im kläglichſten 
Lichte. Wir brauchen als Beweis nur eine Stelle aus einem Briefe 
anzuführen, der, gleich nach dem letzten Siege Cabrinetty's über Sa: 
balls bei Gombreny geſchrieben, das Datum Berga, 1. Juli trägt 
und vom „Diario de Barcelona“ veröffentlicht wurde. Die Stelle 
autet: „Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Carliſten ihre Streitkräfte 
an einem ſtrategiſchen Punkte ſammeln, und da Cabrinetiy allein ope⸗ 
riet und im Nothfalle auf keine Unterſtützung von anderen Truppen 
rechnen kann, weil eben keine hier in der Gegend ſtehen, ſo iſt es 
ſehr zu fürchten, daß dieſer tüchtige Difizier entweder ſich gute Gele 
genheiten zum Kampfe entſchlüpfen laſſen muß oder gar durch irgend 
eine Uebertaſchung, die der. Feind gegen ihn vorbereitet, das Opfer 
ſeines Elfers und ſeiner unermüdlichen Thätigkeit wird.“ Wie bald 
iſt die ſchimme Prophezeiung eingetroffen! Alſo was ein Zeitungs⸗ 
Correſpondent damals einſah, das iſt den oberen Militärbehörden 
durch ſträfliche Fahrläſſigkeit entweder entgangen oder fie haben den 
tapfern Brigade⸗General ohne dle nothwendigſte Hlle dem überlegenen 
Feinde gegenüber gelaſſen. Und doch hat es in der Zwiſchenzeit an 
warnenden Thatſachen nicht gefehlt. In den erſten Tagen des Mo⸗ 
nats kam die Nachricht, daß Saballs die Banden der Provinzen Bar⸗ 
celona und Gerona in der Gegend von Olot ſammle, was ihm nicht 
ſchwer falle, „da ihm nur Cabrinetiy mit feiner Abtheilung gegen⸗ 
überſtehe“. Tags darauf wurde gemeldet: „Die Carliſten haben ſich 
des Ortes San Quire de Beſora bemächtigt, eines der ſtrategiſchen 
Punkte des Gebirges.“ Noch immer kein Lebenszeichen der oberen 
Milttärbehörden, die Cabrineliy feinem Schickſal überlaſſen. Nun 
lautete eine folgende Nachricht, daß die republikaniſchen Truppen San 
Quire wieder beſetzt hätten; aber dieſer folgt gleich auf dem Fuße die 
obige unglückſelige Mitthellung von der Niederlage und dem Tode 
Cabrinetiys. Eine Truppenabtheilung, die ſich mehrmals tüchtig be⸗ 
währt hatte, ſcheint ſomit vernichtet zu fein, ein General, der ſich 
gegen die meiſten feiner jetzt activen Collegen rühmlich auszeichnete, 
iſt gefallen. Mit Martinez Campos war es vornehmlich Cabrinetiy, 
der die Carliſten im nördlichen Catalonien noch im Zanm zu halten 
vermochte; dieſe beiden Generale haben mit ihren verhällnißmäßig 
kleinen Streitkräften mehr gethan, als Contreras und darauf ſein 
Nachfolger Velarde, General⸗Capitän von Gatalonien, mit ihren vielen 
Tauſenden. Der General Acoſta, welcher ſo eben als Nachfolger 
Velarde's nach Catalonjen abgeht, wird eine ſchwere Aufgabe vorfin⸗ 
den. Aber wie iſt es möglich, daß ein einheitlicher Plan in der 
Kriegsführung verfolgt werde, wenn Kriegsminiſter und Oberbefehls⸗ 
haber der größeren Armeecorps faſt jede Woche wechſeln, und dazu 
meift aus politiſchen Gründen! (8. 3.) 


[Das Geſetz über die Suspendirung der conſtitutio⸗ 
nellen Garantien.] Die offtelelle Madrider „Gaceta“ veröffentlicht 
den Text des Geſetzes, welches die Regierung zur Suspendirung der 
conſtitutionellen Garantien autoriſirt. Daſſelbe lautet: 

Artikel 1. In Anbetracht des Bürgerkrieges, welcher in einigen Pro⸗ 
vinzen, namenilich den baskiſchen, ſowie in Navarra und Catalonien 
berrſcht, wird die Regierung der Republik ermächtigt, alle außerordentlichen 
Maßregeln zu ergreifen, welche die Nothwendigkeit des Krieges erheiſcht und 
die zur Wiederherſtellung des Friedens dienen köunen. 

Artikel 2. Die Regierung wird den Cortes Rechenſchaft über den Ge⸗ 
brauch ablegen, den ſie von den ihr durch das gegenwärtige Geſetz über⸗ 
tragenen Vollmachten machen wird. 

Bufagartitel: Die iu dem vorſtehenden Geſetze erwähnten Aus⸗ 
nahmemaßregeln find als ausſchließlich der von Herrn Pi y Margall prä⸗ 
ſidirten 1 zugeſtanden zu betrachten. Keine andere Regierung darf 
ohne ſpecielle Ermächtigung der Cortes davon Gebrauch machen. 

u dieſem Sinne iſt das Geſetz von der Erecutibgewalt zu verſtehen, 
welche mit deſſen Bekanntmachung und Durchführung beauftragt wird. 


[Das Manifeſt der Linken], unterzeichnet von 59 Abgeord⸗ 
neten, als deren bekannteſte der ältere Oꝛenſe, Diaz Quintero, Cala, 
Blanc, Sepulveda, Roque Barca, Pierrad und Contreras zu nennen 
ſind, iſt keineswegs in ſo verſöhnlichem Tone gehalten, wie die von 
der Regierung beeinflußten Depeſchen es erſcheinen laſſen möchten. 
Wem die Vorwürfe des Wahnſinns, welche der Regierung und der 
Mehrheit der Cortes gemacht werden, des Freiheitsmordes, der ſchwin⸗ 
delhaften Verhandlungen, des Obſcurantismus, der furchtbaren Alten⸗ 
tate noch wie Elemente einer ruhigen und verſöhnlichen Sprache klin⸗ 
gen, der muß freilich an ſehr ſtarke Ausdrücke gewohnt ſein. „Die 
Abgeordneten“, heißt es in dem Aufrufe, „welche die Linke, das re⸗ 
formiſtiſche Centrum der Kammer bilden, ſehen ſich genöthigt, dem 
Lande ihre Beſchwerden vorzutragen. Die Linke fühlt ſich in ihrer 
Würde gekränkt durch eine Reihe von Handlungen, die ein Syſtem 
vorſätzlicher Feindſeligkeit oder tiefer Mißachtung zu erkennen geben. 
Die Regierung der Republik und die Mehrheit haben einen unheil⸗ 
vollen Weg eingeſchlagen, mit Einem Streiche das ganze Gebäude 
unſerer Propaganda zerſtört und das Banner der Freihelt und Gerech⸗ 
tigkeit unter die Füße getreten. . .. Uns find alle die Rückſichten ver⸗ 
weigert worden, welche im parlamentarlſchen Leben den Minderheiten 
gewährt werden müſſen und deren auch die republikaniſche Minderheit 
ſelbſt unter der vollen königlichen Herrſchaft genoß. Aber in den letzten 
Tagen ganz beſonders iſt eine freiheitsmörderiſche Bahn eingeſchlagen 
worden. Die Abgeordneten der Mehrheit verſammeln ſich, laſſen ſich 
aufregen durch Schauergemälde von der Lage des Landes, gehen auf 
den Vorſchlag ein, mit der Zertretung der bürgerlichen Rechte die 
Demokratie zu vernichten. Ohne fi Zeit zur Ueberlegung zu nehmen, 
flürzen fie in den Cortesſaal, legen einen Geſetzentwurf vor, deſſen 


Abfaſſung den Fieberwahnfinn bekundet, ſetzen ſich über die Geſchäfts⸗ 


ordnung hinweg. .. und geben der Regierung des Herrn Piy Mar⸗ 
gall die Befugniß, alles geſchriebene Recht umzuſtoßen und die über 
allen Gewalten ſtehenden geheiligten Rechte der Perſon niederzureißen.“ 
Das Manifeft zetert alsdann über den Exlaß des Gouverneurs von 
Madrid, über welchen die conſtituirende Verſammlung den Schleier 
ihrer Autorität gedeckt und ſo ein Attentat beſchönigt habe, welches 
nicht nur in demokratiſchen, ſondern überhaupt in cioiliſirten Ländern 
ſeines Gleichen nicht habe. „Was wird nun die Lage der Spanier 
fein? Als Menſchen haben fie die natürlichen Rechte verloren, als 
Bürger haben ſie nicht einmal das Recht mehr, über die Straße zu 
gehen oder den Soldaten die Thür der Wohnung zu ſchlie ßen.. 
Die reformiſtiſche Linke der Kammer kann den Sitzungen einer Ver⸗ 
ſammlung, die ſo entſetzliche Altentate billigt, nicht beiwohnen, ſie kann 
nicht Theil nehmen an der Ausarbeltung einer Verfaſſung, in welcher 
die natürlichen Rechte noch der Geſetzgebung unterworfen werden und 
Pesfon und Wohnung des Bürgers der Willkür einet jeden Behörde 
überlaſſen find; fie kann nicht zu Geſetzen ihre Hand bieten, die reac⸗ 
Honärer werden müſſen als die letzte königliche Verfaſſung. Die Ab⸗ 
geordneten der Linken würden daher gern ihre Mandate ganz nieder⸗ 
legen; doch wiſſen fie, daß die Politik launenhaft iſt, und fo haben ſie 
noch einen Funken Hoffnung, daß es ihnen vielleicht ſpäter möglich 
gemacht werde, ohne Beeinträchtigung ihrer eigenen Würde und zum 
Wohl des Vaterlandes bei der Aufrichtung der Republik auf der 
Grundlage der Gerechtigkeit mitzuwirken.“ 
Portugal. 

Liſſabon, 9. Sul. [Das Liſſabonner „Journal do Com⸗ 
mercio“] meldet die Thatſache, daß die portugieſiſche Regierung in 
London 300,000 Thlr. für Schatzwechſel, die ſich im Beſitze des Credit 
Lyonnals befanden, bezahlt habe, wodurch, wie das Blatt dankerfüllt 
erwähnt, die äußere ſchwebende Schuld Portugals gänzlich ab⸗ 


getragen wurde. — N 
Afrika. 

lueber den Ashanti⸗Krieg an der Weſtküſte Afrika's] 
wird der „Times“ aus Fretown in Sierra Leona unterm 22. Juni 
Folgendes gemeldet: „Der Poſtdampfer „Calabar“, der geſtern hier 
von Cape Coaſt Caſtle ankam, bringt die Kunde, daß die Stadt Ele⸗ 
ming von den engl. Truppen und Matroſen am 14. d. in 
Brand geſteckt und völlig zerſtört wurde. Dleſer Schritt ge⸗ 
ſchah, weil die Einwohnerſchaft von Elmi a den Ashanti's beſtändig 
Hilfe leiſtete und ihnen Waffen wie Munition lieferte. Zwei oder 
drei Tage vor der Zerſtörung der Stadt kam eine Schaar Ashantl's 
am hellen Tage nach Elmina und die Einwohner lieferten ihnen alles 
was ſie brauchten. Als der „Calabar“ am Morgen des 15. Elmina 
paffixte, brannte die Stadt noch immer, und die Boote der Kriegsſchiffe 
feuerten auf dieſelbe. Vor der Ergreifung dieſes Schritted wurde eine 
Proklamation erlaſſen, welche allen loyalen Einwohnern, welche bereit 
feten, den Lehnseid zu leisten, eine Zuflucht im Caſtell von Elmina 
anbot. Die Stadt, die von ziemlichen Umfange und gut gebaut war, 
bot irgend einer zum Angriffe des Caſtell vorrückenden Streitmacht 
guten Schutz. Vor dem Begtun des Krieges belief ſich ihre Bevölke⸗ 
rung auf ca. 10,000 Seelen. Die Ashantis halten das ganze Land 
rechts bis Cape Coaſt und Elmina beſetzt und haben ein wenig mehr 
als eine Meile von Cape Coaſt Caſtle liegendes Dorf verbrannt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Sul, [ Tagesbericht.] 
[Der Herr Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich] iſt bis 
Ende Auguſt beurlaubt und deute nach Wiesbaden abgereiſt. 
[Der Scheitniger Park, die Perle der fogenannten äußern Pro⸗ 
menaden Breslau's, wird ſeit dem Jahr 1866 von einer beſondern Behörde 
verwaltet, welche unter der Bezeichnung „Promenaden ⸗Deputation“ in zwei 
getrennten Abtheilungen, für die inneren und äußeren Promenaden, fungirt; 
ihr find im Stadt⸗Elat fixirte Mittel zur ſelbſtſtändigen Verfügung geſtellt, 
mit denen auch productive Zwecke verfolgt werden: Die Ausrüſtung ſämmt: 
licher ſtädtiſcher Promenaden⸗Aulagen mit Bäumen und Gehölzen durch 
deren Anzucht in einer Baumſchule. — Die Leiter und techniſchen Kräfte 
des genannten amtlichen Organs haben in der kurzen Zeit ihrer Wirkſam⸗ 
keit die Phyſiognomie des Parks wie ſeiner Umgebung mit ſolchem Geſchick 
umzugeſtalten verſtanden, daß der errungene Erfolg ſelbſt für ſich ſpricht 
und dieſer Ort durch jährlich ſich praſentirende Ueberraſchungen jedem Bres⸗ 
lauer theuer geworden iſt. Zur Zeit verdrängen kleinere und größere Neu⸗ 
und theilweiſe Prachtbauten der begüterten Breslauer den ländlichen Charak⸗ 
ter des ſich moderniſirenden ehemaligen Dorfes. Die Commune ging voran, 
indem durch Abbruch der im Stile des vorigen Jahrbunderts erbauten Som⸗ 
mer⸗Reſidenz der Fürſten Hohenlohe, ſowie durch Regulirung des anſtoßen⸗ 
den Fürſtensgartens Platz gewonnen wurde, um hier gute Fahr⸗ und Fuß⸗ 
wege berzuſtellen und ein Thor⸗Steuer⸗Expeditionsgebaude im geſchmack⸗ 
vollſten Rohbau zu placiren, das im Verein mit ſeiner prächtigen Garten⸗ 
umbegung ein äußerſt anziehendes Bild darſtellt: vie Vorhalle des Parks. 
Bekanntlich wurden die ſämmtlichen älteren Parkanlagen nach einem 
Plane des königl. Gatten⸗Directors Lenns vollſtändiger Umgeſtaltung unter: 
worfen durch Anlegung von Fuß⸗ und Fahrwegen, Brücken, Spiel⸗ und 
Wagenhalteplätzen, Raſenflächen, panoramiſchen Durchſichten, Gehölz⸗ und 
Blumengruppen, Regulirung des geſammten Gehoͤlzbeſtandes, der Wieſen⸗ 
flächen u. |. w. Den Sängern in den Wipfeln wurden Brütftätten bereitet 
und den Eulen der Krieg erklärt. Das Enjemble natürlicher und künſtlicher 
Schöpfungen trat nach Entfernung einer im ſchönſten Theile gelegenen elen⸗ 
den Schaulſtätte, ſowie der Carouſſels und ihrer unvermeidlichen Drehorgeln 
in rechtes Licht. Die ſtehenden Waſſerlachen erhielten ein freundliches Ge 
wand durch Regelung und Bepflanzung der Ufer; ihrer höhern Lage wegen 
können ſie leider von dem Canal nicht ausreichend geſpeiſt werden, welcher 
ſeit vorigem Jahre den größten Theil des Parks mit fließendem Oderwaſſer 
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verſieht; jedoch find die ſteilen Uferböſchungen theils dicht mit Eichen und 
Buchen beſtanden, die der Axl nicht unterliegen dürfen, theils maleriſch gar⸗ 
niet mit Nieverholz und mancherlei hübſchen Decorationspflanzen, beſonders 
zeichnet ſich die am Gärtnerhauſe nabe der Schwoitſcher Chauſſee arrangirte 
Steinpartie mit ihrer Bekleidung aus. Leider hauſt noch die Schildkrähe 
in den Baumwipfeln und macht Jagd auf Singvögel bemächtigt ſich ſogar 
junger Haſen und verdient größere Beachtung. Die Vertilgung dieſer Räu⸗ 
ber iſt daher dringend geboten. — Nachdem nunmehr die südlich des Parks 
gelegenen, der Commune gehörigen Ländereien trotz ſchwieriger Terrainver⸗ 
haͤltniſſe und ſchlechter Bovenheſchaffenheit der Cultur planmäßig gewonnen, 
bieten dieſe bis an die Schwoitſcher Chauſſee reichenden neuen Anlagen des 
ſogen. Bandewäldchens dim Auge einen wohlthuenden Rubepunkt Der dor⸗ 
lige Beſtand von circa 40 meiſt vereinzelt ſtehender alter Eichen gab den 
Fonds, die Bodenvertiefungen begünſtigten die Anlage einer durch vor⸗ 
erwähnten Canal geſpeiſten, mehrere Morgen Raum einnehmenven Waſſer⸗ 
partie; auch das ſonſtige Unland gewährte dem Entwurfe des Gartenkünſt⸗ 
lers reichlichen Spielraum, der durch Placirung vieler intereflanter Arten 
von Einzelbäumen (Solitairs) ſowie von Baumgruppen gut ausgenützt wurde 
und ungetheilſen Beifall errang. Die an der nördlichen Partſeite belegene 
Baumſchule lieferte zu dieſer Neuanlage die auſehnliche Zahl von mehr als 
14,200 kräftigen Bäumen und Zierſträuchern. Eine offene, vielleicht bald 
brennende Frage birgt der Plan, inmitten dieſer Anlagen ein ſchützen des 
Dach und eine Erfriſchungsſtation zu errichten. Die Commune ſſt leider 
nicht in der Lage, dieſem Bedürfniß auf eigene Rechnung zu entſprechen; 
dagegen würde jedes dahin zielende Anerbieten eines Privatunternehmers 
Seitens der Behörde Unterſtützung finden. Dem dringendſten Bedürfniß 
iſt vorläufig durch eine der Schattenſeite des Waſſers enilang aufgeſtellte 
Anzahl Bänke Genüge geſchehen, ſoll jedoch der gleichfalls hier angelegte 


unter ſchattigen Eichen und drei Reihen kräftiger Linden belegene Spielplatz K 


Benutzung finden, jo dürfte mindeſtens die Errichtung einer Colonnade ge⸗ 
boten fein. erner. 
[Nochmals die Malteſer.] Aus Schleſien ſchreibt man dem 
„D. Wochenbl.“: „Hier bilden die Exeigniſſe der „Malteſer⸗Ver⸗ 
ſammluug noch immer das Thema des Tagesgeſprächs. Die Ver⸗ 
ſuche der „Schleſ. Volkszig.“, die Meinung zu verbreiten, der Herzog 
b. Ratibor ſei abgeſetzt worden, weil gewichtige Gründe nichtpo⸗ 
lüiiſcher Natur dies forderten, erwecken allgemeine Heiterkeit, da die 
„Germ.“ mit ſeltenem Ungeſchick ſchon am Tage vor der Breslauer 
Verſammlung den Kampf gegen die „Staatskatholiken“ unter den 
Malteſern eröffnet hatte und ſomit voraus verkündete, was geſchehen 
würde. Sie ſpürte Verſtorbenen im Grabe nach, um zu beweiſen, 
daß dieſe „Staatskatholiken,, mit Ketzern verwandt und verehe⸗ 
licht geweſen ſeien. Sie denuneltte den Cardinal Hohenlohe 
als Träger des Namens Gu ſtab Adolf, um den Herzog v. Ratibor 
vor allen frommen Seelen anrüchig zu machen. Hätte dle „Germ.“ 
gewiſſenhaft nachgeforſcht, fo würde fie erfahren haben, daß der Car: 
dinal dieſe Namen nach zwei verſchiedenen Onkeln, die ſeine 
Pathen waren, erhallen hat, dann wäre ja aber ihre Welt um einen 
Verdammungsgrund ärmer: und dies durfte doch nicht ſein! Auch 
über Graf Johannes Renard, den fie den Malteſern zuiechnet, ver⸗ 
breitet ſie Falſches. Nicht er, ſondern ſein Vater trägt den Orden, 
und ſeine Gemahlin war katholiſch. Die „pſychologiſchen Vorgänge“, 
welchen die „Germ.“ ſo eifrig nachforſchte, reduciren ſich kläglich. 
Unſererſeits aber mochten wir im Vorbeigehen auch einen kleinen pfycho⸗ 
logiſchen Excurs in den neuen Malteſer⸗Vorſtand unternehmen, um 
deſſen geiſtige und Blutsberwandtſchaft mit dem „Centrum“ zu er⸗ 
härten. Graf Praſchma und Graf Balleſtrem, Vorſtands⸗Mit⸗ 
glteder dieſer Fraction, aſſoelttten ſich nämlich im Malteſer⸗Vorſtand, 
mit einziger Ausnahme des Herrn v. Aulock, nur ihre Veitern und 
Schwäger. — Auch wird jetzt ruchbar, daß Graf Balleſtrem in 
dieſem Winter, anſtatt im Reichstage feinen Sitz einzunehmen, in Rom 
verweilte und bei dem Malteſer⸗Melſterthum intriguirte, um den jetzt 
erreichten Erfolg vorzuberelten. Dadurch erklärt ſich, wie es möglich 
wurde, daß die Parteigänger des Grafen plötzlich die Ueberzeugung 
adoptirt halten, das Meiſterthum habe den Herzog v. R. nicht zum 
Vorſitzenden des Schlefiſchen Vereins deſignirt. Dankenswerth aber 
wäre es, wenn die „Germ.“ hier den pfychologiſchen Vorgängen nach⸗ 
ſpüren wollte, welche es den Lehrern des Grafen Balleſtrem, den 
Jeſuiten, ermöglichten, ihrem Schüler die Vereinbarkeit der Pflichten 
der Ritterlichkeit mit derlei heimlichen Anzettelungen begreiftich zu 
machen. Wir hören, daß die ausgeſchiedenen Riſter feſt zuſammenzu⸗ 
halten entſchloſſen find, und wünſchen, daß ihnen Erfolge lohnen 
mögen.“ 
‚ # [Die Knappſchaftsvereine im preußiſchen Staate.] Nach 
einer amtlichen Zuſammenſtellung beſtehen in Preußen 91 Knappſchafts⸗ 
vereine mit 27 eigenen Lazarethen, 3 Vereinsapotheken, 27 Vereins⸗Ele⸗ 
mentarſchulen, 15 Arbeitsſchulen, 3 Waiſenhäuſern und 10 eigenen Ver⸗ 
waltungsgebäuden. Das Perſonal der Vereingverwaltung zählt 699 Vor⸗ 
ſlandsmitglieder, 1138 Knappſchaftsälteſte, 722 Kaappſchafis⸗Aerzte 205 
Vereinsapotheker, 59 Krankenwärter, 169 Kaſſenbeamte, 22 Oekonomie⸗ 
Beamte und 105 ſonſtige Angeſtellten. Die Anzahl der Werke incl. der 
Salinen beläuft ſich auf 2646 mit einer Belegſchaft von 101,813 mänulihen 
und 106,349 weiblichen Arbeitern. — Was die Perſonalverhältniſſe der 
Vereinsmitglieder anbetrifft, ſo beläuft ſich die Zahl derſelben auf 109,783 
ſtändige und 117,013 unſtändige, zuſammen auf 226,796 Mitglieder. Die 
Vereine zählen nachſtend Unterſtützungsberechtigte und zwar 9634 Ganz⸗ 
Invaliden, 321 Halbinvaliden, 14,800 Wittwen und 47,523 Waiſen und 
Kinder, für welche Schulgeld bezahlt wird. Was den Vermögensſtand der 
Vereine anbelangt, ſo belief ſich am Jahresſchluſſe die Summe der Activa auf 
4,825,683 Thlr., die der Paſſiva auf 86,500 Thlr., fo daß ein ſchuldfreies 
Vermögen von 4,739,182 Thlr. vorhanden war. — Die etatsmäßige Ein⸗ 
nahme des Vorjahres hat ſich belaufen auf 2,264,627 Thlr., die Ausgabe 
auf 2,230,738 Tylr., jo daß ein Ueberſchuß von 33,889 Thlr. erzielt wor⸗ 
den iſt. — Auf das einzelne Vereinsmitglied kommen durchſchnittlich Activa 
43 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., Paſſiva 23 Sg. 5 Pf., laufende Beiträge 5 Thlr. 
12 Sgr. 8 Pf., etatsmäßige Einnahme incl. der Beiträge 10 Thlr. 26 Sgr. 
4 Pf. und Geſammtausgabe 10 Tolr. 21 Sgr. 5 Pf. — Im Laufe des 
Vorjahres find von den Knappſchaftsmitgliedern erkrankt 130,235 und 
hierunter 21,059 oder 16,17 pCt. in Folge Beſchädigung bei der Werkar⸗ 
beit. — An Unterſtützung wurden durchſchnittlich pro Jahr verabreicht 
einem Invaliden 547 Thlr., einer Wittwe 277 Thlr., einer Waiſe 8,5 Thli. 
% (Bericht über die Wirkſamkeit ver Kaiſer Wilhelms: 
Stiftung für deutſche Invaliden für das Jahr 1872. Berlin. Druck 
von Robert Huttig.] Der Bericht iſt ſehr eingehender Natur und daher ſehr 
umfaſſend. Wir begnügen uns, nur den Rechnungsabſchluß mitzutheilen. 
Die Einnahmen betrugen: 1,545,555 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., die Ausgaben 
116,577 Thlr. 27 Sgr., mithin blieb am ult. December des vorigen Jahres 
Beſtand: 1,428,977 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. Unter den Ausgaben finden wir 
an Unterſtügungen 107,765 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. verausgabt, und zwar 
1) an Invaliden vom Feldwebel abwärts (2727 Indip.) 53,645 Thlr. 15 
Sgr. 2 Pf.; 2) an Wittwen und Angehörige beſſelben (938 Perſ.) 23,626 
Thlr. 25 Sgr.; 3) an invalide Offiziere und Beamte (194): 19,961 Thlr. 
5 Sgr.; 4) an Wittwen und Angehörige derſelben (118): 10,532 Thlr. Die 
Unterftüsungen haben natürlicherweife nicht immer ausreichend gewährt 
werden können. Aus eben dieſem Grunde iſt uns der Verwaltungsgrundſatz 
unverſtäudlich. Im Jahre 1871 betrug nämlich der Beſtand nur 1,386,800 
Thlr. 4 Sgr. 10 Pf.; im folgenden Jahre aber 1,428,977 Thlr. 19 Sgr. 
9 Sgr. Derſelbe hatte ſich alſo aus den Einnahmen bedeutend vermehrt. 
Es ſcheint alſo, als wolle man lieber das Kapital anwachſen laſſen, als 
vollſtändig ausreichende Unterſtützungen gewähren. Sind die Gelder zu 
dem Zwecke geſammelt und gegeben worden, um den Invaliden ꝛc. aus 
ven letzten Kriegen eine 1 0 genügende Hilfe zu gewähren, jo müflen 
wir dieſes Princip als ein nicht richtiges anerkennen; will man aber für 
künftige Zeiten, für irgend welche aus jpäteren Kriegen hervorgehende In⸗ 
validen ſparen und fammeln, fo iſt das Princip, das Kapital anwachſen zu 
laſſen, ein angemeſſenis. 
„„Die kirchenpolitiſchen Reformgeſetze b n Vom 
11. 12. 13. und 14. Mai 1873. Aus den früheren Geſetzesbeſtimmungen, 
den amtlichen Motiven und den Landtags⸗Verhandlungen erläutert und er⸗ 
ganzt durch M. v. Oesfeld. Mit ausführlichen alphabetiſchem Sachregiſter. 
Breslau. J. U. Kerns Verlag (Max Maller) 1873.] — Sowie der Herr 
Verfaſſer im „Vorwort“ mit Recht ſagt, „das vorliegende Buch bedarf eigent⸗ 
lich keines Vorwortes, es ſpricht ganz aus und für ſich ſelbſt“ — jo kann 
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man ebenfalls ſagen: das Buch bedarf erſt keiner weiteren Auseinander 


ſetzungen, der Titel ſpricht ganz deutlich aus was das Buch bringt und 
was der Leſer von ihm zu erwarten hat. Nur das wäre höchſtens no 
hinzu zu fügen: daß der Hr. Verfaſſer ſeine Aufgabe mit Umſicht nud großem 
Geſchick gelöſt hat. Das Buch bietet eine vorkreffliche Handhabe, um dem 
auf kirchenpolitiſchen Gebiete begonnenen Kampfe mit Sicherheit und vollem 
Verſtändniß folgen und die ſich entwickelnden Erſcheinungen beurtheilen u 
können. Als zweckmäßig iſt es anzuerkennen, daß der Herr Verfaſſer ah, 
geſehen von dem, jedem einzelnen der 4 Geſetze vorangeſtellten kurzen Re. 
ſume über deſſen Tendenz, in einer einleitenden Vorbemerkung deren Grund⸗ 
lagen feſtgeſtellt habe. Abweichend von ähnlichen Behandlungen hat fern 
der Hr. Verfaſſer die amtlichen Motive zu den Geſetzen jedem derſelben 
vorangeſtellt, um eines Theils auch dieſe noch durch erläuternde Anmer⸗ 
kungen ergänzen zu können, anderentheils aber auch, um die an ſich ſchog 
bedeutende Zabl der Anmerkungen nicht noch mehr zu ſteigern. Das Werl, 
chen bietet nach allen Richtungen hin ein klares Bild dieſer wichtigen neuen 
Geſetzgebung. Das Inhaltsverzeichniß gibt einen Einblick in die Behandlung 
des Stoffes. Daſſelbe lautet: Vorbemerkungen (S. 1 10). I. Das Ber 
hältniß des Staates zur Kirche: 1) Geſchichtlicher Ueberblick und allgemeine 
Behandlung deſſelben; 2) Allgemeine Grundſätze von der Kirchenhohell 
und der Kirchengewalt mit Bezugnahme auf den preußiſchen Staat. II. Die 
vreußiſchen kirchlichen Reformgeſetze einzeln betrachtet ꝛc. 2. — Das am 
Schluſſe beigefügte alpbabetiihe Sachregiſter iſt für die raſche Orien tirung 
eine ſehr zweckmäßige Beigabe. . : 1 
* [Vom Lobetheater. Geſammtgaſtſpiel]]) Mit dem 1. Auguf 
beginnt im Lobetheater das Geſammtgaſtſpiel der Mitglieder deg 
Reſidenztheaters zu Berlin. Herr Director Roſenthal, Leiter dieſeß 
Unternehmens, iſt unſer Landsmann und durch fein reges Intereſſe an der 
unſt hier allgemein bekannt. Demſelben gelang es in kürzeſter Friſt ſich 
bei der berliner Kritik ſowohl als dem Publicum die ehrenvollſte Aner⸗ 
kennung zu verfchaffen. Ziehen wir in Betracht, daß Herr Roſenthal ein 
reiches Repertoire und anerkannt tüchtige Mitglieder mitbringt, jo zweifeln 
wir nicht, daß vieſes Gaſtſpiel ſich einer großen Beliebtheit erfreuen wird, 
Zu bemerken iſt noch, daß gleichzeitig der Neubau mit feinen ſchönen Re 
ſtaurationslocalitäten und der breiten Freitreppe eröffnet werden wird, 
Von Seiten des Reſtaurateurs ſoll Alles aufgeboten werden, den ſchönen 
kühlen Garten zum Lieblings + Aufenthalt des Publikums zu macheu. Den 
entreefreien Gartenconcerten wird gleichfalls beſondere Aufmerkſamkeſt 
geſchenkt werden. Dieſelben fteben unter der bewährten Leitung des Herin 
Concertmeiſter Köhler und dü ften, da die Kapelle aus den beiten Kräften 
zuſammengeſetzt iſt, einen vollſtäudigen Erſatz ſchaffen für die Concerte, die 
wir in den Gärten an unſerer Promenade jetzt ſo ſchmerzlich vermiſſen. 
d. [Studentenverſammlung.] In jüngſter Zeit hat ſich aus 
Studenten hieſiger Univerfität ein Comité gebildet, welches die Gründung 
einer akademiſchen Leſehalle beabſichtigt. Dieſes Comité hat geglaubt, in 
dieſer Angelegenheit keine entſcheidenden Schritte thun zu dürfen, ohne vor, 
her der Studentenſchaft in ihrer Geſammtheit Gelegenheit zum Ausdrug 
ihrer Willensmeinung gegeben zu haben. Es ladet daher durch Anſchlah 
am ſchwarzen Brett ſämmtliche Studenden hieſiger Univerfität zu eine 
morgen (Dinstag), den 15. d. M., Nachmittags 6 Uhr, im Muſikſaale br 
Univerſität ſtattfindenden allgemeinen Studentenverſammlung ein, tell 
über die Gründung einer akademiſchen Leſehalle zu berathen und Bei 
zu faſſen haben wird. > 
** Miyl für Obdachloſe.] Während im Monat Mai zuſam mg 
928 Perſonen Aufnahme gefunden, wurde im Monat Juni 25 Männer 
611 Frauen und 508 Kindern, zuſammen 1144 Perſonen Obdach gemähtl 
und betrug die Durchſchnittszahl der Aufgenommenen täglich zwiſchen 3 
bis 45 Perſonen, am 12. Juni aber wurden 2 Männer, 25 Frauen, 26 Kin 
der, zuſammen 53 Perſonen, aufgenommen welche die Räumlichkeiten des 
Aſyls vollauf in Auſpruch nahmen. Unter den Frauen, welche gewöhnlich 
mit 3 bis 4 Kindern Obdach ſuchten, befanden ſich meiſtentheils Wittfrauen, 
welchen es bei den noch immer ſehr ſchwierigen Wohnungsverhältniſſen ſchwes 
wird, eine Wohnung ihren Verhältniſſen angemeſſen zu finden und wurden 
auch auf Anordnung der Vorſtandsherren 111 5 ſehr ordeatlichen und 
braven Wittfrauen nebſt Kindern längere Zeit Aufnahme gewährt, als es 
die Hausorbnung geſtattet, weil es denſelben ſehr ſchwer gefallen wäre, im 
Armenbauſe oder im polizeilichen Aſyl Obdach zu ſuchen. Daſelbſt iſt auch 
in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. ein grober Unfug verübt worden. 
2 Frauen, welche, da dieſelben ſchon zu oft das Aſyl in Anſpruch genommen 
hatten, deshalb abgewieſen wurden, wollten ſich dafür an dem daſelhſt an⸗ 
gebauten Gemüfe entihänigen und hatten eine Anzahl Salatköpfe, Zwiehelg, 
Mohrüben ꝛc. ſowie muthwillig die zur Zierde angebauten Blumen abgeiſſſen, 
e aber vom Oberwaͤchter abgefaßt und ſehen ihrer Beſtechung | 
entgegen. h 
+ [Polizeiliches] In einer Reſtaurationsbude an der Nofenthaler | 
Ebauſſee verlangten geſtern 3 Arbeiter einen Paſch Karten. Als dieſelben 
ihnen verweigert wurden, ergriffen fie Biergläſer und Stuhlbeine, mißhan⸗ 
delten damit den Wirth auf eine ſcheußliche Weiſe. Ein herzukommender 
Sergeant konnte den Streit nur dadurch ſchlichten, daß er von ſeinenn 
Seitengewehr Gebrauch machte. — Im Armenhauſe wurde geſtern ein 
kleiner Knabe abgegeben. Derſelbe ſagte aus, daß er Paul Koch heiße 
und am Lehmdamme wohne. — Einer auf der Tauenzienſtraße Nr. 3 Dein R 
haften Rittergutsbeſitzersfrau wurden geſtern aus dem Entree 4 Meberzieher 
im Werthe von 40 Thlr. geſtohlen. — Dem Kaufmann 10 500 10 10 
geſtern während des Umzuges 10 Kiſten Cigarren im Werthe von 25 Thlrn, 
entwendet worden. — Ein Korbmachergeſelle, welcher geſtern auf einer Pro 
menadenbank am Zwingerplatz eingeſchlafen war, bemerkte bei feinem Gr 
wachen, daß ihm ſeine ſilberne Cylinderuhr und fein Portemonnaie fehl, 
— Der 16jährige Schloſſerlehrling Hähnel gerieth geſtern mit dem 18 
alten Seilerleheling Schubert in Streit, wobei Hähnel einen tiefen Meer 
ſtich in vie linke, Schulter erhielt. — Der Schloſſergeſelle Wenzel murbe 
geſtern von einer Droſchke am Oberſchleſiſchen Bahnhofe zu Boden aa 
wobei der Bedauernswerthe eine erhebliche Contuſion am rechten Backe id 
Auge erlitt. — Vorgeſtern Nachmittag ſtürzte der 13 Jahr alte Sohn dis 
Gepäcktragers Siebert auf der Straße, wahrſcheinlich in Folge der all 
großen Hitze, plötzlich ohnmächtig zuſammen. Der bewußtloſe Knabe wurd 
nach dem Allerh.⸗Hoſpitale geſchafft. — Der 6jähr. Sohn des auf der Ber 
linerſtraße Nr. 5 wohnenden Hauptmannes d. S. ſpielte geſtern in dem 
Arbeitszimmer ſeines Vaters mit einem Zündhölzchen. Als daſſelbe I 
Brand gerieih, warf der Kleine es in einen Papierkorb, welcher in Brand gerie 
und die Gardinen des Zimmers und die Fourniere des Secretärs entzündel 
Das Feuer wurde ohne Hinzuziehung der Reltungsmannſchaften gelöſcht 
Die Inliegerin Sternigli aus Roſenthal machte geſtern Anzeige, daß il 
von einem Maurergeſellen auf der alten Oderbrücke bei Roſenthal ange 
halten worden ſei. Derſelbe hatte unter heftigen Drohungen Geld von i 
verlangt, und als ſie daſſelbe ihm verweigerte, nach ihrer Taſche gegriffen 
Auf ihr Hilfegeſchrei kamen 2 Leute herbei, worauf jener die Flucht ergelfl⸗ 
Später wurde er jedoch von einem Gensbarmen eingefangen. — Ein Au 
beiter, der einen gußeiſernen Ausguß geſtohlen hatte, wurde ergriffen und 
zur Haft gebracht. Derſelbe ſagte ſpäter aus, daß er ſchon 2 dergleiche 
Gegenſtaude entwendet und dieſelhen in einem Lumpenkeller verkauft hahe 
Unfall.] Die nach dem zoologiſchen Garten fahrenden Dan 
welche bei dem geſtrigen ſchönen Wetter natürlich ſehr zablreich 0 5 
wurden, traf bei dem niedrigen Waſſerſtande der Oder wie derhb 0 15 
Unfall, daß fie ſitzen blieben. Es geſchah dies in der unmittelbar N 5 
des Weidendammes und vergingen das eine Mal gegen 15 Minuten bebo 


der Dampfer wieder flott wurde, was auch nur in der Weiſe ewe 


werden konnte, daß eine Anzahl Perſonen in einen bereit ſtehenden 
überſteigen mußten, um das Hauptſchiff zu erleichtern. fi 
+ [Nächtliche Streifzüge] In dem Zeitraume vom 7.—14. 800 
wurden bei den nächtlichen Streifzügen von den Schutzmannſchaften 28 wegn 
Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug angeklagte Perſonen 4 
incl. 3 Perſonen wegen Nothzucht — 42 Excedenten und Trunkenbolde, 1200 
ſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 64 Bettler, Landſtreicher 
Arbeitsſcheue, 19 liederliche Diinen und 180 Obdachloſe, im Ganzen 
Perſonen zur Haſt gebracht. as 
+ [Stand der Cholera.] Vom 12.—13. Juli find 4 Perſonen r 
an der Cholera erkrankt, davon 2 als geſtorben polizeilich angemelbrf 211 
den. 8 Perſonen befinden ſich in ärztlicher Behandlung. — Vom 13, be 
Juli iſt 1 Perſon als erkrankt polizeilich gemeldet worden. 9 Perſonen 
finden ſich in ärztlicher Behandlung. 10 
* Lüben, 12. Juli. [Schulenviſitation] Am geitrigen Tage Sul, 
in der hieſigen evangeliſchen Stadtpfarrkirche die General ⸗Kirchen⸗ un ſich 
Viſitation mit feierlichem Schluß⸗Gottesdienſte beendet, nachdem ve eitigen 
vom 26. Inni an über die 11 Parochieen und 22 Schulen der die 
2. Lübener Didcefe erſtreckt hatte. 


Steinau a. O., 12. Juli. [Zur Tageschronik. Gestern 
der älteſte Bürger unſerer Stadt, der Sattlermeiſter Mommer bier 
Lebensjahre. — In dem Garten des Kaufmann Heren uwe z 
bemerkt man mehrere Obiibäume mit vielen Blüthen ' beiebt. 1 
jedenfalls zur großen Seltenheit, wenn man zu jebiger Zeit 1 
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i iemli Sgewachjenen chten neue Blüthen wahr⸗ 
F gebe bene Werten den ſich über Steinau und Um⸗ 
Bien: dreh Gewitter. Bei letzterem, welches zwiſchen 10 und 11 Br auf: 
gegend, dete ein Blitzſtrahl in dem benachbarten Dorfe La mp 115 orf, 
—— ich drei Häuslerſtellen, zunächſt der neugebauten Ziegelei 9 en 
ringegſchert wurden. Zrohdem wir uns vorgeſtern Abends eined Ha = 
— Gewitterregens zu erfreuen batten und die heutigen fünf Gewitter mei 

5 — bat ) ; 
Be ein ne „ der ee Gen one dd ne 1 5 
richt über den Stand der Saaten in unſe eg ed ie Mage 

ichti in, daß die Ausſichten auf eine gute reſp. mittelmäf a 
Ae Nik 1 ſind. Auf den Roggenfeldern 11 5 En ai 
die bekannte Wicke auf unerklärliche Weiſe S Na 5 
oft eber eine Wieſe als ein Kornfeld vor ſich zu haben g 


i ie: der von der 
— x. lau, 14. Juli. uduſtrie⸗Schule.] In 1 

Königl. Vente an ee Magittrat gerichteten e 
beftehen der Induſtrie⸗Schule im Kloster der Ordensſchweſtern z eh 125 
Herzen Jeſu betreffend, wurde — dd dige Schl. helm N fü an 

e, — hervorgehoben, daß Diele Oc 
a ea Genehmigung eigentlich gar nicht in das Mat 1 55 
Dürfen und daß, nachdem dies dennoch geſchehen fei, ber 10 e J 5 1 e 
ſich darüber zu äußern haben: ob für dieſe Induſtrie⸗ 
band ee Ae eee 
0 enswerth erachtet werde. AD jetheilt, 
bal ver Heeg et Naa e und die ee e e ift, 
wie aus ſicherer Quelle verlautet. ſoweit es ſich bie 1 101 inder im 
ſchulpflichtigen Alter handelt, der Anſicht des Se 8 9 reten. Der 
egneriſcherſeits aufgeſtellte Einwand, daß Die Schulen⸗Deputation ſich hier⸗ 
über nicht zu äußern habe, da in dieſer klöſterlichen Induſtrie⸗Schule nur 
Kinder unterrichtet würden, welche entweder noch nicht das ſchulpflichtige 
| Alter erreicht, oder daſſelbe bereits überſchritten haben, iſt beſtrüten worden 
\ und verdient um fo weniger Beachtung, als auch eine Induſtrie⸗Schule für 
Kinder, welche die Schule noch nicht beſuchen oder derſelben bereits ent⸗ 
wachſen ſtaatlich genehmigt werden muß, und die Unterrichtung in weib⸗ 
lichen Handarbeiten immerhin in die Kategorie der Unterrichts⸗Ertheilung 
gehört. Vorausſichtlich wird ſich die Regierung in demſelben Sinne äußern 
und hierin auch dadurch nicht beirren laſſen, wenn es — wie erzählt wird, — 
ſich beſtätigen ſollte, daß an dieſelbe eine Petition vieler bieſiger Einwohner 
um das Fortbeſtehen der klöſterlichen Induſtrie Schule gerichtet worden iſt, 
zu welcher die Oidensſchweſtern die Unterſchriften in ber Stadt geſammeli 
und um ſo leichter erhalten haben ſollen, als man mündlich ihr Hierver⸗ 
bleiben als „Rranten = Pflegerinnen“ als den Hauptzweck der Petition be⸗ 

zeichnete. 


Schulen⸗Deputation e 
Schule die unbedingt erforderliche 


2 Zabrze, 13. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Unſer Landraths⸗ 
Amt 621 ei wie tei angedeutet, am 6. ſeine Thätigkeit begonnen. — 
Zu unſerm neu gebilveten Kreiſe gehören die Ortſchaften: Ruda, Biskupitz, 
Zaborze, Klein⸗Zabrze, Alt⸗Zabrze, Dorotheendorf Mathes dorf, Soßnitza, 
Makoſchau, Buſakow, Cbudow, Groß⸗Paniow, Klein⸗Panjow, Paulsdorf, 
Kuntzendorf und Bielſchowitz. — Die Königliche und Kreis⸗Communal⸗ 
Kaſſen⸗Verwaltung, die Sanitäts⸗ und Veterinär⸗Polizei ſowie die Geſchäfte 
des Foriſchreibungsweſens verbleiben bis zur erfolgten Einrichtung und An⸗ 
ſtellung der Beamten vorläuſig noch mit den betreffenden Aemtern zu Beuthen 
bereinigt. Wie wie hören, beabſichtigt unſer Landrath Herr v. Holwede 
mit der höchſt noſhwendigen Straßenbeleuchtung und — was noch wichtiger 
Straßenbereinigung vorzugehen. — Von heut ab ſollen auf Redenhütte über 
40 Arbeiter wegen Meberhäufung von Materialien vorläufig auf kurze Zeit 
außer Thätigkeit geſetzt werden; welche Wirkung eine ſolche Suspendirung 
nach allen Seiten ausübt, iſt leicht zu überſehen. In Folge der. anhalten: 
den großen Hitze (heute Morgens 6 Uhr + 27° Reaumur) werden bereits 
verſchiedene Brände aviſirt. So ſollen geſtern 16 Stellen in Ru da ab: 
gebrannt ſein, am Bahndamme ſing das trockene Gras Feuer und brannte 
lichterloh. Soeben empfange ich die Meldung von 2 Grubenbränden 
in Morgenroth, — Godulla⸗ und Schafgotſch⸗Grube ſollen in Brand ge⸗ 
zathen ſein. f 


) Kattowitz, 12. Juli. [Kreisſtadt. — Concert.] Seit dem 1. 
d. 1 Aa wi Kreisſtadt. Am 8. d. Mts. etablirte ſich hierſelbſt das 
Landratbsamt. Heut Abend findet Diner zu Ehren des neuen Landraths ꝛc. 
ſtatt. In vorgeſtriger Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden zu Kreistags⸗ 
Abgeordneten gewählt die Herren: Bürgermeiſter Kerner, Sanitäts rath 
Dr. Holtze, Kaufmann Hammer und Geheimrath Grundmann. Letzte⸗ 
rer lehnte die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl ab und ſteht deshalb 
eine Neuwahl bevor. Der vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Wahl des 2. 
September für ein allgemeines deutſches Nationalfeſt wurde Seitens der 
Stadtverordneten zugeſtimmt. Als Bezirksvorſteher für den 1. und 2. Be⸗ 
irk wurden die Herren Scherff und Fröhlich wieder gewählt. Die Aus⸗ 
111675 der Stadtverordneten ergab das Ausſcheiden der Herren Köhler 
und Spira. Ein dringlicher Antrag auf Bewilligung eines Darlehns von 
12000 Thlr. zur Deckung von Baukoſten wurde angenommen. — Das vor⸗ 
eſtern ſtattgebabte Concert des Cornet⸗Quartetts Sr. Majeſtät des „Helen 
Kaisers, der Herren Kammermuſikus Koslek, Philipp, Senz und Deichen 
übertraf alle unſere Erwartungen. Auf allgemeines Verlangen findet mor⸗ 
gen ein zweites Concert ſtatt. 


& Tarnowitz, 12. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Heute früh um 

2 Uhr brannze das dem hieſigen Sattlermeiſter Niemiyk gehörige Wohnhaus 

Nr. 104 total nieder. — Es würde an der Zeit fein, daß in unſerer ſeit 

dem 8. Juli zur Kreisſtadt erhobenen Stadt Tarnowitz ſich unter Leitung ber 
währter Fachmänner eine reguläre Feuerwehr bilde. 


OLeobſchütz, 12. Juli. [Zur Tageschronik.] Zu der geſtern und 
heute an dem hieſigen Gymnalium unter dem Vorſitz des Geheimen Raths 
Dr. Dillenberger abgehaltenen Abiturientenprüfung hatten ſich 21 Schüler 
gemeldet; von dieſen würden von der mündlichen Prüfung dispenſirt 8, und 

bon den übrigen 13 wurden gleichfalls für reif erklärt noch 12. — Geſtern 
dat auch die Wahl der 4 ſtädtiſchen Kreistagsabgeordneten ſtattgefunden; 
gewählt ſind Bürgermeiſter Stephan, praktiſcher Arzt Dr. Alſcher, 
Rechtsanwalt Hecke und Kaufmann Bremer; die drei letztgenannten find 
Stadtverorvnete. — Heute Mittag zeigte das Thermometer 26° R. im 
Schatten bei SSW. — In den letzten Tagen iſt auch hierorts eine Reviſion 
der Brunnen vorgenommen und ſind mehrere derſelben geſchloſſen worden. 
Sehr wünſchenswerth wäre es auch, wenn auf eine beſſere Rein⸗ 
haltung der Rinuſteine gehalten würde; eben ſo wird eine Beſprengung der 
Straßen, insbeſondere beim Kehren derſelben, vermißt. Ein anderer from⸗ 
Er Wunſch, nämlich die Pflaſterung der von der Lindenftraße nach dem 
f lever hore führenden Straße, die ſchon ſeit geraumer Zeit in einem unbe⸗ 
Ane di den  Sutande fi) befand, meint endlich ſich exflllen zu follen. — 
bu „ b. Mis. Vormitſags gegen 11 Uhr, ſchlug der Blitz in den Kirch⸗ 
f eh A M. von hier nach SSO. gelegenen Dorfes Neudorf und 
Be Aal ber nen von Vögeln in der Durchſicht erbaute Neſter in 
Brand nicht weiter nellen Beſeitigung derſelben iſt es zu danken, daß der 


um ſich griff. 
OD Myslowitz, 


5 13. f 7 fi . 3 
licher Sizung bes Mag dul, [dur Tages⸗Ehronik.) In gemeinſchaft 
den am 10. d. Mis 


ana 18 der e ge mu 
: . erren Bürgermeiſter Kotze, Rathsherr Dr. Frre⸗ 
ed Stabtperorbneien:Borfteher eier Kuaut zu Kreistags⸗Ab⸗ 


georbnelen gewählt. — Mit Michaelis d. J. foll hier ein Knaben⸗Erzie⸗ 
ve Snfitut ind Leben treten, deſſen Zweck KA fein wird, feine Zöglinge 


ER Klaſſen des iten. 
Bis jeht find circa 70€ ne mum oder der Realſchule vorzubereiten 


— — für die projectirte Anſtalt angemeldet. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 14. Juli [Von 
„Jul. on der Börſe.] Die Boͤrſe eröffnete 
gehe e feſter Haltung bei geringfügigem Geſchäfte; nur in Laurahütie⸗ 
Couiſe entwickelte ſich zu Beginn der Börfe einiger Verkehr. Die 
verändert im Vergleich zu denen vom Sonnabend nur wenig 


145, ottaciten 137½ Go., pr. ult. 137 ¼ — ½ bez.; Lombarden 
de bez.; Franzosen 204%, Br. 
Bra 1 1 Banken leblos. Schleſ. Bankverein 133 ½—133 bez.; 
5 deontohant 88 ¼ bez.; Breslauer Wechslerbank 724, —72 bez. 
ſenbahnen fill und unverändert. — Von Induſtriepapieren waren 


aurahüte⸗Acti 23 % 2 5 
dar 113% 055 173½—2¼—3 bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbe 
Ro Dreslau, 14. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


agen (pr. 1000 Kilogr. = li 60% Thlr. B 
Ed, Jul, Ana age.) feſt, gel. — Err, pr. Juli 60% e Dr . 
drehe 5 56% Gl. Feat u. Od, August September — Septem- 


Gd., October⸗November 535% Thlr. bezahlt u. Gd, 


ſich die Temperatur noch nicht im Geringſten ge- 


2577 


i 52% —% Thlr. bezahlt u. Br., April⸗Mai 52% —53 Thlr. 
ezahlt. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 93 Thlr. Br. 
Orte 05 „1000 fer Si 62 258 G. 
afer (pr. ogr.) gel, — Ctr., pr. i 52 „Gd. 
Nabe (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 85 Thlr. Br. e 


Die Börfen-Eommiffion. 


* Berlin, 14. Juli. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 
früchte ac. von S. Bloch, Kloſterſtr. 100.] Butter. Bei festen dreien 
war das Geſchäft in ve floſſener Woche ein mattes, während das der ent⸗ 
ſprechenden Vorwoche zu en beſten Hoffaungen berechtigte. Der Locobe⸗ 
darf beſchränkte ſich hauptſächlich auf Mecklenburger Sorten, während für 
den Export meiſtentheils galtziſche Butter genommen wurde; letztere bevang 
im Engroshandel willig 26 Thlr. loco bier verſteuert in Posten. Aus 
Oberſchleſien meldet man wiederholt, daß trotz der vielen Grafung die Ein⸗ 
lieferungen von Butler klein bleiben, und waren die Zufuhren aus Schleſien 
in abgelaufener Woche erheblich kleiner als die der entiprehenden Borwoche 
1970 Ctux. (gegen 2321); bezahlt wurde im Engroshandel von 28—29 Thlr. 
ab Aufgabeplatz. — Galizianer, welche ihre Forderungen wiederholt erhöh⸗ 
ten, haben über 26 Thlr nicht bedingen können. — Elbinger Waare holte 
in den beſſeren Sorten 30 Thlr. ab dort. — Die Zufuhren von Mecklen⸗ 
burger Waare waren iu den feinſten Sorten dem Bedarf entſprechend und 


in den geringeren Gattungen ſtark über Bedarf zugeführt; im Detail wurde l 


von 39% Thlr. abwärts bezahlt. — Oſtfrieſen, die dieſes Jahr ganz ver⸗ 
nachläſſigt werden, blieben bei ihrer alten Forderung (15% —16 Thlr.) ſtehen 
Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 2. bis 8. Juli c. 1970 Cinr. (gegen 2321), mi 
Bahn vom 3. bis 9. Juli c. 112 Ctur. (gegen 110); 
Bahn vom 3. bis 9. Juli c. 364 Cint. (gegen 445). 
Im Durchgang paſſirten Berlin: von der 
Anhalter 4 Ctur., dito nach der 
burger 312 Cinr., dito nach der 


derſchleſiſcheß 16 Einr., dito nach der Görlitzer 27 Ctur. 


Eier haben bei ſchwächerer Zufuhr die vergangene Woche hindurch den 


Preis von 27 Sgr. behalten. 


Königsberg, 12. 
Wir hatten in dieſer 0 | 
gerte ſich die Hitze heute Mittag bis zu 30 G 
der Sonne. Mit der R dat 
hofft man auf ein allſeitig recht befriedigendes Reſultat. 


jchneller Folge alle anderen Getreidearten. 


Süd⸗Weſt⸗, Nord⸗Weſt⸗, Weſt⸗Wind. 
Der jo überaus günſtige 


gänzlich mangelnder Zufuhr. } : 

Weizen in feiner Waare gam nominell, wurde in geringeren Sorten 
zu matten Preiſen rubig gehandelt; 
82 Pfd. 92 Sgr. Alles pr. 85 Pfd 


Gerſte in feiner Waare, wofür reger Begehr zu Tage trat, nur weni 
zugeführt, defecte Waare erregte nur wenig Intereſſe; bez. große 48—5 
Sgr., kleine 44—54 Sgr. pr. 70 Pfd. 


pr. 


letztem Preisniveau. 


ez. loco 20% Thlr., Auguſt 20% Thlr. per 10,000 
ohne Faß. 


Ledermeſſe bot diesmal 


Kipſen, Brandſohlledern und übrigen Lobgerberartikeln gingen 
ſehr gut von Staten; Schafleder hatte derartige große Zufuhren, wie ſich 
die älteſten Gerber nicht erinnern können und nahm der Geſchäftsverlauf 
in demſelben ſchon am Montag Morgen eine ſehr lebhafte Richtung an. 


Stück Weißleder in kurzer Zeit gekauft hatte, belebte im großen Ganzen 


derartig das Geſchäft, daß in kurzer Zeit faſt alles verkauft war. Braunes 


Schafleder blieb dagegen vernachläſſigt. Deutſches Landleder behielt 


den Vorzug, da die Vermiſchung mit Auſtraliſchen Quellen durchaus nicht 


zuträglich iſt. Die Zufuhren in Leder überhaupt konnten ſich anf ca. 4000 
Str, be aufen. Braudſohlleder Deutſches, holte 52—54 Thlr., wildes 
50-55 per. Ctr. Kipſe. Leichte 18—21, ſchwarze 20— 22 Sgr. per Pfo. 
Schwere 16—17% Sgr. — Geſchirrleder 17 Sgr. Fahlleder 19—22 
Sgr. Kalbleder war wenig ingeſührt und e ee blieb im Preiſe 
gedrückt. Alaungares Rindleder desgleichen. eißes Schafleder 
brachte p. Decher 7 Pfd. ſchwer 47—48 Thlr. per 100 St., 6 Pfd. 44—46 
Thlr. und 4 Pfd. 30 Thlr. Auſtraliſche 10 Thlr. niedriger. Braun 
Schafleder brachte 8/½ Pfd. ſchwer 52 Thlr. 8 Pfd. 43 Thlr., 7 Pfd. 
38 Thlr. Auſtraliſche holten ſo verſchiedene Preiſe, daß dieſelben nicht 
genau zu notiren waren. Sämiſch⸗Leder, welches aus Schleſien, Sachſen, 
und der Niederlauſitz zugeführt war, brachte 58 Thlr. per 100 Stuck. Reh⸗ 
leder waren 3000 Stück am Platze und blieben faſt alle unverkauft. Rid⸗ 
und Farben leder holten normale Preiſe. Fortſetzung fol 0 
Julius Korn 


Wien, 12. Juli. [Der internationale Garn⸗Numerirungs⸗ 
Congreß! hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: „Die e beſtehenden 
Garn⸗Numerirungs⸗Syſteme erſchweren und beläſtigen den Verkehr. In 
Anbetracht deſſen, daß Garue heute ein Artikel des internationalen Verkehrs 
geworden ſind und dieſer ſich mit jedem Handelsvertrage, mit jedem neuen 
Schienenſtrange, jeder neuen Telegraphen » Leitung, jeder Weltausſtellung 
vervollkommnet, iſt es im hohen Grade wünſchenswerth, die Beſeitigung 
des bemerkten Hemmniſſes mit aller Kraft anzuftreben. Gerade aber die 
Gegenwart erſcheint hiefür angezeigt, weil in ihr das ſich bereits über eine 
Reihe von Staaten eritredende Re des metriſchen Maß⸗ und 
Gewichts⸗Syſtems um ein neues, 70 Millionen Bewohner zählendes Pro⸗ 
ductionsgebiet vergrößert wurde. Es erſcheint bei richtiger, der Natur der 
Spinnftoffe entſprechend getroffener Wahl der Maß⸗ und Gewichts⸗Einheiten 
moglich, ſämmtliche Spinnſtoffe nach demſelben Principe zu numerireu. 

Als dieſes einheitliche Numerirungs ⸗ Princip empfiehlt ſich das 

etriſche. . 5 
5 So Nummer des e aba 1 die Anzahl von Metern ges 
eben, welche in einem Gramm enthalten ſind. 
5 Die An des Strähnes wird für alle Geſpinnſt⸗Gattungen auf 1000 
Meter feſtgeſetzt, mit der Unterabteilung von zehn Gebinden zu je 
100 Meter. 


e * — 
Die Weifenlänge und ſomit die Anzahl der Fäden im Gebinde wird für 
die Nag Geſpiunſtgattungen nach reiflicher Erwägung der techniſchen 
Momente durch den ſtändigen Ausſchuß feſtgeſtellt werden. f 
Die Richtigkeit der Nummer eines Garn⸗Juantums iſt nur nach einer 
größern Anzahl von Metern, jedenfalls nicht weniger als Einen Strähn 
geſetzlich zu beurtheilen. Die Beſtimmungen darüber, ſowie über die 
Fehlergrenzen der Nummern der einzelnen Geſpinnſt⸗ Gattungen ent⸗ 
ſprechend der Natur derſelben, werden dem ftändigen Ausſchuß zur Faſſung 
übertragen. N 
Die Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes werden durch den Congreß 
em De in Wien wogapaten Mitglieder bilden ein engeres Comité, 
welchem die Pflichten des Bureaus für den Geſammt⸗Ausſchuß und die 
Leitung der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten bis zum nächſtjährigen Con: 
ragen wird. ee < Be 
a b eſanmtheil der Ausſchuß⸗Mitglieder eines Landes liegt die Pflicht 


mit der Anhalter 
mit der Stettiner 


iederſchleſiſchen nach der 
otsdamer 24 Etnr., dito nach der Ham: 
0 tettiner 2 Ctur., dito nach der Lehrter 
4 Einr, von der Stettiner nach der Potsdamer 28 Etur., dito nach der Nie⸗ 


Juli. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff.] 
Woche anhaltend heiteres, ſonniges Wetter und ſtei⸗ 
r. im Schatten, 33 Gr. R. in 
Rübſen⸗Erute hat man nun überall begonnen und 
5 . Die Roggenernte 
dürfte vorausſichtlich zu Ende dieſes Monats vor fi gehen und dann in 


Wir hatten am Tage 18—30 Gr., Nachts 10—14 Gr. Wärme bei Weſt⸗, 


Verlauf der Witterung und die faſt von allen 
Seiten gemeldeten günſtigen Ernte⸗Ausſichten verfehlten nicht, ihren depri⸗ 
mirenden Eindruck auf die Börſen des Weſtens auszunben und meldet 
man daher aus England, Holland und Frankreich recht flaue Teudenz und 
nur Berlin unterhielt noch ein ziemlich lebhaftes Geſchaft, hervorgerufen 
durch bedeutende Engagements in laufenden Sichten. An unſerem Platze 
herrſcht unverändert die letztwöchentliche Stimmung: rege Kaufluſt bei faſt 


bez. bunt: 82 Pfd. 106 Sgr.; roth: 


Roggen konnte kaum in den meiſtens zugeführten leichten Gattungen 
letzte Preiſe behaupten; bez. 81 Pfd. 64 Sgr.; 83 Pfd. 67 Sgr., 72 Pfd. 
51 Sgr. pr. 80 Pfd. 


afer wurde Anfangs gern g kauft, verflaute dann und mußten na⸗ 
pr. 50 Bünde Offerten billiger abgegeben werden. Bez. 30 à 37 Sgr. 
d. 


Spiritus befeſtigte ſich mehr und mehr. Er behauptete ſich beute auf 


Frankfurt a. O., 8. Juli. I[Meßbericht.] Die am Iten beendete 
} e alle Erwartung ein ganz beſonderes Bild und 
nahm auch in Folge deſſen einen ſehr günſtigen Verlauf. Die Verkäufe in 


Beſonders wurde gute Waare beborzugt und ein Ausländer, welcher 10,000 


i und Förderung der Congreßbeſchlüſſe für das betreffende 
San Du Kae een e oder durch freie Verein⸗ 
duſtriellen u. ſ. w. ob. 
e ee ee Beſtimmungen für den Congreß bedürfen 
der mündlichen oder ſchriftlichen ien de der Mehrheit der Mitglieder 
des geſammlen ſtändigen Ausſchuſſes. Derſelbe kann ſich durch Wah neuer 5 
Mitglieder verſtärken.“ . de e 5 
Trautenau, 14. Juli. [Garnbörſe.] Der heutige Markt war un⸗ 
ie d iche. er 50 Vierziger 37 fl. 
verändert wie der vorwöchentliche. Zwanzig 48 5 ve dae Big 3 
Leipzig, 14. Juli. [Auf dem beutigen internationalen Pros 
m en bis jetzt ziemlich feſt. Das Effectivgeſchäft 


iſt ſehr mäßig, da die Käufer eher zurückhalten. Weizen Juli 88%, 
j \ 56½, Herbſt 54, Frühjahr 53 
Safer ert Ae Sr jahr 945% Weft nur nominell notirt. 


S 
[Niederrheiniſche Güter⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft in Weſel.] Ordent⸗ 
iche Generalderſammlung am 4. Auguſt c. in Weſel. . 

[Deutſcher Central⸗Bau⸗Verein.] Ordentliche und außerordentliche 
Generalverſammlung am 22. Juli c. in Berlin. 


Ausweiſe. 
Wien, 14. Juli. [Lombarden⸗Ausweis.] Wocheneinnahme vom 
2. bis 8. Juli betragen 760,584 Gulden, mithin gegen die gleiche Woche 
des Vorjahres um 75,881 Gulden mehr. 


Verlooſungen. 

Juli. Prämienziehunmg. 200,000 Rubel gew. Nr. 8 
Rubel Nr. 49 Serie 15,495. 40,000 Rubel Nr. 34 
25,000 Rubel Nr. 21 Serie 9148. 10,000 Rubel Ne. 12 
Serie 13,441, Nr. 8 Serie 17,314, Nr. 10 Serie 4036. 8000 Rubel Nr. 2 
Serie 1187, Nr. 48 Serie 16,773, Nr. 6 Serie 7858, Nr. 17 Serie 3046, 
Nr. 35 Serie 1139. 5000 Rubel Nr. 17 Serie 5208, Nr. 20 Serie 5057, 
Nr. 11 Serie 14,530, Nr. 21 Serie 11,110, Nr. 31 Serie 9933, Nr. 14 
Serie 8439, Nr. 44 Serie 14,413, Nr. 36 Serie 11,939. 9 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

2 Breslau, 14. Juli. [Die Proclamation] des neuen 
Schützenkönigs und der beiden Ritter erfolgte geſtern im Schießwerder. 
Nach Beendigung des gewöhnlichen Sonntagſchießens verſammelten ſich 
die Schützen im Königsſaal, deſſen Zugang wiederum recht geſchmack⸗ 
voll decorirt war. Der Vorſitzende der Schieß⸗Commiſſion, Stadtver⸗ 
ordneter Dr. Weis, erklärte zunächſt, daß er durch Herrn Stadtrath 
Becker, der eben im Bade weile, beauftragt worden ſei, die Pro⸗ 
clamation zu vollziehen. Redner gedachte dann der mannigfachen 
Verbeſſerungen, welche im verfloſſenen Jahre im Schießwerder ausge⸗ 
führt und fragte ſchließlich den Schützenkönig, Herrn Kaufm. Höhen⸗ 
berger, ob er noch einen Wunſch habe? worauf derſelbe mit kurzem 
Worle ausführte: daß er nur wünſche, daß immer mehr und mehr 
die Männer Breslaus an den Schießübungen Freude finden und zahl: 
teicher als bisher an dem eben geſchloſſenen ſchönen Schießfeſte ſich be⸗ 
thelligen mochten. — Hierauf wurde letzterer des königl. Hausordens ent⸗ 
kleidet und ihm, ſowie den beiden Riltern nach alter Sitte eine Apfel⸗ 
fine überreicht. Dann wurden nach den Feſtſtellungen des magiſtra⸗ 
tualiſchen Commiſſars Herr Riemermeiſter Meisner als Schützenkönig 
und die Herren Juweller Markfeld und Bäckermeister Kühn als 
Ritter proclamirt. Es wurde dabei erwähnt, daß dleſer Act auf uralter 
Einrichtung beruhe und wahrſcheinlich durch die Schützenordnung vom 
Jahre 1310 feſtgeſtellt worden fel. Dieſe Schützenordnung ſagt näm⸗ 
lich u. A. wortlich folgendes: 
0 „deme Burger, dere den Herzſchuß ihuet, ſoll widerfahren kunig⸗ 

liche Ehren; ſelbige werd ufgeführt in aller Pracht und Herrlich⸗ 
keit; auch ſollen ime zugethan weren zween Kunigs⸗Ritter und 
zween des Raths⸗Schöppen, davon eener bezecht (bezünftet), um 
ihme zu hoftten.“ 
Nach den üblichen Toaſten ſetzte ſich der Zug, an deſſen Spige 
ſich die beiden Militär⸗Capellen befanden (die des hieſigen 10. Inf.⸗ 
Regis. unter dem Capellmeiſter Herzog und die des königl. ſächfiſchen 
4. Inf.⸗Regts. Nr. 103 unter dem Capellmeiſter Köhler) durch den 
Garten nach der Bellt afel in Bewegung und, — nachdem hier die 
üblichen Anſprachen gehalten und Hoch's ausgebracht, — wieder zurück 
nach dem Königsſaale. — Abends 9 Uhr begann das Königsmahl im 
oberen Saale des Café restaurant, bei welchem Gemüihlichkeit und 
Frohſinn herrſchten, und den Schluß dieſes bürgerlichen Feſtes zu einem 
ungemein heiteren machten. 


H. Hainau, 13. Juli. (300 jährige Jubelfeier.] Heute begeht die 
hieſige Schützengilde die Feier ihres dreihundertjährigen Beſtehens. Schon 
geſtern, am Sonnabend Vor⸗ und Nachmittag, begannen durch die Heutſchelſche 
Muſikkapelle aus Bunzlau die das Feſt einleitenden Muſikſtändchen und 
Abends 9 Uhr war großer Zapfenſtreich. Am Frühmorgen des heutigen 
Tages Reveille; wäbrend des ſpäteren Vormittags durchzogen Mufikhöre 
die Stadt, um die verſchiedenen Corps und Gewerke zuſammen zu holen, 
oder die angelangten fremden Schützen auf dem Bahnhofe zu empfangen 
und dann mit einem Zuge der hieſigen Gilde nach der Stadt zu geleiten, 
wo auf dem Rathhauſe die Fahnen niedergelegt wurden. Während nach 
11 Uhr ſämmtliche Gilden, Innungen und Vereine auf dem Oberringe Auf⸗ 
ſtellung genommen, verſammelten ſich auf dem mit Grün umkränzten, durch 
Anſtrich verjüngten Rathhauſe Magiſtrat und Stadtverordnete und die 
Ehrengälte. Hierauf Begrüßung der auswärtigen Gilden durch den Feſt⸗ 
Commandeur und Vorſteher der Gilde, Gürtler Tangel, Abholung der 
Fahnen und Abnahme der Parade durch die königlichen und ſtädliſchen Bes 
börden. Gegen 12 Uhr bewegte ſich der impoſante Feſtzug, weit über 500 
Mann und mit 22 Fahnen, nach Umzügen durch die Stadt, langs der Burg⸗ 
ſtraße und der Obervorſtadt nach der zum Feſtplatze beſtimmten Promenade im 
ehemal. Schloßgarten, theilweiſe unmittelbar von der „ſchnellen Deichſa“ und dem 
Schloßteich begrenzt, wo unter ſchattigen Linden auf friſchem Grün durch Reſtaura⸗ 
tions⸗ und Zunftzelte, Paſch⸗ und Schaubuden und Carouſſels ꝛc. im Inter⸗ 
eſſe des Publikums allerhand Arrangements getroffen ſind. Die Ordnung 
des Zuges war folgende: Vier Zieler der Gilden, erſtes Muſikchor, der 
Feſt⸗Commandeur mit ſeinem Adjutanten, der 1. Zug der biefigen Gilde, 
dier Pagen mit den Prämien, die Fahne und 2. Zug der Gilde, Schüßen- 
gilde „Fabian⸗Sebaſtian“ zu Goldberg und die Gilden von Liegnitz, Bunz⸗ 
lau, Goldberg, Jauer, Lüben, Kotzenau, Parchwitz; 2. Muſikchor, — aus 
Lauban — Magiſtrat, Stadtwerordnete und Ehrengäſte, das Bürgerchor, die 
Zunft der Fleiſcher, Bäcker, Tuchmacher, Schuhmacher, die „geſchenkte Zunft“, 
die der Schneider, Sattler, Böttcher, Schmiede. Stellmacher, Tiſchler, 
Seiler, die Alt⸗Gemeinde, der Militär » Begräbniß Verein, 1 0 
verein, Feuerwehr, 3. Zug hieſiger Gilde. Jedem auswärtigen Feſt⸗ 
genoſſen durfte beim Durchmarſch durch das mit Fahnen, grünen Bäumen, 
Blumen, Kränzen, Guirlanden, Ehrenpforten geſchmückte Städtchen wohl 
klar geworden ſein, wie er bei uns willkommen und wie ſe in Feſt zu leich 
ein Gemeingut Aller ſei. Nach Ankunft des Zuges auf dem Feſtplatze folgte 
Parade Aufstellung, Vortrag des Geſangvereins, die vom Rechtsanwalt 
Paßzky gesprochene inhalts⸗ und e yunparcide Feſtrede und nach Vorle⸗ 
fung des Allerhöchſten Glückwunſches Ueberreichung des von Sr. Majeſtät 
dem Kailer der Gilde gewährten Geſchenkes, ein goldener Adler. Hierauf 
begeiſtertes Hoch auf den Landesherrn und Abtreten der Feſtzugstheilnehmer. 
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und dem Feſt⸗Comite in wohlgeſetzter Rede ein Lebehoch. — H 


weiteres Intereſſe nicht l 
Verſammlung die Frage wegen Erbauung einer Infanterie⸗Kaſerne, welche 
zu einer dringlichen Vorlage vom Magiſtrat gemacht worden. Es kam ein 


Nachmittags nach 1 Uhr Feſtdiner im „Deutſchen Haufe“ bei Bauer, wo: 
bei der erſte Toaſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer galt, welchem ſich noch 
ahlreiche, ernſten und launigen Inhalts anreihten. Der Nachmittag wurde 
urch Beginn des Feſtſchießens und Concert auf dem Feſtplatze, begünftigt 
vom prächtigſten Himmel, ausgefüllt. Ein fröhliches Schmauſen und Zechen 
hält bier pie le Hundert beiſammen. Jedermann überläßt ſich dem Freuden⸗ 
enuß nach Geſchmack und Belieben; Frohſinn, Heiterkeit und Gemüthlichkeit 
ind die leuchtenden und erwärmenden Strahlen in den Augen und Herzen 
der Feſtgenoſſen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

der 2 55 11. Juli. [Zur ae Der Spazier⸗ 
gang des K. Gymnaſtum nach dem fürſtl. Solkowskiſchen Forſt⸗Etabliſſement 
‚Alte Faſanerie“ hatte auch in dieſem Dar documentirt, welch lebhaften 
Antheil die geſammte Bewohnerſchaft unſerer Stadt an der Anſtalt nimmt; 
denn einer ſo ER lreichen Betheiligung derſelben, wie ſtets ſonſt, erfreute 
ſich auch dies Mal das Gymnaſium mit dem Sommerfeſte, das den Character 
eines Volksfeſtes annahm. Unter den Klängen der Muſik begab ſich die 
Lebend nach dem Feſtorte und alsbald entwickelte ſich dort ein ſo buntes 
eben und Treiben, bei welchem Spiel und Tanz abwechſelten, daß die 
dae Alles mit ſich fortriß. Beim Rückmarſch vor das Gymnaſial⸗Ge⸗ 
ſaude brachte der Primaner Stein (aus Breslau) dem Lehrer⸗Collegium 


meifter Reimann hat eine Badereiſe unternommen und wird inzwischen 
durch den Beigeordneten, Herrn Stadtrath Scheibel, vertreten. — Eine 


ſogenannte brennende Frage beſchäftigte die Stadtverordneten⸗Verſammlung 


in ihrer letzten Sitzung; nachdem die übrige ae welche ein 
e 


beanspruchte, ſchnell erledigt war, chäftigte die 


Schreiben des Kriegs⸗Departement zum Vortrag, inhaltsdeſſen auf die von 
der Stadt für den Kaſernenbau geſtellte Bedingung der e ee 
des Regimentsſtabes nicht eingegangen wird. Die Forderung wird ſchon 
lange veutilirt und iſt eine ſehr berechtigte; zum mindeſten hat die Stadt 
Anſpruch auf den Stab des 2. Leibhuſaren⸗Regiments, von dem der größte 
Theil, 3 Schwadronen, bier garniſoniren. Die Militär⸗Intendantur hat 
es ferner abgelehnt, einen jährlichen Servis von 1000 Tolrn. für beſtimmte 
Räume zu bewilligen, vielmehr nur eine den Oertlichkeiten entſprechende 
Miethe für das Infanterie⸗Bataillon in Ausſicht geſtellt, und der ſtädtiſchen 
Verwaltung überlaſſen, auf dieſer Grundlage weiter zu verhandeln. — Im 
Publicum ſprach ſich oft die Befürchtung aus, es könnte, wenn die Natural⸗ 
Uartiere nicht verbeſſert würden, die Garniſon von bier verlegt werden. 
ie Debatte ſpiegelte deshalb gewiſſermaßen dieſe cura posterior ab, um 
fo mehr, als die Magiſtratsvorlage nunmehr beſtimmt auf Erbauung einer 
fanterie⸗Kaſerne für 500 Mann lautete. Die der Stadt hierdurch auferlegte 
inanzielle Laſt würde mindeſtens ein Capital von 50,000 Thlrn. repräſentiren; 


das Kämmerei⸗Vermögen iſt nicht 1 Beine Bedeutung; was Wunder, daß die | M 


Geiſter auf einanderplatzten. — Die Magiſtratsvorlage fand nicht minder Ver⸗ 
theidiger als Gegner. Schließlich wurde der Bau einer Kaſerne für 500 Mann In⸗ 
fanterie mit 7 gegen 6 Stimmen genehmigt, und die Verſammlung trennte ſich in 
großer Erregung. 
u u ee 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Ems, 13. Juli Abends. Se. Majeſtät der Kaiſer machte 
heute im beſten Wohlbefinden eine längere Morgenpromenade. — Der 
in den Kuranlagen befindliche Gedenkſtein zur Erinnerung an die Un⸗ 


- jerredung des Kaiſers mit dem franzöſiſchen Geſandten Benedetti im 


Jahre 1870 war heute als dem dritten Gedächtnißtage mit Lorbeer und 
Blumenkränzen geſchmückt. — Der Erbgroßherzog von Mecklenburg 
und Herzog Paul Friedrich von Mecklenburg, welche von Bonn hier 
eingetroffen find, wurden heute zur kaiſerlichen Tafel gezogen. Wetter 
ehr ſchön. 

1 Straßburg, 14. Jull. Die Wahlen des Oberförſters in Lützel⸗ 
ſtein und des Friedensrichters Thomas in Weiler wurden annullitt, 
da die noch giltigen franzöſiſchen Geſetze die Wahl von Forſtbeamten 
im Functionsbeziik und von Friedensrichtern im Anftellungseanton 
verbieten. 

München, 14. Juli, Mittags. Die Schwurgerichtsverhandlungen 
gegen Adele Spitzeder und Genoſſeu haben um 8 Uhr Morgens be⸗ 
gonnen. Appellatlonsrath Müller führte den Vorſitz, als Staats⸗ 
anwalt fungirt Barſch. Die Verleſung der Anklageſchriſt dauerte 
2 Stunden. Der Andrang des Publikums ift nicht bedeutend. 


Tübingen, 14. Juli, 12 Uhr Mittags. Soeben wurde das 


Uhland⸗Denkmal unter großer Betheiligung bei ſchönſtem Welter ent⸗ 


hüllt. Nach dem einleitenden Feſtgeſang gab Profeſſor Köslin in der 
Feſtrede eine Charakteriſtik Uhlands als Dichter und Volksmann; Dr. 
Elben aus Stutigart ſprach im Namen der deutſchen Sänger den 
Dank und die Huldigung für Uhland aus. \ 

Wien, 14 Juli. Die „Montagsrevue“ meldet: Der Finanzminiſter 
beſchäſtigt ſich gegenwärtig mit der Bankfrage. Die Anweſenheit des 
ungariſchen Miniſterpräfldenten hängt hiermit zuſammen. Vorgeſchlagen 
iſt die Verlängerung des Privilegiums der Nationalbank und die 
Anerkennung ihrer Stellung in Ungarn auf vorläufig 10 Jahre. In 
Peſt würde ein Organ der Nationalbank creitt, mit welchen die unga⸗ 
riſche Regierung direct ohne Vermittelung der öͤſterreichiſchen verkehrt. 
Der Finanzminiſter wird beſtrebt fein, diebewährten Grundlagen der Nalio⸗ 
nalbank abſolut unangefochten zu erhalten, und das Inſtttut erträgnißfähiger 
zu machen, um eine gewiſſe Quote des erziehlten Mehrerträgniſſes zur 
Amortiſirung der 80 Millionenſchuld zu verwenden, deren Tilgung 
nur in der Weiſe erfolgen könne, daß die Bank dieſelbe im Verhält⸗ 
niſſe zur Verlängerung des Priollegiums, ratenweiſe aus den erzielten 
Mehrerträgniſſen abſchreibt. — 

Wien, 14. Juli. Die Verſammlung der Buchdruckereibeſitzer, 
wobei faſt alle größern Druckereien Oeſterreichs, Deutſchlands und der 
Schweiz vertreten waren, nahm eine Reſolution wegen Einführung 
des Normaltarifs in Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz auf 
Grund eines zwiſchen Prinzipalen und Gehilfen zu vereinbarenden 
Minimaltarifd an. Ferner wurde die Herſtellung eines innigen An⸗ 
ſchluſſis der Buchdruckereibeſitzer⸗Vereine an einander beſchloſſen. 

Paris, 14. Juli. Mittags. Der Schah wird den 18. oder 19. 
abreiſen, zunächſt nach Lyon. Es iſt ungewiß ob er nach Wien geht. 
Geſtern fand eine Illumination zu Ehren des Schah's ſtatt. Wie 
vexlautet, Toll heute Buffet auf den Angriff Choiſeuls antworten. 

Perpignan, 14. Juli. Meldungen von der ſpaniſchen Grenze 
zufolge fand in Barcelona eine ankicarliſtiſche Manifeſtation ſtatt. 
Einem Gerücht zufolge hätten die Internationalen ſich der Stadt und 
des Hafens von Carthagena bemächtigt. Die Cortes ertheilten der 
Regierung ein Vertrauensvotum. a 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslaner Zeitung. 
Wien, 14. Jull. Die Börfe war äußerſt übel disponirt für alle 


Spieulationswerthe und felbft für gute Anlagepapiere nicht kaufluſtig. 
Das leitende Motiv hierbei war der Gedanke, daß die binnen Kurzem 


err Bürger⸗ Stil 
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ſich vollziehenden Liquidationen großes Material frei machen werden, 
für welches dem Markte die Aufnahmsfähigkeit gänzlich mangelt. Der 
Umſtand, daß der Report in Baupapieren möglich und ungemein 
billig war, legt aber auch den Gedanken nahe, daß eine Contremine 
beſtehe und dieſer findet Bekräftigung darin, daß über die herrschenden 
Geſundheitszuſtände mit Oſtentation Beſorgniſſe ausgeſprochen wurden, 
7 85 nach glaubwürdigſten Mittheilungen jedweder Begründung ent⸗ 
ehren. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Bra) Be an en aus 


Berlin, 14. Juli, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 
Actien 137%. 1860er Looſe 93%. Staatsbahn 205. Lombarden 115. 
Italiener 61. Amerikaner 97 ; Rumänen 40%. Türken 51%. Mindener 
120 S 102%. Silberrente 65%. apierrente 61. Dortmunder 
. Au. 5 


Berlin, 14. Juli, 12 Uhr 16 Min. [Anfangs⸗Courſe,] Credit⸗ 
actien 137. 1860er Looſe 93%. Staatsbahn 204%. Lomb. 114 /. Italiener 
60%. Amerikaner 97%. Türken — Rumänen 40%. Mindener Looſe —. 
Galizier —. Silberrente —. Papierrente —. Laura —. Dortmund —. 


ill. 
Weizen: Juli 88, September ⸗October 78%. Roggen: Juli⸗Auguſt 
56, September ⸗October 55%. Rübdöl: Juli⸗ Auguſt 20%, September: 
October 20%. Spiritus: Juni⸗Juli 21, 06, Auguſt⸗September 19, 05. 

Berlin, 14. Juli. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt, ſtill. Bergwerke bes 
gehrt. Lombarden gedrückt in Folge neuer finanzieller Operationen. 


Erſte D 2 Uhr 22 Mi 
En i hr in. 


Cours vom Cours vom 14. 12. 

4% M preuß. Anleihe 101% |101% Oeſt. S e 61 61 
34% Staatejhuld. 89% | 89% |Deit. Silber⸗Rente. 66 | 65% 
oiener Pfandbriefe 90% | 90 Centralbank 84 85 
chleſiſche Reute... 93% | 9344 | Defterr. 1864er Looſe 87 837% 

Lombarden 114 115 Baier. Präm.⸗Anl. 111 11¹ 
Oeſterr. Staatsbahn 204% 205 % Wien kurz 89% 89% 
Delterr. Ereditactien 1377 |138% Wien 2 Monate... 89% | 88% 
tal. Anleihe 60% | 61 London lang — 16,20% 
Amerik. Anleihe ... 97% | 97% aris kurz — 79% 
Türk. 5 1 1865er Anl. 51% | 51% |Warihau 8 Tage. 80% , 79% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 40% | 40% | Defterr. Noten 90% | 89,15 
1860er Looſe 93% 1 93% | Ruffiiche Noten. 80% | 80 
Zweite Depeſche. 2 Uhr 50 Min. 
Schleſ. Bankverein. 134% 133% ] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 124% | 124% 
Bresl. Discontobank 89% 88 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 1234 | 123% 
oritzhütte 8868885 68 70 Warſchau⸗Wien .... 81% 817 
Dtſch. Ei Er 5155 544 53 Auf. Pr.⸗Anl. 1866 130 | 129% 
O.⸗S. Eiſenbahnbed. 115 113% | Rufſ.⸗Pol. Schatzobl. 77% 77 
Maſch.⸗Fbk. Schmid! 71 71 [Poln. Pfandbriefe. 75% | 75% 
Raurabütte...... —. 175% 1175 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% | 63% 
Darmſtädter Credit. 164% 160% | Berl. Wechslerbank. 44% | 44% 
Oberſchl. Litt. A. 181 181 Petersb. int. Holsbk. 98% 96% 
Brezlausfreiburg .. 113% |113% Reichseiſenbahnbau 105% | 106 
ergiihe »-. +++... 1127 |112% 9 0 Effecten . 12044 | 120 
Görlitzer 107% 110744 Oppelner Cement. 80 86 
Galizier 102% 102 % amb.⸗Berl. Bauk 100 100 
Köln-Mindener .... 147% 1477 erna 1:6 110 
Mainzer 163 163% hrweſen 85 85 
Dritte Depeſche. 3 un 15 Min, 
Bresl. Wechslerbank 7234 ı 72% 1Dft. Produktenbank 58% 547 
Bresl. Maklerbank. 99% | 99% [Kramſtaa 103 103 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 92 91 Wiener Unionbant. 80 8077 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Bresl. Oelfabriken 66 — 
Eutrepot⸗Geſellſch.. — — ar Gentralbant. 79 79 
Waggonfabrik Linke 74 74 Schleſ. Vereinsbank 92 92 
Oſtdeutſche Bank.. 66% 68½ | Harz. Eiſenbahnborf. 85 83 
Prov.⸗Wechslerbank 85 85 dmannsd. Spinn. 71% 72 
Franco⸗Ital. Bank. 83% f 83 Allg. Deutſche Hdlsb. 70% 75% 
Wien, 14. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 
14. 12. 12. 
Rente 68, — 68, 30 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 73, 20) 73, 40 Actien⸗Certificate 341, — 342, — 
1860er Looſe 102, 70102, 70] Lomb. Eiſenbahn . 190, — 192, — 
1864er Looſe 131, 50132, — London 111, 100110, 75 
Credit⸗Actien 228, 50231, — ] Galizier 224, 228, — 
Nordweſtbahnn 208, —|208, — | Unions bank 130, — 132, 50 
Nordbahn 212, — 212, 5 Kaſſenſcheine 166, 05166, 25 
Anglo 180, — 184, 50 Napoleonsd or 8, 87% 8,85 
Fra neo 76, 50] 78, — | Boden⸗Credit .. 263. — 264. — 


Paris, 14. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] 3proc. Rente 56, 30. Neueſte 
Anleihe 1872 91, 60. do. 1871 90, 80. Italiener 61, 40. Staatsbahn 
775, 00. Lombarden 437, 50. € 

Paris, 14. Juli, Nachmittags 3 Uhr. (DOrig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
[Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 56,27. Anleihe de 1872 91,55. Anleihe 
de 1871 90, 80. Italien. 5proc. Reute 61, 45. do. Tabals⸗Actien 757, 50 
Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 772,50, do. neue —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Actien 436,25. do. Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 5247. — 
do. de 1869 331, —. Türkenlooſe 152, —. Goldagio —. Träge. 

London, 14. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
60%, Lomharden 17, 03. Amerikaner 91). Türken 54. Veränderlich. 
Geſtern Gußregen. 5 

London, 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr, (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Big.) 
Conſols 92,09. Italien. öproc. Reute 60%. Lombarden 1703 proc. 
Ruſſen de 1871 96, Sproc. Ruſſen de 1872 95%. Silber —, —. 
Anleihe de 1865 54 J. excl. 6proc. Türken de 186962 J9proc. Türken⸗Bonds —. 
6 proc. Verein. St. pro 1882 92, —. Berlin Hamburg 3 Monat 

„ Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. Peters⸗ 
burg —. Platzbiscont 4. Silberrente 65%. Papierrente 61%. 

London, 14. Juli. Wee e 0 Feſt, ruhig zu extremen letzten 
Preiſen, Amerikaniſcher Weizen einen halben bis einen höher, Hafer Wochen⸗ 
rückgang einen halben bis einen. Weizen 84,995, Gerſte 2050, Hafer 
een‘ Juli. [Schluß bericht] Wenen fleigend, pr. Juli 8, 23 

oͤln, 14. Juli. uß bericht. eizen ſteigend, pr. i 8, 28, 
or. Nopbr. 7, 22, 6. Roggen höher, vr. Juli 5, 9, pr. November 5, 9%, 
Rüböl matt, loco 11, 1, pr. Oetober 11, 2. Wetter: trübe. 

Hamburg, 14. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen geſchäftslos, Juli 232, 
Spibr.⸗October 282. — Roggen geſchäftslos, Juli 166, Septembek⸗October 
975 Rüböl matt, loco 66 Br., October 66 Br., Mai 1874 67 Br. — 

etter: — 

Berlin, 14. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: Still, Juli 88%, Juli⸗ 
August 83%, Geptbr. = Detober 78%. — Roggen: behauptet, Juli 5 
Sepiember⸗October 53%, October⸗Nophr. 58%. — Rüböl matt, er 20%, 
Sept.⸗Octbr. 20, 07. Detbr.:Nobbr. 20, 13. — Spiritus: beſſer, Juli 
21, 10, Juli⸗Auguſt 21, 08, Auguſt⸗Sepibr. 21, 00, Sepibr.⸗Ocibr. 19, 12. 
— Hafer: Juli 54%, Sept.⸗Oct. 47%. 

Stettin, 14. Juli. (Orig⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: per 
Juli⸗Auguſt 83%, per Sept. ctober 77 /, October⸗ November 76 K. 
Roggen per Juli⸗Auguſt 52%, per Septbr⸗ Oetbr. 52%, per October⸗Rovbr. 
51%. Rüböl: per Juli 20, per Sept.⸗Oct. 18%, April⸗Mai 21. 
Spiritus: per Loco 20%, per Juli⸗Aug. 20%, per Herbſt 20 ½, October⸗ 
Ban 18%. Peiroleum: September-Dctober 15%. Rübſen: September 

ctober 89. 

Paris, 14. Juli. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. zei 89, — pr. Auguſt 
89, —, pr. September = December 91, —, ruhig. — Mehl pr. gi 75, 25, 

r. Auguſt 75, 25, pr. September⸗December 62, 50, feſt. — Spiritus pr. 

uli —, —. Wetter: Veränderlich. 


= 


Mein Tabak und Eigarren⸗Geſch 


Breslau, Juli 1873. 


Türken H 


6, 1870%1 64 Thlr. 7 Sgr. 6 


| aft befindet ſich nach wie Perg —— 
Friedrich Wilhelmſtraße No. 2b. 
. Rudolph Kemmler. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. Juli. 
Abweich. Wind⸗ 


Bar. 

Ort. r. Jderm vom Richtung und Allgemeine 
oh I EFF 
5 Auswärtige Stationen: 

? Haparandaſ 333.5 12,315 — IN. mäßig. wenig bewölkt. 
7 Petersburg 333,7 145 — [W. ſchwach. ſehr bewölkt, 
ga e = = 
7 Moskau 329,7 16,64 — W. ſchwach. bewölkt. 
7 Stockholm 335.2 1461 — SW. ſchwach. beiter. 
7 Skudesnas 330.5 9,11 — DOND. lebb. Regen. 
7 Gröningen 3340 16,11 — SSW. lebhaft. bewölkt. 
7 Helder 334.9 128 — SW. ſchwach. beiter. 
7 Hernöſand 3334 14,1 — S. ſchwach. eiter. 
7 Chriſtianſd. 338 1 11,00 — SW. ſchwach, bedeckt. 
aris 336,2 11,9 — SW. ſchwach. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: ö 
6 Memel 3336.31 14.2 23 [W. ſchwach. beiter, geſt. Gen 
e 336,0 128 — 0,1 SW. |. ſchwach. ale 5 = 
anzig — — — — — 
7 Cöslin 335.9 13.0 0,5 S. mäßig. heiter. 
6 Stettin 334,2] 13,4 0,0 SW. mäßig. bewölkt. 
6 Putibus 333,7 15.4 28 S. ſchwach wolkig. 
6 Berlin 3357| 158 3,0 [S. ſchwach. heiter. 
6 oſen 332,7 14.0 2,0 NW. ſ. ſchwach. heiter. 
oralen 52 138 12 N. f. ie 
reslau 313, N. ſchwach, heiter. 
6 Forgan 3326 1386| 1.5 O. mäßig. ganz beiter. 
6 Münſter 3323 148 3,4 SW. mäßig. zieml. heiter. 
6 Köln 3339; 14 90 16 SW. mäßig. ziemlich heiten. 
6 Trier 330 2 149 35 SW. start. bewölkl. 4 
7 un 33226; 155; — SW. lebhaft. bewölkt. | 
6 Wiesbaden 331.7! 14,6 S. ſchwach. heiter. 
Bekanntmachung. N 


Nach der Beſtimmung im § 19 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mi | 
1853 iſt die Lifte der zur Wahl der Stadtverordneten fkimm | 
berechtigten hieſigen Bürger für das Jahr 1873 berichtigt worden 
und wird dieſelbe in den Tagen vom 16. bis inel. 30. Juli d. 
von des Morgens 8 bis Nachmittags 3 Uhr in unſerem Genen: 
Bureau (Rathaus, oberer Flur, links die erſte Thür) zur öffentlich 
Kenntnißnahme ausgelegt werden. 13 

Gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſer Lifte können Gz 
wendungen in derſelben Zeit, alſo vom 16. bis incl. 30. Ju e, 
entweder ſchriftlich bei uns oder mündlich zu Protokoll bei dem nf 
Vorlegung der Liſte beauftragten Beamten erhoben werden. In 

Breslau, den 10. Juli 1873. [13 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 

J. Heimann’s Methode zum Schön⸗ und Schnellſchreiben nad 
dem Gruppen- und Tactirſyſtem in 8 N 15 

Wie von jeher der eigentliche Künſtler vorlauten Markiſchreiern nach, 
ſteben mußte, jo iſt es auch dem jeht hier anweſenden Kalligraphen „J. 
Heimanm‘ (goldene Gans wohnhaft), dem verdienſtlichen Erfinder eint 
Schreibmethode, welche unfehlbar ſichern Erfolg bei allen Schülern de, 
beißt, ja durch die erſt das Schreiben eine regelrechte Kunſt wird, niht 
gelungen, die Aufmerkſamkeit des Breslauer Publikums fo auf ſich zu lenke 
wie er es verdient. Derſelbe bleibt nur noch 6 Wochen hier. Anfangs 
ſelbſt ungläubig und durch frühere Täuſchungen gewitzigt, haben doch bie 
Sehr: und Unterrichtsweiſe des genannten Herrn, feine Schrifiproben, Zeug 
niſſe und Dankſagungen von Directoren und vielen angeſehenen Männer, 
wie die Lecküre der von ihm verfaßten, zur Einführung an allen Schulen 
beſtimmten ſyſtematiſchen Anleitung und vor allen die ſichtharen Er⸗ 
folge ſeines Unterrichts uns mehr als fe bier etwas ih Be 
gründetes, Verdienſtliches vor uns zu haben. Möge Jeder ſich die Ueber 
zeugung verſchaffen. 12256) 


H. Brandt, praft. Zahnarzt, . . 


2247 Sprechſtunden von 9—12 und 2—5 Uhr täglich. 


iſte . 
der für die Kaifer Wilfelms-Stiftung für deutſche 
Jaiauvaliden eingegangenen Gaben. f 
Zweigverein der Kaiſer e in Libau 7 Thlr. — hn 
Ob.⸗Trib.⸗ Rath Leſſer hier als Beitrag pro 1873 500 Thlr. — Hr. Jul 
Leſſer hier als Beitrag pro 1873 100) Thlr. — Als Reſtbeſtand der U: 
pflegungs⸗Anſtalt in Türkis⸗Mühle 123 Thlr. 10 Sgr. — Hr. A. v. Ahomm ° 
hier als Ertrag feiner Broſchüre: Armee, Schule, Kirche 100 Thlr. — Bin 
i Friedrichſtadt 40 Thlr. 6 0 5 3 Pf. — Hr. Graf Moriz un 
entheim⸗Tecklenburg in Würzburg 60 Thlr. — Ertrag einer am 18. Ja, 
1873 in den Kirchen zu Lübeck geſammelten Collecte 144 Thlr. 3 Spt — 
Zweigverein in Goldap 16 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. — Hr. Carl Brentano in 
Frankfurt a. M. als Beitrag pro 1873 100 Thlr. — Hr. Prediger Täglich 
in Cottbus 2 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf: — Verein für verw. und erfranlie 
Krieger zu Lindau i. B. 50 fl. = 28 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. — Zweigverein 
in Lübeck 300 Thlr. — Hr. Dr. C. F. Lüders in Hauiburg 1 Thlr. A Sgr. 
6 Pf. — Localverein in Golßen 6 Thlr. 20 Sgr. — Hr. Kaufmann Feld. 
Reichenheim bier als Beitrag pro 1873 100 Thle. — Erſrag einer Saum: 
lung in Puerto Cabello und Valencia 166 Peſos 14 cs. = 176 Alk 
22 Sgr. — General⸗Commando des 9. Armee-Corps in Altona als nach, 
träglich eingegangener Beitrag 5 Thlr. — Ruſſiſcher E ſenbahn⸗Unternehme 
r. Jacob Poljakoff durch Vermittelung des kalſerl. deutſchen Conſul it 
Taganrog 600 Rubel = 546 Thlr. — Zweigverein in Raſtenburg 10 lt 
11 Sgr. 3 Pf. — Hr. F. v. Luck in Naſſau pro 1. Semeſter 1873 3 Alk 
— Ertrag einer in der Kirche zu Wolfersweiler (Fürſtenthum Birkenfeld) 
am 6. März 1873 gefammelten Collecte 43 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. — Keel 
Communalkaſſe in Pleß 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Eins ungenannte Dam 
in Odeſſa 22 Thlr 22 Sgr. 6 Pf. — Maſchinen⸗Ingenieur Hr. Wilhelm 
Semmelroth als Meberihuß eines beantragten Reiſe⸗Paſſes 24 Sgr. — 63 
meinden Wadergloh und Dieſtedde als Beitrag pro 1873 50 Thlr. — Zweig‘ 
verein Frankenthal (Pfalz) 1000 Thlr. — Hr. Friedrich Robolsiy in Halbe 
ſtadt als Erlös eines bon ihm componirten Marſches: „Friſch, Fröhlih“ 
25 Thlr. — Hr. J. Koth in Lehe b. Bremerhaven als Erlös eines von ien 
verfaßten Gepichtes 3 Thlr. — Verein zur Förderung der Zwecke der Rail 
Wilhelm⸗Stiftung in Kamnig Kre s Grottlau 5 Thle. — Sparkaſſe in g 
200 Thlr. — Hr. Historienmaler Chr. Carl Maguuſſen in Hamburg 40 Tbl. 
— Presbpterium der evangel. Gemeinde zu Keilwig als Ertrag einer O0 
lecte 10 Thlr. — Laz.⸗Commiſſion in Lampertheim als Ueberſchn 15 
7 9 Kreis⸗Communal⸗Kaſſe in Beten 46 
Beitrag pro 1872 30 Their. — Kaufm. Hr. Alfred Roth in Caracad 1 
Sammlung unter den Deutſchen daſelbſt 207 Thlr. 6 Sgr. — SiIfaberet 
in Oſthofen 37 Thlr. 25 Sgr. — Unterſtutzungsverein in Lindau 199 A 
15 Sgr. — Hr. Schierloch, Capitain des deutſchen Schiffs „Louiſa ie 
Mexik. Doll, = 14 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Hamburger Verein der Ka I 
Wilhelm⸗Stiftung 4967 Thlr. 15 Sgr. — Der kaiſerl. deutſche Min 
Reſident in Venezuela als Ertrag der unter den Deutſchen zu Puerte “ 
hello und Valencia fortgeſetzten Sammlungen 221 Thlr. 13 Sgr. 3 1 
Localverein zu Quackenbrück 26 Thlr. 20 Sgr. — Zweigverein fin 
bier s 3 Thlr. 15 Sgr. — Herr L. Krauſe 500 Thlr. — Hr. Dr. Doebbe 
ier 8 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. N 
Geſammt⸗Summe der Gabenlifte VIII. 10,955 Thlr. 26 Sgr. 8 Mi 
Auch ift dem Central⸗FJonds von dem Herrn Rentier Ernit Wolf P. 
hierſelbſt eine außerordentlich reiche Zuwendung — beſtehend in 12 


Speise 


Beilage zu r. 328 der 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Gertrud mit dem Kaufmann 
Herrn Carl Beyer in Breslau, er⸗ 
lauben wir uns hiermit, ſtatt beſon⸗ 
derer Mel dung, ergebenſt anzuzeigen. 
Kempen, den 14. Juli 1873 

Lehrer Hartig und Frau 


Gertrud Hartig, 


Carl Beyer 
Verlobte. 22591 
Max Drude, 
Selma Drude, geb. Hill; 
8 Vermählte. [2258] 
Breslau, den 14. Juli 1873. 


ihrer Abreiſe nach Schwerin i. M. 
PB AR ven und Belannten 
erzliches Lebewobhl. 
8 Breslau, den 14. Juli 1873. 
Max Orude und Frau. 


Hente Morgen 10% Uhr wurde 


ine inniggeliebte Frau Morit, geb. 
Part b, 15 einem geſunden, kräftigen 
Mädchen unter Gottes Peiſtand glück- 
lich entbunden. 22361 

Breslau, den 14. Zuli 1873. 


Karl Friedrich. 


2222 er . 
te früh wurden wir durch die 
Gedurt ai gefunden Töchter es 
erfreut. 5 [6471 
Breslau, den 14 Juli 1873. 
Mareus Honig, 
Minna Honig, geb. Adam. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden erfreut 2251] 
Moritz Dresdner und Frau, 
geb. Siegheim 
Brieg, den 13. Juli 1873. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute beſchenkte mich meine liebe 
Frau Mathilde, geb. Grützner, mit 
einem gefunden kräftigen Jungen. 
Namslau, den 13. Jui 1873. 
2223] Richard Peisker. 
Die am 13. d. M., Abends 10 Udr 
is Brieg erſolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Marie 
geb. Matzdorff, von einem geſunden 
Knaben zeige ich hiermit allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder 
beſondern Meldung an. .. 261 
Heinrich Süß. 
Gymnaſiallehrer ig Ohlau. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

11 10 0 15 nd 75 
ente Früh 6 r wurde met: 
selbe Frau Auguſte, geb. Belitz, 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. 5 1225] 

Ohlau, den 13. Juli 1573. 
Dr. Gaupp, Rechtsanwalt. 
Statt beſonderer Anzetge. 
Heute Nachmittag wurde meine liebe 
5 ga Natalie von einem kräftigen 
naben glücklich entbunden. [656] 
den 13. Juli 1873. 
A. Her mann Niepelt. 
Min liebes Weid Agnes, geb. 
Wetz: wurde heute von einem Jungen 
glücklich entbunden. [2482] 
Berlin, 10. Juli 1873. 
Franz Jahn. 


CCC 
Durch die Geburt eines kräf⸗ 
ligen Knaben wurden hoch er⸗ 5 
freut und tbeilen dies 8122410 } 
Fritz Steinitz und Frau. 1 
Königshütte, am 13. Juli 1873. 5 
SR EEE A En a: 


Sarne, 


* 


und Bekannten mit 


. 


— 
12 
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82 
ki 
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Geſtern Nacht nach 712 Uhr ſtarb Em 


unſer lieber Hans nach ſchweren Lei⸗ 
den an Gehirnentzündung im Alter 
bon 6% Jahren € 65 
Breslau, den 14. Juli 1873. 
Emil Hiller u. Frau. 


Sonnabend Nachmittag wurde unſer 
am 30. Juni geborenes Töchterchen 
uns durch den Tod wieder entriſſen. 
Carl Hoch nebſt Frau. 


£ N 


Heute Vormittag 11 Uhr ent: E 
ſchlief ſauft nach längerem Lei: 
den unſere heißgeliebte Gattin, 
Mutter, Tochter und Enkeltochter, 
Frau Bertha Eckersdorff, 


7 3 geb. erger x 
im noch nicht vollend 7 B 
Lebensjabre. 15 N 


Dieſe traurige Nachricht allen 
; n 
Verwandten ſtatt j 
- vn Blum t jeder beſonde⸗ i 
a erlin, den 13. Juli 1873. 
Heinrich Eckersdorf, 
im Namen der Hinter 
af; bliebenen. 5 
* Lersigung findet Mitt⸗ 
5 1 0 15 Ihm 10% Uhr i 
von der Leichenhalle des iüpi N 
85 Kirchenbofes ſtatt. . 5 


2 


Ml⸗ 


Heute Mittag 12 Uhr 20 
nuten ſtarb nach langen ſchwe ren 
Leiden mein gellebter Mann und 
keuer Vater von 6 Kindern, Bru⸗ 
der und Onkel, der Kaufmann Jo⸗ 
hann Wiedorn in einem Aller 
von 46 Jahren. Wer den Der: 
ſtorbenen kannte, wird an unſerm 
Roßen Schmerz theilnehmen, 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
en 16. Morgens ſtatt. [222] 

Zah, den 13. Jul 1873, 

Die tiefbetrübten Hinter⸗ 

pbliebenen. 


ıbrem Elfernhauſe zu Löwen va 


= | Rome, Breslau. Jede Auskunf; 
unentgelilich ertheilt. 


Sonntag früh 45 Uhr ſtarb in 


kurzen aber ſchweren Leiden meine 
innig geliebte Gattin, Agnes, geb. 
Pohl, im Alter von 22% Sabren 
1 jähriger, aber glücklicher 
Es bittet um ſtilles Beileid 
[227] H. Neumann, Lehrer. 
Brieg, den 14. Juli 1873. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Concert 


der Breslauer Coneert-Kapelle 
Anfang 7 Uhr. [2232] 


Breslauer Zeitung. 


ag, bu 15. 


— 


— 2 —— nee, 8 Se 


9 Bekanntmachung. 
Die Inhaber folgender in der 24. Verl in Fol 
deſſen in der bfſenklicen Bekanntmachung Pom dd. unt. 1872 ur act 


Entrée: Herren 2%, Sgr., Damen briefe Lit. B 


1 Ser; Kinder 4 857 
Louis Lüstner, Prector. 


Sobeö-Aingeige. 228] 
Heut Nacht 12% Uhr entikliei 
ſauft unſer innig geliebtes Clärchen 
in dem zarten Alter von 3% Wochen. 
Gimmel, den 14. Juli 1873. 
Theodor Klauſa, 
Olga Klauſa, geb. Heidrich. 


Am 13 d. M. Nachmittag 4% Uhr 
verſchied unerwartet nach nur ſieben⸗ 
tägigem Krankenlager an Lungen: 
labmung unſer theurer Sohn, Bruder 
und Schwager, der Klempinermeiſter 
Herr Robert Illmann in ſeinem 
38. Lebensjahre. 

Seinen vielen Freunden und Be⸗ 


kannten dieſe kraurige Nachricht mi: 


ver Bitte um ſtille Theilnahme. Beer: 
digung Miitwoch 4 Uhr. Trauerbaus 
Meſſergaſſe 32. 666 
Mirſchkowitz, Breslau, Bratſchelhof, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


Jamilien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Pract. Arzt Herr Dr. 
Meyerhoff mit Frl. Johanna Mandel 
in Berlin. Ritlmeiſter und Eskadro⸗ 
nen Cbef im Litth. Ulanen⸗Regiment 
Nr. 12. Herr Mayer mit Fräulein 
Helene Pförtner von der Hölle in 
Steinborn. Li. i. 1. Schleſ. Drag. 
Regt. Nr. 4 Herr b. Roſen in Haynau 
mit Fel. Agnes v. Jordan in Schönau. 
Herr Dr. phil. Pieſterweg mi; Frl. 
Jobanna von Küßlewein in Berlin. 
Verbindungen: Li. im Gren. 
Regt. Prinz Carl v. Preußen Her, 
Hermans mit Frl. Marie v. Greiffen, 
berg in Sorau. Hauptm. v. 1 Depol⸗ 
Ofßzier der Großherzl.⸗Heſſ.⸗Srain 
Compzenie Herr v. Plötz mi: Fräul. 
Geſine Brunet de Rochebrune. 
Geburten. Eis Sohn dem Hrn. 
Dr. Waldeck in Bad Landeck. Eine 
Tochter dem Hrn. Paſtor Baumann 
in Bünde. f 
Todesfälle. Verw. Frau Ge⸗ 
neralin Freifrau v. Forſtner in Neu: 


mann aus 


Regierungsraſh Meerkatz in Danzig. 


Lohs- Theater. 
Dinstag, den 15. Juli. Zum 2. Male: 
Die Meiſterſinger“ oder: „Das 
Judenthum in der Muſik.“ Paro 
diſtiſcher Scherz in 1 Akt von Franz 
Bittong. Muſik nach den verſchie⸗ 
denen im Stück mitwirkenden Com⸗ 
poniſten arrangirt von Guſtav 
Michaelis. Vorher: Zum 3. Male: 
„Auf der Flucht. Luſtſpiel i 
4 Akten von Dr. Fritz Keppler. 
Mittwoch, den 16. Juli. Erſtes Gai:- 
ſpiel des Frl. Paga y, vom Theater 
an der Wien. „Pariſer Leben.“ 
Komiſche Operette in 4 Akten von 


Offenbach. (Gabriele, Fräulein 
Pa gay.) 3 [?242] 
Woike-Tbenter. [662 


Dinstag. „Er iſt nicht eiferſüchtig. 
„Hans u. Hanne.“ Liebestrank.“ 
Unterrichts- und Uebungs-Curse 

für doppelte Buchführung. 


4. Hille 0 Carlsstrasse 28, 


Vorderhaus. 

Converſations⸗Stunden in 
fremden Sprachen ertheilt der 

gepr. Oberl. und Translator 
Brichta, Nr. 10 Friedrichstr. 


Nach Amerika 
werden Auswanderer am bilisjle: 
befördert durch E. Aſtel, Hötel de 

wird 
[661] 


Cafe Sanssouci 


Mehlgaſſe 4, empfiehlt feinen Roſen⸗ 
garten nebſt Kegelbahn und Mar⸗ 


0 mor⸗Billard, vorzügliche Speiſen und 
r züglich 663 


Getränke. 


C. Eichbaum. 


Alterthümer jeder Art werden zu 
aufen geſucht iemerzeile Nr. 9. 


haus bei Lübben. Frau PaſtorHacht⸗ 
Ahrensburg in Danzig. 
Hr. Paſtor Paehlig in Schötmar. Et. 
in dem Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 74. 
Hr. Quantius in Nancy. Hr. Ober⸗ 


Weissgarten. 


Gartenffraße 16. 
Heute Dinstagden 15. Juli 1873 


Großes Concert 


von dem Muſikcorps des 3. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Inf.⸗Reg. Nr. 50 unter 
Leitung des Capellmeiſters Herrn 
Walther. Anfang 7 Uhr. Entree 
à Perſon 2% Sgr. 2146] 


Schießwerder⸗Park 
und Garten. 
Heute Dinstag den 15. Juli: 
Letztes 
Großes Extra⸗Concert 


ausgeführt von der ganzen Regiments ⸗ 
Muſik des Ne Sächſiſchen 4. 
Infanterie ⸗Regts. Nr. 103 aus 
Bautzen, unter Leitung ihres Muſik⸗ 
directors 


Herrn G. Köhler. 


Programms au der Kaſſe. 
Entree à Perſon 3 Sgr. — 
[2222 


fang 3 Uhr. 
Gewähltes Programm!! 
Sretzlauer 


ee ne ana 
Eee e S Tes ere. 
Heute [2243] 


ARE. 8 

Brshes Concert 

onze der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 

Entree a Vega Sgr. Kinder 54 Sgr. 


Große 
Extra⸗Vorſtellung 


der Wunder⸗Fontäne und 
der Brillant: Cascade in 


mehreren Abtheilungen. 
Näheres beſagen die Anſchlagzeitel. 
Bei ungünſtigem Wetter nur Coneert. 


2 


Heute Dinstag: 


Großes Militär-Concert 
zon der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, Stabs⸗ 

trompeter F. Grube. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree Herrn 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Kinder X Sgr. z 


Gorkauer Garten, 


Taſchenſtraße Nr. 21. (2229 
Heute Dinstag, den 15. Juli 18783 


Militär-Concert 


! 
! 


| so ber ganzen Capelle des 2. Schleſ. 


Gren.⸗Regts. Nr. 11, Capellmeiftes 
oh. Peplow. 
Anfang 7 Uhr. Entree für Herren 
2%, Sgr., Damen 1 Sgr. Kinder frei. 
Die vorläufig mit 1400 Thlr. do- 
tirte Stelle des 


Beigeordneten und 
Syndicus 


hiesiger Stadt- ist durch den Tod 
des bisherigen Inhabers erledigt 
and soll baldmöglichst wieder 


besetzt werden. 


“ Qualifieirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugnisse bis zum 1. August c. an 
unseren Vorsitzenden, Herrn Kauf- 
mann Bunke, richten, [2233] 


Neisse, aden 25. Juni 1873. 
Die Stadtverordneten- 
Versammlung. 


Stettin⸗Kopenhagen. 
A. I. Poſtdampfer „Zitanta”, Cpt. 
G. Ziemke. 7261 
Abfahrt von 
Stettin jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend 1% Uhr Nachmittags, 
Kopenhagen jeden Montag und 
Donnerstag 2 Uhr Nachmittags. 
J. Kajüte 6 Thlr., II. Kajüte 3% 
Thlr., Deckplatz 2 Thlr. preuß. Cour. 
Hin⸗ und Retourbillets (4 Wochen 
Gültigkeit) 25 pCt. billiger. 
Aud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Ital. dopp. Buchfüh⸗ 
rung in 18 Lectionen 


lehrt der gepr. Oberl. u. Handelsſchul⸗ 
Dir. Brichta, Fr. 10 Friedrichsſtr., 
Breslau. , 650] 

Für Damen des Nachmittags. Aus⸗ 
wärtigen in Briefen. 


an 85 2 

Spec.⸗Arzi Dr. Meyer 
1 Berlin beilk brieflich Spphills, Ge⸗ 
a 7 ee eis in 
en hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchuell. Leipzigerſtraße 91. (571 


— An⸗ 


zahlung am 2. Januar d. J. gekündigter 3% procentiger IN Pfand‘ 
5 [895] 


Nr. 25,410 auf Zuzella über 500 T. 
Nr. 15.652 „ Krleblowitz „ 200 Thlr. 3 
Nr. 16,596 „ Caſimir „ 200 Thlr. 
Ne. 16,791 „Rachen „ 200 Thlr. 
Nr. 9435 „ Dubensko „ 100 Tölr. 
Nr. 9442 „ Dubensko „ 100 Thlr. 
Nr. 9484 „ Ornontowitz,, 100 Thlr. 
Nr. 9530 „ Drnontomis,, 100 Thlr. 
Nr. 9694 „ Wilkau „ 100 Tölr 
Nr. 18,484 „ Caſimir „ 100 Thlr. 
Nr. 18,487 „ Caſimir „ 100 Thlr. 
Nr. 18,536 „ Berndau 100 Thlr. 
Nr. 11,886 „ Ornontowitz,, 50 Thlr. 


2 . 6 8 
werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe bei unſerer Kaſſe 


8 Procent 
aus der 7. Verlooſung 
Nr. 61,045 auf Bonoſchau über 10) Thlr. 
2. à 3½ Procent 
aus der 20. Verlooſung 
Nr. 18,581 auf Haustorf über 100 Thlr. 
aus der 23. Verlooſung 
Ne. 18,504 auf Caſimir über 100 Thlr. 
Breslau, den 25. April 1873. 


Röuigtiges Grehit-Jufitut für Shefen. 


Fraulfurter Lehens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Grund ⸗Capital Fl. 3,00000. 
Neſerve Fl. 2,723,315. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntgiß, daß wir unter heutigem 
Tage den 740] 


dern Emil Werther, esmieressite Nr, 50 in 


Breslau, u unteren Geueral⸗Agenten tar vie Provin| 


Schleſien ernannt hoben, nachdem unſer bisheriger Vertreter Herr 
Friedrich von Klinkowström in Breslan 


in Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft unſer Mandat niedergelegt hat. 


Frankfurt am Main, ven 1. Juli 187. 
Die Fraulfurter Lehens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Der Verwaltungsratg Der Director 
©. Minoprlo. Löwengard. 


vdt. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich die 
mir übertragene General⸗Agentur für den Abſchluß aller Lebens⸗, Leib⸗ 
renten⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen. Proſpeete, Antragsformulare, fo 
Bi 11 5 weitere Auskunft ſind gratis bei mir und den Special⸗Agenten zu 
erhalten. a 


Breslau, den 1. Juli 1873. | 
Emil Werther, 


General: Agent. 


IDUNA, 


Lebens⸗, Penſtons⸗ und Leibrenten⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Halle a. S. 

Ultimo Juni 1873 waren in Kraft: d 
Capital⸗Verſicherungen über 12,979,198 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Rentenverſicherungen über eine jährliche 

Rente vnn 5309 lA Dre 
Jahresprämie für alle ult. Juni 1873 noch 

laufenden Verſicherungen 462,608 % 4 ͤ , 2 , 
Reſerven und Ueberträge ult. December 8 

// ⁵ ae 
Zur Dividenden = Vertheilung vorhandene 

Gewinn⸗Ueberſchüſſ sss 277,526 „ 5 

Halle a. S., den 4. Juli 1873. [2424] 


Die Direction. 


Mit Annahme von Verſicherungs⸗ Anträgen für die „Iduna“ erbietet 
ſich, ſowie zu jeder weiteren gewünſchten Auskunft mit den bekannten Haupt⸗ 
und Special⸗Agenturen. 


der General⸗Agent der Iduna 
T. M. Kramer in Breslau, Büttnerſtr. 30. 


Conſtitutionelle Mittwoch⸗Reſſource im 


Weißgarten. 
Mittwoch den 16. Juli 1873 fällt das Concert aus. 
Die Mitglieder werden erſucht, ſich Donnerstag den 17. Juli er. an 
dem im Seiffertſchen Etabliſſement in Noſenthal ſtattfindenden Fami⸗ 
lienkränzchen zu betheiligen. Zutritt gegen Vorzeigung der . 


gliedskarten. E 
Entree: Herren 7½ Sgr., Damen 3 Sgr. Der Vorſtand. 


Ich wohne jetzt in Breslau, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 21. [829] 
M. Braun, 

Brennerei ⸗Inſpectot, 
früher in Vorne bei Nimkan. 


Al 1873. 2 


— 


Oeffentliche Vorladun 


Auf Grund des Antrages der Kö⸗ s 


niglichen Polizei⸗Anwaliſchaft 
23. April 1873 iſt wider 
1) den Chemiker Guſtav Anf 
am 28 September 1838 zu Sti 
2 Marieufließ Oſtpriegnitz, 


) den Tiſchler Moſes Freund, den 
1. Auguſt 1831 zu Wachow, Krei 


den 13. Februar 1843 zu Bresla 
12) den Mufiter Wilhelm Klippe, 
den 29. März 143 zu Breslau, 
13) den Sattler Cuno Koſche, den 
Mai 1838 zu Charlottenbu 


„ kodau, Kreis Wohlau, 
17) den Diener Carl Lindner, 
2. September 1833 zu 
Gulſchdorf, Kreis Striegau, 

18) den Appellations⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Vincent Miſchok, de 
21. Januar 1839 zu Breslau, 

19) den Feldmeſſer Emil Molkow 
den 18. November 1837 zu 
ſtiyn, Kreis Kröben, 

20) den Klemptner Friedrich Po 
den 12. September 1829 
Breslau, 5 

21) den Kaufmann Salo Prager 
den 31. Mal 5 


27) den Commis Alexander Schol 72 | 


den 9. November 1838 zu Bres 
28) den Commis Salamon Spie 
den 2. Ociober 1844 zu Bres 
29) den Gärtner Karl Stäbler, 
2. Mai 1840 zu Breslau, 
30) den Schuhmacher Adalbert Va 
ter, den 23. März 1844 


Breslau, 
31) den Tiſchlermeiſter Otto Geye 
den 31. Juli 1839 zu Breslau, 


ermittelt, 
auf Grund des § 360 d 


Aufforderung vorgeladen, in demſelbe 
zur feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen 
und die zu ihrer Vertheidigung die⸗ 
nenden Beweismittel mit zur Stelle 
zu bringen, oder ſolche dem Gerich 
fo zeitig vor dem Termine bekann 
zu machen, daß ſie noch zu demſelbe 
berbeigeſchafft werden können. 


Sr den Ausbleibenden wird mit 
der Unterſuchung und Entſcheidung 
in contumaciam verfahren werden. 
Belaſtungszeugen ſind zum Audienz⸗ 
Termine nicht geladen worden. 
Breslau, den 7. Juli 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Commiſſarius für Uebertretungen. 


Geschlechts- we 


heiten, 
Pollutionen, Schwächezustände, Ner- 
venzerrüttung, Weissfluss etc. heilt 
gründlich und sicher brieflich und 
in seiner Heilanstalt: Dr. Rosenfeld 
Specialarzt in Berlin, Linkstr. 3 
Prospecte gratis. (3878) [730] 
Privat - Entbindungs- Haus, 
ein bewährtes Aſyl für fecrete En 
bindungen. Adreſſe: Dr. A. ; 
49 poste restante Berlin. 


Eine vollſtändige Garnitur gut er 


‚baltene Mahagoni⸗Möbel ſind 
billig zu verk. Zanenglenftr. 51 par; Er 


ſo 


den Commis 16 i 


Mittel⸗ 


S 
x 


BR, 
% 
= 


i 


a 


Bekanntmachung. 
n unfer Gefelicatisregifter iſt 
Grund e ee Aus 
ar sub Nr. 74 bei der Firma: 
eirich und Menzel.“ 
am Otte Freiburg in Schleſ. in Co⸗ 
lonne 4 folgender Vermerk: 

„Die Geſellſchaft iſt 053 
deut eingetragen worden. [1326] 
Schweidnitz, den 11. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1325] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 


Nr. 332 die 
„Ota v Menzel“ 
u Freiburg in Schleſ. nun als deren 
I aber der Hausbeſitzer Carl Hein: 
Guſtav Menzel aus Freiburg 
in Schleſ. heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 11. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Beſchluß,. 
Der Concuts über das Vermögen 
des Kaufmanns ae Berge: 
mann zu Friedland iſt durch Ver⸗ I 
“sheilun der Maſſe beendet. [1329] 
Waldenburg, den 7. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1327] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei der 
unter Nr. 13 eingetragenen Firma 
10 an Anderhold Folgendes vermerkt 
orden 
Die Firma iſt durch Kauf auf den 
Kaufmann Paul Julius Kloſe zu 
auer übergegangen, welcher die 
irma in: 


J. P. Kloſe, 
vormals F. N. Anberhold, 
verändert führt; vergleiche Nr. 
des Firmenregiſters Eingetra 1875 
zufolge Bergung vom 8. Juli 187 
am 9. Juli 1873. 
Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗ 
Regiſter unter laufender Nr. 88 (frü⸗ 
ber Nr. 13) die Fi 


irma: 
„ Kloſe, 
vormals F. N. Anderhold 

Be und als deren Inhaber der 

ufmann Paul Julius Kloſe das 

eule zufolge Verfügung vom 8. Juli c. 
eute eingetragen N 

Jauer, den 9. Juli 


Königl. Kreis ⸗ erich. 1 Abtheil. 
Bekanntmachung. [1328] 
Zu dem Concurſe über das Vermö⸗ 


en des Kaufmanns Paul Nzychon 

Bier nat, haben: 
1) die verw. Schichtmeiſter se 
105 eine Forderung von 499 Thlr. 


Sgr 
2) der Haugtuecht Jacob 10 
bier eine Forderung von 100 Thlr., 
3) der Mühlen ⸗Beſitzer Valentin 
Smetzka zu Huliſchin eine For⸗ 
derung von 59 Thlr. 21 Sgr. 


6 
4) der Kaufmann L. Breitbarth zu 

Ratibor eine Forderung von 60 

Thlr. 27 Sgr. 3 Pf 
nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
5 9 5 

auf d September 1873, 

s 10 Uhr, in unſerem 

Gerichtslocal Terminszimmer Nr. 19, 

por dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Beuthen O.⸗S., den 9. Juli 1873. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Franz. 


Auf Antrag der Ehefrau des von 
Levetzow auf 105 9 9 Franziska, 
u Mecklenburg von Kleeburg, 

ft zur Erforſchung der Kräfte des, 
von der Implorantin cum beneficio 
inventarii angetretenen Nachlaſſes ihrer 
Mutter, der verwittweten Generalin 
Mecklenburg von Kleeburg, gebor⸗ 
nen 14 von Straſchwitz und 
Gebbersdorf, zu Ludwigsluſt, ein 
Termin zur Liquidation der an den⸗ 
ſelben zu an 1 auf 
den en September d. 
ittags 12 uhr 12213 
auarieht, und werden hierdurch alle 
Diejenigen, welche Anſprüche und 
a an den Nachlaß der 
eneralin Mecklenburg von Klee · 
burg zu haben vermeinen, perempto⸗ 
kriſch öffentlich geladen, alsdann auf 
in er bn dbder du Juſtis⸗Canzlei 
erſon oder durch gehörig legiti⸗ 
mirte Vertreter zu erſcheinen, um 
l An de anzumelden und durch 
uction der darüber redenden Do: 
Aden zu beſcheinigen, widrigenfalls 
aber die alsbald erfolgende Praeclu⸗ 
fion unter Verweiſung zum ewigen 
Schwer zu gewärtigen. 


Schwerin, den 9. Ju 1873, 
Großherz. Meckleuburg⸗ 
Schwerinſche Juſtiz⸗ 


Canzlei. 
von Scheve. 


An unſerer ſechsklaſſigen 

ule iſt die letzte A iehe zu 

ſchaelis d. J. anderweitig zu be⸗ 
schen. ndem wir geeignete Lehrer 
um möͤglichſt baldige Einſendung ihrer 
Meldungen eꝛſuchen, bemerken wir, 
En 15 Anfangsgehall 250 a 


Aebi vn, 1 


Au uf mein zu Hundsfeld belegenes 
Grundstück ſuche 4000 Thlr. 
zu 2. Stelle (5000 Thlr. erſte). Ges 
a. Taxe 13.200 Thlr., 17 e 
Tölr. Offerten unter N 
Bie. der Bresl. Ztg. 


19520 Kammerjäger, Teichſtr. 29. 


. 
Kundmachung. 


Von Seiten des gefertigten 
zirksgerichtes als Grundbuchs⸗Behörde, 
wird zufolge des vom k. Gerichte zu 
Steinamanger am 26. October 1872. 
Ghl. 4/866 gebrachten Beſcheides be⸗ 
mate gegeben: daß das zur Concurs⸗ 
maſſe des Joſef Som un 
‚gehörige ünſer G.⸗B 316 
unter A. I. P. Nr. ( 626520) mi 
O. Nr. 325 verzeichnete drei Stock hohe 
Dampfmühlgebäude, nebſt Maſchinen⸗ 
Su, Dampſſäge, Dampfbäckerei, 

Dampf⸗ und Wannen⸗Bade, Wohnge⸗ 
bäude ſammt Hofraum und Garten 
im Flächenausmaße von 1 Joch 844 Qu. 
Klafter, ferner die zum Betriebe ge⸗ 
hörigen ale und Mobilien; der 
a demſelben G.⸗B.⸗Prot. unter Part. 

Nr. (1842 — 1843) verzeichnete Acker 
und Wieſe im Flächenmaße von 
1407 V Klftr. am 15. September 

I. Jahres, — nötbigenfall® am 15. 
October l. Jahres, als am zweiten 
Licitations⸗Lermine, ſtets Vormittags 
10 Ubr in Güns in obenbezeichneter 
Dampfmühle, um den 1 
preiſe von 71,993 Fl. 16 Kr. öſter⸗ 
reichiſcher Währung und unter den nach⸗ 
folgenden Bedingungen, im öffentlichen 
Licitat ionswege, verſteigert, und an 
den Meiſtbietenden bintangegeben 

werden, mit dem Beiſatze jedoch: daß 
die obbeſchriebenen Liegenſchaften, und 
die am Verſteigerungstage einzuſehen⸗ 
den Mobilien als Zugehoͤr am 1. Lici⸗ 
tations⸗Termineüber dem Schätzungs⸗ 


88 Preiſe, — am 2. jedoch, die Mobilien 


abgeſondert von den Liegenſchaften, 
11 8 8 demſelben hintangegeben wer⸗ 


de aufluftige können die photogra⸗ 
phiſche Abbildung der Kaufobjecte in 
der G der Breslauer Zeitung 
einſehen. 


gniſſe. 
1) gauſluſge baden 10 pCt. des 
Schätzungswerthes als Reugeld 
zu erlegen. 
Der Erſteber hat des Kauf⸗ 
chillings allſogleich,— / deſſelben 
ammt 6pCt. Zinſen binnen 3 
onaten, vom Erſtehungstage 
angerechnet; — die letzte 2 hin · 
gegen ſammt den 6 pet. 99 
innerhalb Acht, vom Erſtehungs⸗ 
tage an gerechneten Monaten zu 
erlegen. 
Das Reugeld wird in die letzte 
Rate des Kaufſchillinges einge⸗ 


rechnet. er 
Es ſteht dem Käufer, mit Ein⸗ 
willigung der Gläubiger, frei, 
die pfandrechtlich ſichergeſtellten 
Forderungen u übernehmen und 
dieſelben bei Zahlung des Kauf⸗ 
ſchillings einzurechnen. 
Der Käufer tritt am Tage des 
er in den thatſächlichen 

Beſitz uud Genuß der Liegen: 
ſchaften und deren Zugehör, hin⸗ 
egen bat derſelbe auch von die⸗ 
10 em Zeitpunkte an ſämmtliche mit 
dem Beſitze verbundenen öffent⸗ 
lichen Laſten und Gefahren zu 
tragen, — die Gebühren zu ent⸗ 
richten; ſchließlich bis zur Zeit 
der vollſtändigen Zahlung des 
Kaufpreiſes alle Gebäude auf 
eigenen Koſten gegen Feuersge⸗ 
fahr zu verſichern. 
Mit der Erfüllung der Veſteige⸗ 
rungs⸗Bedingniſſe wird dasEigen⸗ 
ihums⸗Recht des Käufers von 
Amtswegen einverleibt. 
Für den Fall, der Nichterſüllung 
der Verſteigerungs⸗ Bedingniße, 
verliert der Käufer das Reugeld, 
und die erkauften Objecte werden 
überdies in Folge Anſuchens auch 
nur Eines der Gläubiger, auf 
ſeine Gefahr und Unkoſten mit 
Anordnung nur eines Licitations⸗ 
Termines, von neuem auch unter 
dem Schätzungs⸗ Preiſe, bei dieſen 
Bedingniſſen verſteigert werden. 
Güns, am 14 Juni 1873. [1221] 
Das k. Bezirksgericht, 
als a Behörde. 
Joſeph v. Vajda, 

k. Bezirks⸗Richter. 


An unſerer höheren Bürgerſchule, 
welche bereits die miniſterielle Geneh⸗ 
ung zur Abhaltung der erſten Ent⸗ 
bee erlangt hat, iſt am 
Ocſober d. J. eine mit 550 Thlr. 
derte Lehrerſtelle zu beſetzen. 

Pro facultate docendi geprüfte 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe bis 
zum 18. d. Mts. an uns einjenden. 

Löwenberg i. Schl., den 5. Juli 1873 

Der Magiſtrat. [1270] 


Große Auction. 


Donnerstag den 17. Juli e., Vor⸗ 


2 


— 


3 


= 


4 


— 


5) 


6 


— 


7 


— 


mittags 0 Uhr, werde ich Schmiede⸗ — 


brücke 24, parterre, das dort be⸗ 
findliche [2230] 
Specerei-RepofitoriummitRaden- 
iſch, nebſt mehreren Pulten, Re: 
ſtaurationstiſchen und Sophas 
i gegen Baarzahlung ver⸗ 
eigern 


M. Karfonkel, 


Auctions-⸗Commiſſarius. 


Nuetion. 


Dinstag den 15. Juli a. o, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen im Schieß⸗ 
werdergarten olte Holzüberreſte, mei: 
ſtens Bretter, meiſtbietend 8510 gleich 
baare Bezahlung in preuß. Gelde und 
baldige Räumung verſteigert werden. 

Die Schief werder⸗Deputation. 


b Vertilgung von Schwaben, Ratten 
und Mauſe durch G. Nudes) 


2580 


Dberfätchfae Eiſen bahn. 


Die Kaiſer Ferdinands Nordbahn ſtellt vom 
16. d. Mts. ab den Betrieb ihrer Eilzüge 4 und 3 
von Oderberg nach Wien und umgekehrt (Abgang 
von Oderberg 7 Ubr 9 Min. ne Ankunft in 
Wien 1 Uhr 3 Min. Nachts reſp. Abgang von 

x 8. Wien 11 Uhr 10 Min. Abends, Ankunft in Oder⸗ 
berg 5 Uhr 30 Min. früh) ein. Die diesſeitigen 
Säneiljüge 3 und 4 deen daher Anſchluß in Oderberg bis auf Weiteres 
nur an den Perſonenzug Nr. 16 der 1 (ab Oderberg 7 Uhr 39 Min. 
Abends, in Wien 4 Uhr 54 Min. früh) reſp. an den 1 Nr. 15 
(ab Wien 8 Uhr 30 Min. Abends in Oderberg 5 Uhr 4 früh 
Prager Zeit). 0] 
Breslau, den 12. J 


RIED: Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 


> ann MEDIEN! Märkiſche 
Eiſenbahn. 


5 wu Die am 1. Juli a. C. fälligen Zinſen der Nieder: 
= RI: (lee. ch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm Aetien, 
- —Prioritäts⸗Actien und Priorität - Obligationen 
werden im Auftrage der 0 Haupt⸗Verwaltung der re 
ſchon vom 20. dieſes Monats [8186 

in Berlin bei der Hauptka e, in Breslau, Liegnit und 

Frankfurt a. O. bei den Stations ⸗Kaſſen der dieſſeitizen 

Eiſenbahn, an den beiden letzten Stellen aber nur bis zum 

8. Juli a. C., in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr Vormittags, 

in Berlin mit Ausnahme der drei letzten Tage eines jeden 

Monats 
bezahlt. [8186] 

Die Coupons ſind zu dieſem Behufe nach den einzelnen Gattungen und 
Fälligkeitsterminen geordnet, mit einer von dem Präſentanten unter⸗ 
ſchriebenen, ebenſo geordneten und den Geldbetrag im Einzelnen und im 
Ganzen angebenden Zuſammenſtellung einzureichen. 

4 1 ſolchen Zuſammenſtellungen können von den genannten 
Kaſſen unentgeltlich bezogen werden. 

Von dieſen Kaſſen werden vom 1. Juli c. ab gleichzeitig auch die nach 
der Bekanntmachung der Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden 
vom 3. April a. c. ausgelooſten und gekündigten 

344 En e Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioriläts⸗ Actien Ser. I. 


272 Sing dare, ⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Ser. II. 


Min., 


2 


gegen Quittung und Rückgabe der betreffenden Actien mit den dazu gehörigen 
9 8 ‚mir zahlbaren Zinscoupons Ser. V. Nr. 6 bis 8 und Talons realifirt 


werd 
Berlin, den 11. Juni 1873. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 15. Juli d. J. ab tritt zu dem Tarif für 
den Verbands⸗ Güter⸗Verkehr vom 1. October 1870 
zwiſchen Stationen der dieſſeitigen Eiſenbahn ra 
I feit3 und Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
1 Se. | ER re ich jr Een A Kraft, 

017 2 welcher neue directe Frachtſätze für den Transport 
8 von gebranntem Kalk enthält. 
Druckexemplare des Nadırages find bei ſämmtlichen Verband⸗ | 

ſowie in Breslau zum 1 57 1555 1 Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 

Breslau, den 13. Juli 187 [2253] 
Das Directorium. 


Sidi Oder⸗ Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


5 Zu unſerem Local⸗Tarif vom 1. November 1871/1 
haben wir einen Nachtrag III. herausgegeben, wel⸗ 

— cher neben einigen Berichtigungen des Haupt⸗Tarifes 
M Frachtſätze für den Güter⸗Ver ehr der Ladeſtelle 
|: Trautſcholdſegen⸗Grube enthält. Letztere Fracht⸗ 

11 0 m vom 1. September d. J. ab in Wirk⸗ 


ſam 
Druck⸗ Exemplare dez Nine find bei allen Stationen zum Bediet bon 
½% Sgr. pro Stück käuflich 197 a en. [2253] 
Breslau, den 12. Juli 18 Die Direction. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ſoll eine Lehrerſtelle mit 
einem vorläufigen Gehalt von 300 Zplr. beſetzt werden. 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe und einen Lebenslauf bis 2210 


1. Auguſt d. J. einreichen. 
Greiffenberg i. Schl., den 10. Juli 1873. 


Der Magiftent, 


| Beachtenswerthe Preisermässigung. 


Wolfgang Menzels allgemeine Weltgeschichte 
von Anfang bis jetzt. Neu dargestellt. 12 Bände 8. 
360 Bogen. Stuttgart 1863. 


Statt 10 Thlr. 24 Sgr. für nur 5 Thlr. 


Es ist dieses Werk die reife Frucht eines vierzigjährigen Stu- 
diums und entfaltet das grosse Gemälde der Weltgeschichte nach 
den besten und umfangreichsten Quellen in klaren Gruppen, in 
lebendigen Details und in dem Warmen Farbentone, der die 
Schreibart des Verfassers kennzeichnet. Vorräthig bei: 


BE. Scholtz in Breslau, 


n 22/23 eee 


Naa Eeiden der achmunge⸗ Organe. 


An die Fabrik des Johann Sal ſchen Malzextracts, Berlin. 
Gasse 12. April 1873. Schon die wenigen Flaſchen Ihres 
Malzextracts haben mir und meiner Frau außerordentlich wohl ge⸗ 
ban. v. Diepow. — Die Leiden der Athmungsorgane werden durch 
die Anwendung des Hoff ſchen Malz xtracts und der Malz⸗Chocolade 
ſehr gelindert. Wiener medieiniſche Rule, 
Verkaufsſtege bei 8. . Sekwartz, Ohlauerſtraße Nr. 
E. Gross, 1 Nr. 42, und Erich & Carl beet 


— u EEE _ 


Habana-Ausschuss- Cigarren 


1872er Ernte 


in Original⸗Kiſten p. 100 Stück, per Mille 25 Thlr., verſer det 
gegen Nachnabme 5 


Paul Altmann, 
Markt Nr. 5. Leipzig, Neichſtraße 29. 


Für Land⸗ 
a eee 


folgende gut hl N 


Wegen Vergrößerung unſerer Gasauſtalt ee 
Wechsler mit 10 1 


Apparate bis ult. September d. J. billig abgege 
4 a 1 1 dazu gehöriger 


1 Gg Wechsler mit 6 Röhren 5zöll. 
desgl. „ mit 4 Röhren 5zÖl. 
2 zoll. Schieberbähne. 
Diverſe Verbindungsröhren. 
1 runder Vorreiniger 9915 Sul Aus⸗ und Eingang. 


Sagan, den 5. Juli 1 


Die Verwaltung dur „m idtiſchen Gasauſtalt. 


H. Jäckel, 
Weinhandlung, Ollanerſtraße Nr. 19, 


Eingang auch Chriſtophoriplatz, 
empfiehlt in vorzüglicher Dualttät 1868er und 70er Bordeaux, 
Rhein-, Moſel⸗, und Ungar⸗Weine. 12280) 


= Pianoforte⸗Fabril 


— von Julius Mager, 
Kleine e e Nr. 2, 

Pianinos und Stutzflügel, ganz i 
Eiſen, Syſtem Plebel. 723] K 


IJ. L. Bacon. 


Geschäfts-Inhaber ©, E. L. Gross, Ingenieur, 
Etablissement f. Centralhelzung, 
Ventilation, Gas- und Wasserleitungs- Anlagen. 


44. ase e de 44. 

Frankfurt a. M., Buda-Pest, 

Friedeberger Landstr. 3. Neustift, Hauptgasse 34, 

Wien, — — 

Die von mir als Speeialität fabrieirte Perkins Heisswasser. 
heizung empfehle ich angelegentlichst, Meine Broschüre über die 
Methode mit Verzeichniss der über 1000 von mir construirten und 
im Gange befindlichen Apparate und zahlreichen Zeugnissen auf Wunsch 
gratis. — Anschläge nach eingesandten Plänen fertige Keen und 
bin zu jeder Auskunft gern bereit. 


Bremer Moll Wiſcherei. 


Der Betrieb dieſer an der Eiſenbahnſtation Burg⸗Leſum belegen 
Anſtalt iſt mit dem heutigen Tage eröffnet und werden Zuſendungen 
von Wolle zur fabrikmäßigen Wäſche erbeten. | 

Briefe find an den 


‚Borland der Bremer Woll⸗Wäſcherti, Bremen“ 


zu adreſſiren. 
Bremen, den 30. Mai 1873. 


Hamburg. 
Oberhafenstr. 3. 


23760 


und Ackerwirthe. 


Engl, Futterrüben⸗Saamen. 


Die Rüben, die 1 5 Ju 1 ALL von allen jetzt bekannten 
utterrüben, werden 1 bis 3 mfange groß und 5, 10 bis 15 
fund ſchwer, ohne Bearbeitun . Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs 

Jer oder im April, die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch A Anlanıa 

Anguſt und dann auf ſolchen Acker, wo man ſchon eine Vorftucht abgeriniet 

bat, z B. Grünfutter, oe ae Raps, Lein und Roggen. In 14 

Moden find die Rüben vollſtändig ausgewachfen und werden die zuleßt ges 

bauten 90 den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Früh⸗ 
jahr ihre Nahr⸗ und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Saamen von 

der großen Sorte koſtet 2 Thlr., Mittelſorte 1 Thlr. Unter 7 Pfund wird 

1 Ausſaat pro Morgen % Pfund. — Bultur Anne iii 


Ernst Lange, Alt-Shöneberg bei Berlin. 


Frankirte Aufträge werden mit nder Poſt expedirt; wo der Betra 
nicht beigefügt, wird 5 durch Poſtvorſchuß entnommen. a 


Hölzerne Zug: 
Jalonſien. 
Holzſtäbchen⸗ 


Rouleqaut 
empſiehll 


Got. 
Jäschke, 
Breslau, 
Ning Nr. 17, 
Magazin für Haus⸗ 
und Küͤchenein⸗ 

richtungen. 


W Juchtvieh 2 
Wilſtermarſch, 1 TAHEN, Tonder, Angler 
und Holländer Race 


liefere auch in dieſem Jahre wieder und bitte um Aufträge. Be 

Nur bis zum 15. Auguſt eingehende Beſtellungen können mit 

ſtimmtheit Berückſichtigung finden. 15 1 
Belgard i./ Pommern, den 6. Juli 1 


“Ohr. Nasser. 


Eisfehranfe 


neueſter Conſtruction mit luſtdichten 


Polſter⸗ und Hebel⸗Verſchluß, 
empfiehlt in allen Größen 


Joh. Gottl. Jäschke, 


Ning Nr. 17. 


Magazin für Haus⸗ 
und Küchen ⸗Einzichtungen. 


'Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerſtraße 8, 
halten ihr Lager künſtlicher Düngemittel den Herren 
Landwirthen beftend empfohlen. [703] 


2581 


F 9008 


u uuferer Verwaltung ſoll die 
Stelle eines Stadtbaumeiſters, mit 
welcher ein Jahresgehalt von 1500 Thlr. 
verbunden ift, ſobald als möglich bes 

t werden. 
ee welche die Staats⸗ 
prüfung beſtanden haben und zur 
Uebernahme der Stelle bereit ſind, 
wollen die Zeugniſſe über ihre Prü⸗ 


fund und bisherige Beſchäſtigung 
bis zum 1. Auguſt c. an uns ein⸗ 
ſend 1322] 


en. 
Brieg, den 10. Juli 1873. 
Der Magiſtrat. 


Vacante Lehrerſtelle. 


Michaeli 1873 ſoll die neu ereirte 
10. fee aan u 

eliſchen Schule beſetzt werden. 

9 1 dem neuen für die biejigen 
Stadiſchulen angenommenen Normal- 
Beſoldungs⸗Etat beträgt das Gehalte 
Minimum 250 Thlr. und ſteigt mit 
Ablauf des 20. Dienſtjahres auf 
500 Thlr. 

Wi um obige Stelle wer⸗ 
den bis zum 2 M. entgegen 
genommen. : [1323 
Oblau, den 12. Juli 1873. 

Der Magiſtrat. 


ür unſere Schule ſuchen wir zum 
F sofortigen Antritt einen [216] 


Hilfslehrer. 


Bebalt 250 Thlr. jährlich. 
Loslau, Oberſchleſien. 
Der Synagogen⸗Gemeinde⸗ 
Vorſtand. 


Dieser Zuruf gilt den Un- 
glücklichen, den Leidenden 
die sich durch geheime Sün- 
den, Vergehen gegen das 
System ete. an Körper und Geist 
geschädigt haben. Ja, leset 
dies berühmte Original-Meister- 
Werk, siechet nicht ferner in 
nutzloser Reue dahin, sondern 
rettet Eueh! Noch nie 
bot sich Euch so aufrichtige, 
tröstende Belehrung; ein 80 
reeller und verschwiegener 
Rathgeber. Versendung geg. 
Diser, in Franco-Couvert für 
17 Ser. von W. Bern- 
hardi, Berlin, Simeon- 
strasse 2. Aber kauft nicht 
werthlose Nachahmungen oder 
unnütze alte Schmöker, sondern 


Ieset den Jugendsplegel 1 


Sachkundige Leitung von Bohr: 
arbeiten, Maſchinen⸗ und Seil: 
Bohrungen übernimmt [648] 


E. F. Niessing, 
Privat⸗Ingenieur. 
Kattowitz, Hotel Bari, 


Achtung! Achtung! 


: 0 vorzüglich ſchöne Rittergüter 
in ſehr guter Gegend, weiſt zum Ver⸗ 
kauf nach Unterzeichneter. 

Nr. I. Areal 557 Mrg. incl. 102 
Mrg. 3 ſchüriger Wieſen, ca. 16,000 
A Eichenbeſtand. Preis 100,000 


aler; 

Nr. II. Areal 1032 Mrg. incl. 250 
Morg. Wieſen, Schloß und Park. 
Kalkbrennerei, Ziegelei, Mühle, 
Schmiede, Schweizerei. Preis 150,000 
Thlr., Kreisgerichtliche Taxe 223,070 
Thlr. Näberes ertheilt [230] 

C. G. Eckard in Waldau OS. 


Die Eiſenhandlung von [2221] 


Schott, 


Matthiasſtr. 28, em i 
1 Seesen Gen, ae ae, 
roſſen⸗Ei il⸗ 
ligen Pre iſen zu äußerſt bil⸗ 
Verpachtung. [656] 
In einer lebhaften Provinzial ⸗ 
Stadt, in ſchönſter Lage 1 9 


Reſtaurations⸗Local, 
F bisher ſich ſehr gut fre⸗ 
quentirt hat, iſt zu verpachten und 
Nah J. Oetober c. zu übernehmen. 
5 ere Auskunft ertheilt Auguſt 

offmann, Buchhändler in Striegau. 


Das frühere Centa⸗ 
wer'ſehe Hotel hierſelbſt 
habe ich am 1. Juli käuflich 
übernommen. Bea 


Sohrau SS, 
Salo Zweig. 


In einer größeren Stadt Ober 
Jute, bedeutende Berg⸗ u. Hütten⸗ 
Volke, iſt ein lebhaftes Speeerei⸗ 
N eſchäft mit guter und ſicherer Kund⸗ 
8 


zu verkaufen, jährlicher Umſatz 
8. 8 Nr. aan Offerten erbitte 
8. Nr. 


Ileset den Jugendspiegel [| 9 


en. 
poste restaute Gleiwitz. Näheres beim Hausmeiſter. 


2 Schr wichtig für Hausfrauen, Wäldern. Wäſcherinnen 2 


1 
5 f kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


Waschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier ohne ſich 
dabei anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein 
einziges Mal leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht ohne Wäſchmaſchine 
und bei noch jo geringem Lichiſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtigen ſcharfen ätzenden 
Präparaten, welche ganz entbebrlich find und die Hände und Waſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ 
oder Fließwaſſer rein auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne Waſſerglas. 

Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche geſonnen find, vom meinem Retept Gebrauch machen zu 
wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche, wäre dieselbe auch noch jo vernachlaſſigt — was bei ge⸗ 
wöhnlichem Waſchgebrauch, belonbers bei Winterwäſche oft vorkommt — meine Methode ganz ſicher 
geeignet iſt, ſelbe in Anwendung zu bringen. ; 

Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 2 Fl. ö. W. 
koſtet, bewährt fi derartig, daß die Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht 
verliert und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 

Dieſe meine Methode iſt fo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
mir gelandie Honorar von 2 Fl. 5. W. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich 
nur die geringſten für die Hände oder alte 

7 


bei 2s oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, 
ſchädlichen ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


c pep d ede ed: cd 


Die Sandſteinbrüche und Steinmetz⸗Werkſtatt 


bon Paul Caspar 
zu Deutmannsdorf bei Löwenberg i. Schl. 


Material, gleichoiel welches Quantum und Größe, zu billigſten Preiſen in 


kürzeſter Lieferzeit. 151 
15 
Rue de la Feuillade 7, Paris. 

— Das Eiſen bildet einen 

a ® > integranten Beſtand⸗ 

theil des Blutes. Ver⸗ 

ſchwindet es, ſo tritt 

Abmagerung ein, das 

Geſicht wird blaß, der 
Appetit läßt nach und 

* : das Blut verliert die 

— — normale, rothe Farbe. 

Die zur Wiederconſolidirung des Blutes angewendeten eifenbaltigen Pillen, Pulver und Körner haben den 

roßen Nachtheil, daß ſie das Eiſen in unauflöslichem Zustande enthalten und folglich einem kranken 

agen Eiſen auſzulöſen geben. Das phosphorſaur⸗ Eſſen ist frei von dieſem Nachtheil, es iſt eine klare, 

durchſichtige, geſchmackloſe Flüſſigkeit, welche außer dem Eiſen noch Phosphor enthält, was bekanntlich der 

wiederherſtellende Urſtoff der Bine iſt; es iſt von großartiger Wirkung bei den Damen und jungen Mädchen, 

welche an Magenübeln, Bleichſucht, Blutmangel und Blutarmutb leiden; es ſtellt die Regelmäßigkeit der 

Menſtruation wieder her, ſchützt vor den Ausflüſſen; befördert das Wachſen der jungen Mädchen und der 

Kinder; endlich reizt es den Appetit an, befördert die Verdauung und giebt dem Fleiſch ſeine natürliche 
Dichtigkeit, denn es iſt vor Allem ein wiederherſtellendes und vergütendes Heilmittel. . 

Depot in Leipzig bei Guſtav Zriepel und in den Haupt⸗Apoiheken. [724] 


5 


Cholera. 


Erkrankung der Geſtuhlsnerven, der 
Ganglien, Störung des magnetiſchen 


Für ein faſt ausfehliehlie der 5 
Intereſſen der Landwirth⸗ 
8 ſchaſt dienendes Bank⸗ Sehens, gende dne 1 in 
8 er Herzgrube, Angſt, „Krampf, 
0 Inſtitut, desen mit Erfolg] So ae. Mee Velden M 
Jangeſtrebter Zweck [2183] (magnetiſch), nur aus meiner Hand 
% zu beziehen, haben ſich ja überall ſeit 
die Hebung des 5 Jahren ats Heitjeme Schu und 
landwirth chaft⸗ in Dresden, Annenſtr. 52. 1206] 
90 in Eigarren⸗Detail⸗Geſchäft in 
lichen ft onal⸗ Leipzig in beſter Meßlage wünſcht 
einige paſſende lucrative Artikel com⸗ 
b a e e 
i n ogle erſen⸗ 
werden Sn 5 Aeg ven zn ele 
Kreisſtädten und 15 fi 
wollen Neflectanten A unter Für Haarleiden. 
- 2400 von Referenzen sub U. 
hüten und auf Stellen, wo noch Haar⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe zwiebeln vorhanden, neues Wachs⸗ 
in Berlin. [2183] thum hervorzurufen, empfiehlt ihr 
3 5 Hornſtoff⸗Haarwaſſer, 


Rettungsmittel erwieſen. Dr. Netſch 

miſſtonsweiſe in Verkauf zu nehmen. 

redits iſt „— che off sub . b. 0 bite man an 

ö Um das Ausfallen der Haare zu ver⸗ 
2480 melden in der Annoncen⸗ 

in Flacons à 10 und 20 Sgr. 12 t 


Eines der ſchönſten Güter 
Galiziens, er. 1000 mug. 


des ſchößſten Raps» und Rüben⸗ 
bodens incl. 340 Morg. Wald, 
in der Ebene, vollſtändig abge⸗ 
zundet und mit Fruchtwechſel⸗ 
Witthſchaft, ½ Meile von der 
Bahnſtation einer größern Kreis⸗ 
und bedeutenden Handelsſtadt, M 
mit ſchönen, größtentheils maſſi⸗ | & 
ven Gebäuden, mit ſohr ſchöner 81a 
mit Zink gedeckter Villa, ſchönem 

Garten mit Oraugerie⸗ und 
Treibhauſe, ſicheren Einnahmen, 
mit bedeutender Ernte, vollſtän⸗ 
digem lebendem und todtem In⸗ 
ventar incl. 370 Schafen iſt ſehr 
preiswürdig zu verkaufen. Of⸗ 
ferten sub Chiffre P. Nr. 435 
an die Annoncen⸗ Expedition 
Bernh Grüter, Breslau, Ring, 
Riemerzeile 18, erbeten. [2228] 


ES 


Fur ein größeres Gut in Hinter. — 
Pommern wird, ein in ſeinen m 
Fach nach jeder Richtung erfahrener 


Rio Sella x 20 able, 


aD ee 5 0 eien 0 81 ta "ol: a Apot be ed l ] 
seluhi. 725 eba un antieme. à 16 Thlr. wen⸗ po e e e U. 
dene e ee e Allein⸗Verkauf in l 


Rankowicz, 


Ohlauerſtraße 48. 


empfiehlt Kennern u. Profeſſions⸗ 
rauchern als beſonerds preis werth 


Siegfried Heymann, 
Eigarren⸗Import⸗Geſchäft, 
Schmiedebrücke 67, 

dicht am Ringe. [538] 


Landwirthe, Franzöſiſcheſtr. 48. 


In der Nähe von Gnadenfrei iſt 
eine ländliche Beſitzung mit ganz 
guten Gebäuden, mit und auch ohne 
Aecker, aus freier Hand zu verkaufen 
und eignet ſich dieſelbe zu einer Fabrik⸗ 
Anlage. Auskunft extheilt Hoberg, 
Gerichtsſchreiber in Ober⸗Peilau [I. 


Im Auftrage der Beſitzerin des hier⸗ 
ſelbſt unter Nr. 135. am Markte 115 


Gasthofes zum Fürſten 
Blücher 


habe ich zum Verkauf dieſes Grund⸗ 
ſtückes Bietungstermin auf den 18. 
Juli c., Vormittags 11. Uhr, in 
meiner Kanzlei angeſetzt. Wird ein 
angemeſſener Preis erreicht, jo kann 
der Kaufvertrag ſofort abgeſchloſſen 
werden. Kaufhedingungen und Be: 
ſchreibung der Räumlichkeiten find bei 
mir eiazuſehen und in Abſchrift zu 
erlangen. | 

An Bietungscaution find 1500 Thlr 
zu erlegen. E 

Creuzburg O. S., den 27. Juni 1873. 


urek. 
Rechtsanwalt und Notar. 


Grundſtacke und Hypotheken weiſt 
zum Kauf und Verkauf nach 
E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


80 —90 lauf. Fuß 


Drahtzaun in Holzrahmen, welcher 
den Vorgarten des Hauſes Bahn⸗ 
hofsſtr. 23 begrenzt, iſt, ſowie der im 
Hintergarten ſtehende Pavillon zu 
verkauft 2127 


Havanna- Cigarren, 


insbesondere: Monopolio, Cam- 
pos de Cuba, Aviso, Eslima 
und Hermosa empfiehlt 


Julius Stern, 


[5452] Ring 60. 


En 


8 


Gi großes zweiſtöckiges Haus mit 
Stallung, ſchönem Garten und 
Hofraum, am Bahnbofe in Bös dorf 
gelegen, für jedes Geſchäft geeignet, 
iſt zu verkaufen. Näheres bei Joſeph 
Nachtigall in Bösdorf. 1160] 


Cigarrenofferte. 


Wiederverkäufer mache ich auf meine 
beliebt gewordenen Cigarren ⸗Sorten, 
als: Rio del Nord 7% Thlr., Negro 
8 Thlr., Espanna 9% Thlr. Bajadera 
10 Thlr., ſämmtlich in Klappliſten, 
aufmerkſam. Gleichzeitig offerire ich 
in ganz feiner Java-Waare: la Flor 
12 Thlr., Zamora elegante große 
Kumſer 16 Thlr., Plantador 16 Thlr., 
La bella Indiana 20 Thlr. als etwas 
Vorzügliches. 160 

zobezehntel ſtehen gegen Einſen⸗ 
110 oder Nachnahme des Betrages 
gern zu Dienſten. Thätige Agenten 
mit guten Referenzen mögen ſich direct 
an mich wenden. 


Ferdinand Depoix. 
Magdeburg. 


Ein elegantes braunes Wagen⸗ 
pferd, 


Eine Erfindung von unge⸗ 
beurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Dr. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
dſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. [882] 


Ein tüchtiger Pächter 
mit 15000 Thlrn. Vermögen wird für 
ein Areal von 1400 Morgen mit 
Dampfbrennerei ſofort geſuchl. Aus⸗ 
kunſt erſheilt v. S. poste restante 
Görlitz. [221] 


Wallach, 9“ hoch, iſt zu 
Schweidnitzer Stadtgra⸗ 


verkaufen 1679] 


ben Nr. 19. 


Sc cb ccc cc 


SSS SSS esse sss sg 


liefern alle rohen und bearbeiteten Werkſtücke von beſtem, wetterbeſtändigem 


Petroleum - 
Koch ⸗ Apparate, 


Joh. Gotti. 

Ring Nr, 17, fe 

Magazin für Haus⸗ und 
Küchen⸗ Einrichtungen. 


— 


von F. Kleemann in Breslau, 


Comptoir: Neudorfſtr. Nr. 7. Fabrik: Neudorfſtr. Nr. 56, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Holzeement⸗ und Pappdachbedachungen 
unter mehrjähriger Garantie, Herſtellung ſchadhafter Bedachungen, Aus⸗ 
führung von Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen und hält 
Asphalt, Goudron, Holzeement, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägeln, 
Steinkohlentheer und Pech, dreikantigen Dachleiſten unb der als Ueber⸗ 
zug für Pappbedachungen bewährten Trinidad⸗Asphaltlöſung. [8189] 


Erledigte 
General ⸗ Director Stelle. 


Die durch den Tod unſeres bisherigen 
Geueral⸗Directors, des Herrn Ernst Born, 
erledigte Stelle bei der Geſellſchaft des Emſer 
Blei⸗ und Silberwerks iſt wieder zu beſetzen. 

Qualificirte Bewerber werden erſucht, ſich 
baldigſt ſchriftlich bei unſerem Vorſitzenden, 


dem Herrn Franz Remy in Bendorf zu 


melden. 

Haupterforderniß iſt eine gediegene wiſſen⸗ 
ſchaftliche und practiſche bergmänniſche Aus⸗ 
bildung, verbunden mit Kenntniß des Hütten⸗ 
weſens und Erfahrung im Verwaltungsfach. 

Ems, den 12. Juli 1873. 

Der Nuffichts Rath 
der Geſellſchaft des Emſer Blei⸗ 
und Silberwerks. 


Das Neueste Cholera⸗ 
Herren-Wäsche-Confection, Präſervatib, 


insbesondere ueueſtes, ſicherſtes Schutzmittel, zuſam⸗ 


Oberhemden n b 


tender Aerzte. Fl. a 7% Sgr., 15 

Sgr., 1 Thlr. verſ. d. Adler⸗Apo⸗ 

deutsche, engl. und franz. theke zu Liſſa in Poſen. [2250] 
Kragen, 
do. Manehetten, 


empfiehlt in grösster Auswahl Ageuten⸗Geſuch. 


5 Perjonen jeden Standes können 
S. Graetzer, 4 
eee 


unter günſtigen Bedingungen dle 
Agentur ſehr leicht verkäuflicher 
Selterwaffer⸗ 


Artikel, Waarenbranche übertragen 


bekommen. Anmeldungen beliebe 

Pulver man unter F. M. 75 franco der 

U Expeditlon der Breslauer Zig. zu 

. (Poudre-Fevre) |übergeben. [210] 


iſt in feiner ausgezeichne⸗ 
2 ten Qualität ſeit 26 Jah⸗ 
wren in Deutſchland rühm⸗ 

llichſt bekannt, nicht allein 
zur ſofortigen Bereitung 
des bekannten labenden Ge⸗ 
tränkes, von Reiſenden, 


Engl. Waſchpulver 


in ſtärkſter Qualität zum Waſchen von 
Stoffen jeden Gewebes, ohne dabei 


Das Päckchen 1 Sgr., 6 Pack 66 


; 5 g — 12239] 
Spaziergängern ꝛc, viel, 100 Bad 2 Thlr. 20 Sar. I 
ſeitig begehrt, ſondern auch G . „S2 
vom Hofratz Dr. Gump⸗ a eife 


recht halb mit Milch ver⸗ 
miſcht, als eine wichtige Unterſtützung 
bei Anwendung unſerer Eduard 
Groß'ſchen Bruftcaramellen gegen 
alle Störungen der Hals⸗ und Bruſt⸗ 


von Flecken aus Stoffen jeden Ge⸗ 
webes, namentlich Wollſtoffen, das 
Stück 2% Sgr. das Dtzd. 25 Sgr. 


Reis⸗Stärke, 


ager von 


im geringſten die Stoffe anzugreifen. 


David Hägerich's Patent, 
allerbefte Conſtruction, in allen Größen und 
mit jedem beliebigen Gefäß empfiehlt billigſt 


80 i 0, 3 


22260 


122351 


x 


zum Waſchen, ſowie zur Entfernung 


organe angelegentlichſt empfohlen 5 1 N 

Di ge 5 aut au 30 Glas 15 a Pfund 4 SE Pfund mit 
r. Wiederverk Rabatt. 2 = 

2 5 Handlung Ednard 225 ff. Strahlen⸗Stärke, 


Breslau, am Neumarkt 42. 
5 Stück Rechnungs⸗Formu⸗ 
2 lare, mit Namen, Geſchäfts⸗ 
Bezeichnung und Wohnungsangabe 
verſehen, liefern für nur 1 Thlr. 
Heinr. Ritler & Kallenbach 
Papierhandlung, Nikolaiſtraße 12. 


Neublau, 


à Pfd. 10-120 1.20 Sgr. bis 
k. = S 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


à Pfd. 3 Sgr. 9 Pf., bei 10 Pfd. mit 
3 En 8 Pf. 2 


1 für 1 uU 
i Perlen, 
altes Gold und Silber, BE 


LE Münzen Bag 
und Alterthümer — 
jeder Art [1077] 
Eduard Guttentag, 
Riemerzeile Nr. 20/21. 


In Salzbrunn 


iſt eine hübſche Sn Villa, gut 
gebaut, 12 Piecen enbaltend, mit 
ſchönem Garten, Stallung, Remiſe 
und gewölbten Kellerräumen ſofort 
zu verkaufen und zu beziehen. Preis 
ſehr mäßig. Herr Ed. Bender in 
Breslau, Neumarkt Nr. 28, hat die 
Güte Näheres mitzutheilen. [665] 


N che Vertretun 125 
ARE ert EN gen: [125] 
Mai Sark 

e 


an Luftſtärke 
Ich kann beſte Referenzen aufgeben. 


Elias Growald 


in Königshütte. 


Brauerei Utenſilien⸗ 
i Verkauf. 


1 Ein kupferner Keſſel, faſt neu, 
enthaltend ca. 1700 Lit ter; 

9 Eine kupferne Bier: Drudpumpe; 
3) Eine kupferne sreitnälise, 112 


maſchine 
4) Eine 110 Darre, beſtehend aus 
10 Stück Dart⸗Horden, vor drei 
Jahren gebaut, mit einem Ge⸗ 
5 lächeninhalt von 432 
u⸗Fuß und eiſernen Cylindern 
a 105 FJeuerung, ca. 60 Fuß lang, 
‚find zu verkaufen in Gr. Peterwitz 
bei Ratibor von A. Böhm. 


— 2 „Eineol‘, giſtfreies Vertilgungs⸗ 
mittel 18 Motten, Schwaben, Wan⸗ 
gen u. dgl. 
10 Sgr. 15 d 5 Sgr. vorräthig 
in renommirten Droguen⸗ und Spe 
cereigeſchäften des In⸗ und Auslandes 
und bei den Erfindern 733] 
en Stoermer & Mohr, 
»Schmiedebrücke 54. 


Eich an der Chauſſee 1 Meile von 
Gleiwitz an einem Fluſſe belegene, 
das ganze Jahr anhaltende Waſſer⸗ 


nebſt 60 Morgen Feld und Miele 
und Gebäuden fofort zu verkaufen. 

Näheres unter Adreſſe J. E. poste 
restante Pilcho witz. [655] 


f 2 hochelegante 
Reitpferde 


85 gerne und vor der Front geritten 
5 jedes Gewicht geeignet, braun, 

Ber alla und Stute, 7 jährig, 5 und 6 

0 Boll, ſtehen zum Verkauf. 

Das nähere 


beim ee 
Gabbey. Ohlau. [223] 


Inländische Fonds. 
I Amtl. Cours. 
B. 


St.- Schuldsch. 


do „Präm.-Anl. | 3 
2 e 92 5 4 — 
Ber, 30 B. 
1 chles.Pfandbr. 3 824.6 
4 92 B. 
4 90 bz 
do. 4% 997 6 
x do. gage 4 — 
155 ur C. 4 1.94 bI189% 
44 | 99% 2 
br. 4 90 bz 
Rentenb. Schls. 4 9374 A % b 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr. - Hilfek 


Schl. Bod.-Ord. 


4 — % [bz 
4% |94%b25%100 
Goth.Pr.-Pfdbr. * 


= Ausländische Fonds. 
Amerik. (1882) 


6 | 97% etbzG. 
do. (1885) |5 97 G. 
Französ. Rente 5 
15 — 15 916 B. 
65 % 9.40. 
94 B 
f Foln. Liqu.-Pfb 64 B. 


do. Pfandbr. . 

dos do. 
Russ.-Bod.-Ord. 
Türk. Anl. 1865 


Prloritätsaotier. 


1.Schw.-Frb. |4 1144 G. 
nene 5 102 7 G. 
berschl. Au. C | 34 181 bz 
Lit. B. |3% 160 bz 
Lit. D. — 171 B. 
0 5 -Eisenb, 5 [124% G. 
„St-Prior. 5 123% bab. 
Br ‚Warach, do. 5 


In Schachteln & 1 Thlr., I 


kraft von circa 30 Pferdekraft, iſt 


Anländisohe Elsenbahn-Stammsotlen und Stamm. 


* Site Preiſe zahlt Ken Zum 1. Januar k. 5 wird von 


einem gut ſituirten jungen Manne 
ein frequenter Gaſthof oder eine 
desgleichen Reſtauration zu pad: 
ten event. zu kaufen geſucht. 

Gefl. Adr. bittet man an den 
Gaſtwirth Krüger in Alt⸗Döbern 
einzuſenden. [220] 


Zi € [871] 
w. offerist auengienpl. 4 part. rechte. 
Eine braune Galizier 
Blutſtute, 2“ hoch, ſteht 
wegen Ueberzähligkeit auf 
Zucker⸗Fabrik Schmolz zu 
verkaufen. Selbige zieht 
und iſt angeritten. Preis 
150 Thaler. Beſichtigung 
nur Vormittag. 1677 
2 Ein Paar fehlerfreie 
D 
N 


dd ſtarke braune [2238] 


1 MWagenpferde, 


Wallache, 5 und 6 Jahre alt, ſtark 


gebaut, 3 Zoll groß, ſteden zum Ver⸗ 


kauf Dom. Krempa ve 


Oſtrowo. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſucht. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Lehrerin⸗Geſuch. 
Für die höhere Töchterſchule einer 
e Schleſiens wird zum 
1. October c. eine geprüfte Lehrerin 
geſucht. Gefällige Offerten unter 
Nr. 78 bittet man an die Expedition 
der Breslauer Zeitung zu ſenden. 


Einem Philologen, 


welchem ein mehr wöchentlicher oder 
mehrmonatlicher Aufenthalt auf dem 
Lande wünſchenswerth fein möchte, 
wird hierzu Gelegenheit geboten. Ver⸗ 
langt wird von demſelben, daß er 
läglich 2 bis 3 Stunden einem Tertig⸗ 
ner Nachhilfe leiſte. 2249 
Reflectanten wollen ſich sub Chiffre ! 
„Z. 15 an die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, wenden. 
P —— 
Für zwei Knaben aus guter 
Familie wird zur baldigen An⸗ 
ſtellung ein gut empfohlener 
Hauslehrer — wo möglich Se⸗ 
minariſt — aufs Land, 3 Meilen 
von Breslau, geſucht. Bewer⸗ 
bungen ſind unter Chiffre G. B. 
Eugen Poste rest. u richten 


Eine jüd. Fer em⸗ 


pfieblt das Plaeirungs⸗ re 
böſchenſte 6b. [675] 


Ich ſuche für den Ausſchank 
meiner Deſtillation ein anſtän⸗ 
diges Mädchen. Asiriit kann 
ſofort oder per 1. Auguſt er⸗ 
folgen. (196 

Herrmann Böhm 
in Beuthen DS. 


ſofort oder per 1. 


in Commis, Specerift, der pol⸗ 

niſchen Sprache mächtig und ein 
flotter Verkäufer iſt, ſucht als ſolcher 
Auguſt Stellung. 
Gefällige Offerten werden erbeten 
unter Chiffre A. poste 
rest. Toſt [644] 


Zwei gewandte 


Buchhalter 


werden zu engagiren geſucht und 
namentlich ſolche vorgezogen, welche 
ihre ſeitherigen Stellungen längere 
Zeit einnahmen. Der Eintritt kann 


bald oder beliebig erfolgen. 
Offerten und Zeugniſſe ſind einzu⸗ 
ſeuden an die Herren ller 


Co. in Breslau. [2234] 


Fur eine größere Maſchinenfabrik 
wird ein tüchtiger Drehermeiſter 
bei einem vorläufigen Gehalt von 
7 Thlr, geſucht. 

Reflectanten wollen ihre Adreſſen 
mit Angabe der bisherigen Wirkſam⸗ 
keit unter Drehermeiſtergeſuch Nr. 
156 an das Annoncen ⸗ Bureau von 
Bernhard Freyer, Leipzig einſenden. 


Ein Commis, 
tüchtiger Expedient, findet i. e. hieſig. 
reuom Poſamentier⸗ u. Garn: Gnards⸗ 
und Detail⸗Geſchäft bei anſtändigem 
Salair dauernde Stell. Der Antritt 
iſt erwünſcht per 1. Auguſt oder 1. 
Sempt. Off. sub R. U. 12 durch die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein u. 
Vogler in Breslau, Ring 29., erbeten. 


u Stellenſuchende 
aller Brauchen melden ſich al 


Germania, Sonnenſtraße Nr. 2 


Commis. 


In einem größeren Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft iſt die Ion Commisſtelle 
zu beſetzen und wollen ſich tüchtige 
junge Leute unter Sopimn der Zeuge 
niſſe unter Chiffre 8. 8 RN 
poste rest. melden. 609] 


Für mein Eiſengeſchäft 
uche 


[195] 


129 Teiestigen Antritt oder per den 
Auguſt c 


einen tüchtigen Commis, 
der auch in der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz firm fein muß. 
W. Grünthal in Kattowitz. 
Er an er er el 
Ich ſuche für mein Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft einen tüchtigen 
jungen Dann, der mit der Buch: 
führung, ſowie Correſpondenz 
vollſtändig vertraut iſt. Anteitt 
kann ſofort erfolgen. [231] 


Herrmann au 
SB 


Ein Commis, 


welcher das Band: und Strumpf⸗ 
waareugeſchäft erlernt und gut em⸗ 
pfohlen, findet Engagement bei 

Hermann RNoſenthal 
[214] in Hirſchberg. 


Eine Amme, geſund und kräftig, 
iſt durch Herrn Embrich, Schmiede⸗ 
brücke 13. zu erfragen. [674] 


Iniändisohe Elsenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. 


Nichtamtl. C. 


Amtl. 83 — Nichtamtl. C. 


2582 


Die Berner 


En en⸗Liſte“ 


bietet allen Ae ſeit 14 
Jahren die ſicherſte Gelegenheit, ſich 
obne Commiſſionaire und Honorare 
ſelbſt ein Engagement (in jedem Be⸗ 
rufe und jeder Kderge zu verſchaffen. 
Abonnement: für 5 woͤchentl. Liſten 


1 Tblr., für 13 wöchentliche Liſten 

2 Thlr. portofrei nach allen Orten. 
Beſtellung (durch Poſtanweiſung) an 
Buchhändler A. Netemeyer in 12210 


Gertraudtenſtr. 18. 


Ein Commis 


von angenehmem Aeußeren, wel⸗ 
cher die Wäſche⸗ und Strumpf⸗ 
waarenbranche genau kennt und 
über ſeine Solidität gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt findet Engagement 

ei J. Wiener, [2202] 
Junkernſtraße, goldne Gans. 


Ein ade im Mühlen⸗ 
Geſchäft erfahrener junger Kauf⸗ 
mann, (gelernter Speceriſt,) cautions⸗ 
fäbig, gegenwärtig in einem größeren 
Mühlen⸗Etabliſſement der Provinz als 
Buchhalter, thatig, ſucht geſtützt auf 
feinſte Referenzen anderweitig dau⸗ 
a Stellung. Gefl. Offerten sub 

L. 69. Exped. d. Bresl. Zeitung. 


J. meinem Fabrikgeſchäft, verbun⸗ 
den mit mechaniſcher Weberei, hier⸗ 
ſelbſt dl ein gut empfohlener 


Handlungs⸗Commis 
mit ſchöner Handſchrift baldiges u 
gagemen 221 

Ss Noſenthal in Schwelblig. 


Ein Rechnungsbeamter, 
gegenwärtig noch in Stellung, 30 Jahr 
alt, ſucht per 1. October c. oder früher 
in Schleſien ein Unterkommen als 
folder reſp. Rentmeiſter oder Ver⸗ 
walter eines Geſchäftes ꝛc. Derſelbe 
würde unter Umſtänden ſich auch an 
einem ſichern Unternehmen betheili⸗ 
gen. Gefällige Offerten werden sub 
O. N. 20 poste restante Hirſchberg 
erbeten. [660] 


ONE wird in eine größere Ma⸗ 
ſchinenfabrik, in welcher mittlere 
Dampfmaſchinen gebaut 1 ein 
tüchtiger praktiſcher Werkführer. 
Vorläufiger Gehalt 800—1000 Tylr. 
Bei Zufriedenheit wird erhöhter Ge⸗ 
halt zugeſichert. Abreſſen find water 
Angabe der ſeith rigen Thätigkeit an 
das Annoncen⸗Bureau von Bern⸗ 
hard Freyer, Leipzig, unter Werk⸗ 
führergeſuch Nr. 10 einzuſenden. 


3 ſoſortigen Antritt ſuche ich 
einen tüchtigen ſelbſtſtändigen 


Conditorgehilfen, 
aber nur ein flotter Arbeiter muß es 
fein. Gehalt 10 bis 12 Tülr. Rei 
wird nicht vergütet. [22 91; 

W. Speer in Beuthen O.⸗S. 


Ein Lehrling, der die Damen⸗Con⸗ 
fections⸗Branche erlernen will, 
kann ſich ſofort e bei Herrmann 
Bock, Ring Nr. 2 [668] 


Ein Lehrling 


kann in meinem Manufactur⸗ und 
Tuchgeſchäft zum 1. Auguſt cr. oder 
auch ſofort Unterlommen finden. 

E. Schleſinger in Grottkau. 


Breslauer Börse vom IA. Juli 1873. 


Industrle- und diverse Aotlen. 


3 21. 


2 


Für freie 


letztes 
leider rief der Tod ihn am 


finden Beſchäftigung in der 
mann'ſchen Fabrik in Wan en 1 
wollen ſich bei Unterzeichnetem da⸗ 


ſelbſt melden. 
C. Zimmermann, 
[728] Merkführer. 


Ein Eleve 


findet Unterkommen zum 1. Septem⸗ 
ber auf einem größeren Rittergut mit 
Fabrilbelrieb in Niederſchleſien. 
Offerten unter Nr. 77 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zeitung. [215] 


Für mein Herren⸗ a, 152 
ſchaͤft ſuche ich 


einen Sehrling 
mit nötbigen Schulkenntniſſen 55 
ſehen, zum ſofortigen Antritt. Be⸗ 
d ungungen ſolid. 
W. Born in Gottesberg i. Schl. 
Fur mein Manufactur⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich unter 
künſtigen en Lehr 176 


einen Lehrling. 
L. Lippmann in Nicnlat OS. 
In meiner [2292] 


Apotheke 
Le bei bis auf 150 Thlr. pr. an. 
teigendem Gebalt und freier Station 


ein Lehrling Unterkommen. 
3 


F. Fiebag. 


Se 


Vermirthungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 1 Sgr. die Zeile. 


er 1. October iſt die 2. Etage 

Schwerdtſtraßſe 6, getheilt oder 

m Ganzen, zu bermietben, die größere 

Säfte für 280 Thlr., die kleinere für 

0 Thlr., 11 0 für 400 Thlr. 

Näheres bei Schindler & ae 
Antonienſtraße 27. [664 


Bae und mittle Wohnun⸗ 
en im Bureou — Germania, 
Sonnenstraße Nr. 24. [559] 


Er! 8 
1. October zu vermiethen. 
Näheres bei Goldſtaub & rn 


Preise 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan, 


Geübte Gigarrenarheiter | 1 


= Don 
E. A. Noßmäßler. 


Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und dem Porträt des Verfaſſers. 
Gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 


Dieſes Werk, das ſo recht geeignet iſt, zu zeigen, was E. A. 
Roßmäßler als Volksſchriftſteller war, erſcheint gleichſam als 
ermächtniß an ſeine 
April 1867 
Lebenden. Als ſolches ift daſſelbe mit dem wohlgetroffenen 
Porträt des de an geſchmückt und von einer kürzen Bio: | 
Fg I deſſelben aus der Feder ſeines bieljährigen Freundes 
B. Reichenbach in Leipzig begleitet. 


1 1 er nebſt Cabinet 


669] 


Stunden. 


eunde und Verehrer, denn 
5 aus dem Krelſe der 


ar. Zfenſtr. 55 un, in! 
St. bald zu verm. Albrechtſtr 9 


een er 
Eu ung, 1. Etage, beftehen | 
aus 6 Zimmer, Küche, Alte, 
Kammer, Keller und Boden. Michgeſſ 
d. J. beziehbar, Preis 450 Thlr. Mh. 
Hummerei 17, Reimanns Reſſau, 
ration, nur Früh von 10—11 Uhr. 
— 


Breiteſtraße 45 


iſt der halbe 3. Stock im ane 
oder getheilt per Michaeli 1873 5 
vermiethen. [646] 

Näheres bei Herrn Kauimann 
Schießer d ſ. im 3. Stock zu erfragen, 
. . 


Kleinburgerſtr. Nr. 44 


iſt die erſte Etage nebſt Garten⸗Be 
nutzung und Stallung für 2 Pfer: 
per 1. October c. zu vermiethen. 


Kleinburgerſtr. Nr. 4 


iſt eine 1 5 3 Zimmer, Küche z 
erſte Etage, per 1. October e. zu 
vermiethen. 6780 


Sadowa⸗Str. 10 


iſt die halbe 2. Et. berrſch. Wohnung 

230 Thlr. und Hochparterre für 160 

Thlr. per 1. October 5 1 4 
Näheres daf. beim Werib. [655] 


Aonesſtrabe 11 iſt in der 3. a 
eine Wohnung von Ro b 
zu vermietben. 22451 


Eine Wohnung im erſten Viertel der 


Tauenzienſtraße, 2. Etage, 7 Zin⸗ 
mer, Waſſerleitung ꝛc., iſt zum an 
October d. J. zu bermieihen. eres 
Ohlauerſtraße 19, 2 Treppen, Joi 
R en 2 une ee 1 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthi 
Bede, Zoll⸗ und pi 
Declaratio 
N 5 Fuhrmannsftoch⸗ 


Schiedsmanns⸗ Protokoll bücher. 
e und Atteſte. E 
Miethsqu d en 
Proceß⸗Vollmachten 

au. Trau⸗ var Begrädnike 


Sremben-elbepete und Quit 5 
EN 8. 


der Cerealien. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl C. Feststellungen der städtischen Marktdeputalion 


— Freiburger. 4 88% — Bresl. Act.-Ges. | 
— 838 2 99 B. — f. Möbel | 5 90 B. 94 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
— Oberschl. Lit. E. 3 82 etbzG — 115 5 Prior. 6 — — pro 100 Kilogramm.) 
— do. Lit, Cu. D. 4 90% bz — o. A.- Brauer. . 
= do. Lit. F. . 4% | 99% B S (Wiesner) 5 = — Wenn dene mittle Odin 
— do. Lit. G 4 99% G. — do. Börsenact. 5 = 109 B Weizen weisser... | 9115| —1—|—1— 91 41—1—|—1—1 718. 
= do. Lit. H.. 14% | 99% 6. = do, Malzactien |— | — = do. gelber... | 91101 — -[ 5! - 1-11] 71171- 
— do. 1869 5 — = do.Spritactien | — = = Roggen 611——.— 6 6.————1 5% - 
— Cosel-Oderbrg. . do.Wagenb.G. | 5 — Gerste 614—— —— 61 9—1——— 6056 
— üh.-B.) | 4 102% bz Donnersmhütte | 5 = 68 B [3b] Hafer 5 14—— — — 5|101—1—|—|—] 5 6— 
— do. oh. St.-Act. 5 — — Laurshätte.... 5 173¼ B. bur 42746 Erbsen 5 4————1 5 2—f—(— f- 421 
— R.-Oder-Ufer . 5 10142 b Moritzhütte ... 5 70 bzG. 
— — Obs. Eisb.-Bed. 5 — — 
= a e 977 . » Action. 8 nes 5 — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commlsslon 
Ze Lombarden . 5 114% G. 9 e 5 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
— Oest. Franz. Stb. 5 — 2047 G. chl. Gas — — R d > 
8 Rumünen St.-A. 5 | 40% G = do. Immob. I. 5 74 bz = R 
= Warsch.-Wien. 5 — 81 G. do. do. II. — — 75 G Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
= do. Kohlenwk. 5 25 = Rap. 
— Ausländische Eisenhahn-Prlorltäts-Obligationen. do. Lebonvers, | — FR > Winter-Rübsen ........ 33 
Kasch.-Oderbg. | 5 — 4 G. .] do, Leinenind. 5 10382 / bG.| — Sommer Rfibs einn See — 
Krakau. Obschl. 5 do. Tuchfabrik 5 = == Dotter ee 
== Obligat. 4 = = do.Zinkh.-Act. | 5 == = n VE) 
9 do. Prior--Gbl. 4 = = „go a 525 ee 5 1 
. Mähr. Schles. i V. ch. Fabr.) — 8 
61% B Cextr,-Prior. |5 — — Ver. Oelfubrik. | 5 70 B. Heu 32—44 Sgr, pro 50 Kilogramm.“ 
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